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Dienstag, den I. März a. c. 
Billet-Verkauf in der Musik-Handlung von K. M. Schröder, Petrikaner 


Strasse W 81. — Strasse M 81. Telephon N 975. — Einzelheiten in Affichen. 0306 4 3 


kommandierenden beſtimmt aa feine einzige | einen beſoldeten Poſten. Seinen Lebensunterhalt 
Tochter hat Aufnahme im Aiyl des Prinzen von verdiente er ſich während dieſer Zeit kümmerlich 


E gefunden. Die Kameraden, mit dem durch Unterrichterteilen. So entſchloß er ſich 
G des Chefs der Palaispolizei am der denn, einen anderen Beruf zu ergreifen und 


Sonnabend, d. 5. März findet im Konzert- Saal ein 
gg a un) mern 


e | f 


— 


bat. — Billetts find in d. Fortepiano⸗Niederl. v. C. M. Schröder zu haben. Y 
4 Telephon 97% 0350 Telephon 973. 
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ger Geheimpolizei ging die Anzeige zu, daß ein ihm auch einige kleinere Sachen zuweiſen konnte. 
gewiſſer Iwan Sſokolow, der ſich mi cn. Doch die Einnahmen Tſch—ws waren und blieben 
zerei bejäftigte, von der Station Malaja Wi⸗ nur gering. Unter Sorgen und Mühen vergingen 
ſchera in Pe ersburg eingetroffen ſei. Es wurde weitere 5 Jihre. Er wurde beeidigter Rechtsan⸗ 
infolgedeſſen in der Wohnung Sſokolows an der walt, was jedoch nichts an ſeiner Lage zu ändern 
Morinſkaja Nr. 11 eine nächtliche Unterfuchung vermochte. Um Leben zu können, mußte er 
vorgenommen, wobei man dort zwei Kupferfor⸗ Schulden machen, die immer drückender wurden. 
men zum Guß von Fünfzig⸗ und Zwanzigkope⸗ Da geſchah es, daß er eines Tages für eine 
kenmünzen fand, ferner ein Stück Metall (Babit) [Klientin eine Summe von 2000 Rbl. in Raten 
fewie drei falſche Zwanzigkop kenmünzen. Sſoko⸗ einzukaſſiren hatte, die er, der Verſuchung er⸗ 
low wurde arretiert und erklärte, daß er nur 3 liegend, für ſich verwandte. Nachdem dieſes ge⸗ 
Münzen hergeſtellt und ſelbſt diefe nicht vertrie» | Ihehen war, ſchrieb er feiner Klientin einen 
ben babe. Jadeſſ en ſtellte die Polizei feſt, daß Brief, in dem er feine Tat offen bekannte. In 


33 


A. DEICHSEL & Co. Sosnowice, 


liefert als Specialität b,illigst 

kunde und Dreikant-Seile aus Hanf, verzinktem u. unverzinktem Stahl und 
Eisendraht für Transmissionen, Fahrstühle, Bogenlampen ete. ete. 

Stahldrähte blank u. verzinkt. Drahtgeflechte u. Drahtgewebe, Stacheldraht ete. 

N eee u. 8 . ame 8 m, 


8 2 


ein Verwandter Sſokolo vs, der im Haufe Nr. 4 dem, vom Verteidiger verleſenen Schreiben heißt 
am Leſchtekow Per. wohnende Waſſili Bolſchakow es u. a.: „Ich habe Ihr Vertrauen völlig ge⸗ 


am 2. Februar wegen Betriebs einer falſchen] täuſcht. Mein Vergehen kann keine Rechtferti⸗ 
Kin emato ra h J 1 In an d. Münz e von zwanzig Kopeken verhaftet worden ſei. gung finden, die ich auch nicht ſuche .. Ich 
Bolſchakow erklärte, er habe dieſe Münze von lebe nicht mehr, ſondern forge mich nur noch ab 
a St. Petersburg. Sſokolow erhalten. Außerdem ſagte die Wobnungs⸗ und befinde mich täglich und ſtündlich in 
17 Petrikauer Str. 17 wirtin des letzteren aus, daß ſie geſeben habe, Augſt Ich wollte Ihr Geld ver, 
= — Auf dem Nikolai⸗Bahnhof herrſcht doppeln, ging hin und — verſpielte alles 

N it d 83 täalich von 2 Uhr Nachmittags bis zum ſpäten mie Siefolow ſich mit din om 8 . 85 De Gef Seen ſprachen T Sans frei. 5 
euhei en aus dem Abend Bewegung, da in jedem Zuge ſich nach dem ſchäftigt habe. ; 8 es 965 55 

„ inan f Fernen Oſten Abreiſende befinden. Die Bahn | Moskau. Unter der Anklage, 2000 . 
ruſſiſch⸗ japaniſchen Kriege. ſteige find 55 1 Perſonen über⸗ Rubel unterſchlagen zu haben, ftand welches am 4. Febrnar nach Schluß eines von 
dee dee füllt. Der Zadrang iſt fo groß, daß es nicht diefer Tage der hieſige beeidigte Rechtsanwalt, der armeniſchen Geiſtlichkeit veranſtalteten Bitte 
ud mehrer ander e Silber’ wach det immer gelingt, zu den Waggons zu dringen, in erbl. Ehrenbürger Tſch—w vor den Geſchworenen. gottesdienſtes verübt worden ift, find dem „Kawkas“ 
Natur. denen man emen Bekannten treffen möchte, der [Der Angeklagte war feiner Schuld geſtändig und zufolge neunzehn Perſonen verwundet worden, 
. ſich nach dem Fernen Oſten begibt. Hurrahrufe veriprach, falls es ihm jemals im Leben pekuniär von denen zwei geſtorben, zwei ſchwer verwundet 
Tasl. Y. 10% Uhr am $ begleiten die Abfahrt eines jeden Zuges. Barm⸗ beſſer gehen ſollte, das unterſchlagene Geld zu, und die übrigen leicht verwundet find. Zwei Per⸗ 


rückzuerſtatten. Aus feinen und feines Verteidis | ſonen find verhaftet worden. 
auch viele Volontäre, du e ſich zum Dienſt in der 
akttwen Armee gemeldet haben. Wie die „Now. 


N 4 * Wr.“ berichtet, reiſte am 10. Februar der Schutz⸗ 
4 3 4 mann der Palaispolizei Alexei Sſacharow als Vo⸗ 
: fontär nach dem Kriegsſchauplatz ab. Sſackarow, 


5 deſſen Bruſt alle vier Klaſſen des Georg Ordens 

f und WARENZEICHER besorgt für Soldaten ſchmücken, hat als Feldwebel den 
Patentanwalt G. uv. Ossewski chineſiſchen Feldzug mitgemacht und meldete ſich 
St. Petersburg, Wosnesenski Prospect N 3,22 ſofort zu Beginn des rufſiſch⸗ japaniſchen Krieges 
& Bern W. 1 hu 3. 5 1 = au Br den Su be Den 


Beſondere Vorſtellungen. herzige Schweſtern, Aerzte, Offiziere reiſen ab, 
—̃ . KK — 


erhellt nachſtehendes: Unter großen Entbehrungen baben die leicht erregbaren, mit ſtarkem Geſchäfts⸗ 
hatte Tſch. im J hre 1891 die Univerſität abfols | finm begabten Kaukaſter in fieberhafte Unruhe 
viert und trat als Gerichtsamtskandidat bei dem | verſetzt. Einige kapitalkräftige Unternehmer ha⸗ 
Moskauer Bezirksgericht ein und hoffte, bereits] ben ſich, wie der „Kaſpi“ berichtet, nach dem 
nach zwei bis drei Monaten eine beſoldete Anſtel⸗] Fernen Oſten begeben, um Lieferungen au Pro⸗ 
lung zu erhalten. Seme Hoffnung erfüllte fi | viant und Fourage zu übernehmen. Eine Gruppe 
nicht: ſchon waren zwei Jahre verfloſſ en und | von Seeleuten, die jetzt beſchäftigungslos find, 
noch immer bot ſich ihm, da das Juſtizreſſort j find im Begriff in den Fernen Oſten zu gehen, 
von a wär'ern 1 Be ie 1 auf um as 8 iu der Bine Sun. in ek. 


niſtiſhen Feen Ordnung ſchafßte u 3 als ſein die e Fächer \ br r B öllohel, 155 ſie feiner An⸗ gefeht vor, zugleich bie Züge eines Geſetzgebers 
dreijähriges Töchterchen zu ihm trat, um ihn um | fit nach gehörten, ſondern auf die umherſtehen⸗ und eines Weiſen, eine Geſtalt hoch und impo⸗ 


Ein ie. 


Brod für die Hühner zu bitten. den Seſſeln gelegt hatte, blieb er einige Sefuns | fant wie eine Marmworſtatue; dieſer mitten in das 
= ss 1 . Marcel Duval hob den Kopf, ſchob feine den nachdenklich, vfignirt und nachfichlig ftehen | Mittelalter verirrte titaniſche Denker von Ale⸗ 
ag a 3 . Bücher beiſeite, richtete feine lange und hagere und ſtieß dabei einen tiefen Seufzer aus. I randrien iſt wie ein Prometheus, welcher den 
Der Nachhall nimmer mir verweht. Geſtalt in die Höhe, ſetzte ſich fein kleines Mädchen * * Göttern die ſchöpferiſchen, ewig neues Leben her⸗ 


auf die Schulter und rief: 

„Ambroiſe!“ 

Ei ziemlich betagter Diener mit ſchneeweißem 
Haar trat ein. Und weil ſich die Grappe von 
Vater und Töchterchen, welche die Jugens zu re⸗ 
präſentiren ſchien, hier in dem weißgetünchten 
Zimmer mit allerlei gelehrten Schriften und 
Büchern, über welche eben die Sonne tanzte, 
hübſch ausnahm, überflog das Geficht des Alten 
ein Lächeln. 

„Ambroiſe, hale uns Brod und Meſſer und 
gehe Madame dagen, daß fie berunterfo.nmen 
möchte. Eile Dich, Alt rchen.“ 

Und der Gelehrte begann mit feinem Kinde 
zu ſpielen. 


Als Madame eintrat, band fie die Beiden aus 
vollem Halſe dene ein Lied fingen, deſſen Re⸗ 
frain lautete: „Die Hühner . . ob, die braven 
Hühner!“ Sie trug ein malveufarbiges Peignoir, 
ihr ſchönes matibronziges Haar trug ſie leich! 
in einen Knoten geſchlungen und ihr durch⸗ 


borbringenden Quellen rauben wollte. Ein gott⸗ 
in den pee Mieten Bei, BRD ED TIER loſer Schauer für die antike Schöne hatte ihn 
Die GC caden ſin zen, die Sonne ſcheint, die euft erfaßt und er glaubte ſich befähigt, die chriſtlichen 
iſt leicht and wohlriechend, ſie hat beinahe den Geſetze heidniſchem Ei fluß zu unterwerfen. 
Geſchmack einer Fudt. Die Landſchaft iſt von einem bläulichen Licht 
Man hat ne Hühncken Brod geworfen, wo⸗ 1 8 m Zn 9 1 Erde at 
f , man nicht bemerkt, der jedoch auf der Erde ficht- 
ro I N bar iſt, ſchauert, nüancirt ſie, eine Metamorphofe 
teuten geplaudert, welche bloßfüßig Bohnen auf geht 115 ihr BA ee 1 
der Ter ne droſchen und ſchlißlich, da der Weg Bere 55 58 es 2 5 ie 1 
ie e e ae ae Golgelbe *Sinfterfträude machen ſich 
auf S lockte, war man breit unter dem grünen Zeltdache der Eichen. 
Vor dem Paare läuft, ſoringt tanzt das kleine] Und weiße = Ochſen, ae mit 1 präch⸗ 
Mädchen, bald bleipt es ftehen, um ein Tier zu tigen OR na 1 5 en 1 
betrachten, bald bricht es eine Blume, bald hebt Bewegungen, 1 5 1 Schlichtheit 
es einen Stein oder ein Stückchen Holz auf und 2 91 C 2 
eilt damit zu den Eltern, um ſich bei ihnen über röße bargen, g , * 
den „ſelten ſchönen Gegenſtand“ zu informiren. Man genießt die Yerrliche Luft. Man lächelt 
Das kleine Mädchen iſt eine ganz kleine roſige | allem Dingen zu. Die drei Menſchen ſcheinen 
Sache, eine ganz winzig kleine Sache, mitten im f ſpazieren gegangen zu fein, um fi Licht und 


Das iſt der alten Linden Rauſchen 
Vor meinem ſtillen Vaterhaus; 
Wenn ich des Abends faß zu lauſchen 
Ius Traumesweh'n der Nacht hinaus. 


Das tft der alten Linden Flüſtern, 

In tiefem, traurigem Akkord, 

Als man zum Grabe dich, dem düſtern, 
O Mutter! trug vom Hauſe fort! — 


Wie mich des Schickſals wilde Welle 
Seit jenem Tag verſchlagen hat! 
Selbſt zu des Vaterhauſes Schwelle, 
Wie lange ging ich nicht den Pfad! — 
Doch ob auch täglich wechfelnd kauſchen 
Des Lebens Klänge, immer zieht 
Der alten Linden heimlich Rauſchen 
Nachhallend noch durch mein Gemüt. 
Eruſt Scherenberg. 


aum, mitten in dieſer großen, Raum des Morgens zu erobern. 
Jenilleton. FE u Er fi bes Mende dehnenden Landicgeft 1 Die kleine Tochter des Gelehrten ſagt: 
„Blanche, hole ſchvell Deine Schuhe, Deinen | arenzenlofen blauen Himmel, deſſen Unabſehbar⸗ „Papa, ich aß heute Morgens fünf Pflaumen 5 
Ei chi Hut und Deine Handſchuhe. Draußen iſt es keit noch größer durch die Winzigkeit des Kindes Die Me tter fagt: 
1611 höner Tag. wu derbar. Wir wollen ausgehen. Wir wollen erſcheint, dus bald da, bald dort vor ihnen Si, 8 diefe Nacht, 1 Safe ſei 
; trippelt. zum Dejeuner grkommen ... und dann, daß i 
Aus dem Franzöſiſchen des Philipp Monnier = en 0 die Tür hinter fich e Du dieſen Morgen gearbeitet?“ meine Hakagheln 1 finden Tonne, = 10 
zuwerf nd, verließen fie das Haus. „Selbſtverßäadlich. u a . mid) kämmen wollte .. . endlich wäre ich um 
Der Hiſtoriker Marcel Duval ſaß in feinem Nachdem fie g’gangen waren, hob der alte An Deinem „De fi ionue?“ friſi t zum F. ühſtück gekommen, da brachte 


Zimmer, vertieft in ſein Werk „Concile d’Union“, 
und 4 55 

* ſchrieb eben den folgenden Satz. 
EN wir glauben nicht daran, daß die Schalaſtik | 


Ambroiſe die Perrolozie von Migue, den Band 
23, des Jeſuiten Volland, Learand's helleniſche 
Bibliographie, Leſſarion von Vuſt, Plelhon von 
Schultze und das „Archiv für die Geſchichte der 
Philoſephie“ von der Erde auf; und nachdem er 
dieſe ze nicht wie er es gewünſcht u 


„Nein, es fehlt mi ein Buch, das man mir | mir Ambroiſe die Haarnadeln ins Speiſezim⸗ 
natürlich nicht ſchickt. Ich beſchäftigte mich mit | mer ... Das iſt doch zu drollig, fo etwas zu 
Plethon.“ träumen, nicht?“ 

„Gewiß?? Und Marc! Duval hört a und fühlt ſich 

„Gewiß. Das iſt ein ausgezeichneter Bieder⸗ ſehr e 
Be ſtelle Dir ein ſtreng'ernſtes Propfenen | a * 
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jemals etwas geſchaffen hat; auch nicht, daß 
Peoklas (Philoſaph 412—485) in die neuplate⸗ 
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gers, beeidigten Rechtsanwalts Teſſlenko, Angaben — Die Creigniſſe im Fernen Oſten 


Spitze, gaben dem Abreiſenden das Geleit auf | R⸗ chtsanwalt zu werden. Als Gehilfe trat er, 

dem NR Eolai- „Bahnhof und brachten ihm ein Hei⸗ trotz deſſen dringenden Abratens, bei einem 

ligenbd dar. hiefigen Rechtsauw alt ein, der ſich redlich bemühte, 
— Ein Falſchmünzer. Der Petersbur⸗ ihm Klienten und Praxis zu verſchaffen und der 


* 


Aus der fi 


men. Auf der Arbeiterbörſe in Balachauy herrſcht 
patriotiſches Intereſſe vor. Die meiſt des Leſeus 
unkundigen Arbeiter aus dem Wolgagebiet ſtehen 
in Gruppen und lauſchen den Vorleſern, die die 
neueſten Telegramme erſtanden haben. Von 
Gruppe zu Gruppe wandert dasſelbe Blatt und 
mancher läßt ſich mehrmals die gleiche Nachricht 
vorleſen, um fie recht zu verſtehen. Während des 
oft ſtundenlang dauernden Intereſſes für Kriegs⸗ 
nachrichten iſt es den Arbeitgebern unmöglich, 
Arbeiter zu akkordieren. Die Zahl der freien 
Arbeiter dürfte ſich bald verringern, da die einen 
in die Heimat zurückkehren, während andere ſich 
am Ort zum Freiwilligendienſt im Heere melden. 
— Auch niederes Eiſenbahnperſonal, Telegra⸗ 
phiſten, Maſchiniſten, Arbeiter der Eiſenbahu⸗ 
werkſtätten, die ſtellenlos find, gehen in die 
Maudſhurei. a 
Irkutsk in Kriegszeiten. Die Stadtverwal⸗ 
tung iſt eifrig damit beſchäftigt die Quartiere zu ermit⸗ 
teln, die, falls nötig, dem Militär zur Verfügung geſtellt 
werden könnten. Außer der Rechnung bleiben nur ſolche 
Quartiere, die weniger als 9 Quadratfaden Raum eut⸗ 
halten. Für größere Quartiere iſt eine ſehr weitgehende 
Inanſpruchnahme geplant. So werden von einer Woh⸗ 
nung, die 30 Quadratfaden graß iſt, 21 Faden für Mili⸗ 
tar aufnahmefähig angegeben. Dabei wird auf jeden 
Quadratfaden ein Soldat gerechnet. Fürwahr eine tüch⸗ 
tige Einquartierung! Der Hausbeſißer hat für jeden 
Einquartierten Beheizung, Beleuchtung und Streu, d. i. 
eine Schlafunterlage, zu liefern. In Irkutsk gibt es viele 
Häuſer oder Höfe, die bis zu 300 Soldaten aufnehmen 
können. f N 
a Teuerung aller Gebrauchsartikel. Ju 
der Stadtverordnetenverfammlung von Irkutsk wurde zur 
Sprache gebracht, daß die Stadt unwillkürlich in Mitkei⸗ 


denſchaft am Kriege hineingezogen ſei und offenbar noch 


2 


mehr hineingezogen werde werden. Die Preiſe werden ge⸗ 


waltig hinaufgetrieben, namentlich durch Aufkäufer, die 
den Käufern das Notwendigſte vorwegnehmen. Die Groß⸗ 
kaufleute ſteigern die Preiſe nicht icglich, ſondern ſtünd⸗ 
lich. Im Hinblick auf dieſe Lage provonierte der Stadt⸗ 
verordnete Patuſchinski, dem Gouverneur die Bitte zu 
unterbreiten, auf die Kaufleute einzumirken und die ſich 
durch die Durchreiſe des Miniſters der Wegekommunikation 
bietende Gelegenheit zu benützen, um für die Stadt die 
Zufuhr von Lebensmitteln per Eiſenbahn zu erwirken. 
Der Vorſchlag wurde angenommen und eine Deputation 
gewählt, die dem Gouverneur über die Notlage der Stad 
Vorſtellung machen ſoll. — Die Preiſe für Pferde ſtiegen 
in Irkutsk innerhalb acht Tagen auf das Doppeize. Ein 
Gaul der bisher kaum 40 Rbl. wert war, wird jetzt gern 
mit 80 und 100 Rl. bezahlt. Der Haferpreis ſtieg von 
55—60 Kop. auf 1 Rbl. 10 Kop. 


—— 
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chen Preſſe 


— In einem Artikel „Spenden für die Flotte“ 
ſchreibt die „Nowoje Wremfa“: a 

„Uus hat angenehm überraſcht, daß der ko⸗ 
reaniſche Geſandte, Herr Tſchinpomy, und ſeine 
Sekretäre 50 Rbl. für unſere Flotte geſpendet 
haben. Wir denken, daß dies, abgeſehen von den 
Sympathien für die Ruſſen, durch das Gefühl zu 
erklären if, welches den Koreanern der jetzt in 
ihrem Vaterlande ſchaltende Japaner einflößt. 
Und wie er ſchaltet, kaun man ſich vorſtellen! 
Wer kennt die Zukunft? Aber Korea kennen wir; 
es iſt von den Ruſſen ſehr ſorgfältig erforſcht, 
und wir errinnern uns an die Zeit, wo es fig 
das Protektorat Rußlands erbat. f 


| 
Ä 
| 


Afghaniſtan 


ſolcher Falſch⸗ 


Lodzer Zeitung — 15. (28.) Februar 1904 


münzer gibt es jetzt in Euglaud und Amerika. 
Und wozu dieſe Fälſchungen? Wie aufrichtig, wie 
warm iſt nicht die ruſſiſche Preſſe für die Ver⸗ 
einigten Staaten während ihres Krieges mit 
Spanien eingetreten!“ i 

Die Schüſſe bei Port Artur, ſchreibt die „No⸗ 
woje Wremja“ an leitender Stelle, werden von 
erfahrenen Diplomaten nicht mit Unrecht als ein 
Wendepunkt in der Weltgeſchichte betrachtet. Noch 
unlängſt hätten ſich Engländer und Franzoſen in 
den ſchönſten Reden mit einander verbrüdert, jetzt 
machen beide Staaten aus ihrem Mißtrauen gegen 
einander kein Hehl. Noch vor einem Monat 
wäre die italieniſche Preſſe voller Karikaturen 
gegen Rußland und die Okkupation der Mand⸗ 
ſchurei geweſen, jetzt beginne ſich in dieſer Preſſe 
ein voller Umſchwung zu Guuſten Rußlands zu 
vollziehen. Am beachtenswerteſten aber wäre die 
Haltung der ſozialiſtiſchen Preſſe Frankreichs. 
Diefelbe habe nie aus ihrer Abneigung gegen 
Rußland ein Hehl gemacht, in dem fie eine 
Säule des Konſervatismus geſehen und unn bringe 
ein ſo extremes Organ wie die „Petite Repu⸗ 
blique“ unter der Unterſchrift von Gerault⸗Richard 
einen für Rußland hoch ſympathiſchen Artikel, in 
welchem die Japaner als Störer des Friedens 
ſcharf getadelt werden. In den 29 Jahren des 
Beſtehens der „Petite Republique“ ſei dies wohl 
das erſtemal, daß fie ein ſampathiſches Wort für 
Rußland gefunden hat. N 

„Nach ſolchen Ueberraſchungen kann man anf 
alles Beliebige gefaßt ſein. Man kann an die 
Möglichkeit ſolcher unerwarteter Kontinental⸗ 
Dreibund⸗Kombinationen glauben, mit denen auf 
einmal ſowohl in Aegypten wie in Natal und 
zu rechnen iſt. Die Zukunft wird es 
lehren.“ f 

In Europa herrſcht gegenwärtig ein allgemei⸗ 
ner Peſſimismus vor, rufen die „Birſhe⸗ 
wyja Wedomoſti“ aus; alle Staaten verſtär⸗ 
ken trotz ihren Neutralitätserklärungen ihre 
Rüſtungen, und der greife Méline hat in einer 
Verſammlung der frauzöſiſchen Republikaner ſo⸗ 
gar geſagt, daß der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg ganz 
Europa mit einem Brande bedrohe. Wo aber 
iſt der Quell für dieſen Peſſimismus? fragt das 
genannte Blatt und findet ihn völlig zutreffend 
„uicht in der britiſchen Freundſchaft für Japan, 
die kein Mikrofkop entdecker wird, ſondern in der 
traditionellen Feindſchaft Englands gegen Ruß⸗ 
land, einer Feindſchaft, welche durch die Farcht 
verſtärkt wird. 


„In den offenbaren Bekundungen dieſer 
Feindſchaft liegt der Quell des Peſſimismus, der 
ganz Europa ergriffen hat. Derſelbe läßt ſich 
durch keinerlei offtzielle Erklärungen beſeitigen. 
Ihm Kaltblütigkeit und Ruhe entgegenſtellen konnte 
nur bei ſich zu Hauſe Rußland, das von dem 
Glauben lebt, daß, wo und wann auch immer 
das Schickſal von ihm neue Opfer for⸗ 
dert, ſeine Ehre und Würde in ſicheren Händen 
liegen.“ ö 

Unter der Ueberſchrift,Rußlaud und Europa“ 
ſagt die „Ruſſj“, daß nur Slawen und Fran 
zoſen allein aufrichtig mit uns in Europa ſym⸗ 
pathiſieren. Speziell auf die bekannte Prager 
Sympathiekundgebungen übergehend, ſagt die 
„Anfffl“: | | 

„Zweifellos werden dieſe Bekundungen war⸗ 
men brüderlichen Gefühles für uns ſeitens der 
verwandten Völker in unſeren Herzen einen ver⸗ 
wandten Widerhall finden und niemals, niemals 
vergeſſen werden. 


Jetzt, nach beendetem Frühſtück, lagerten ſie 
ſich auf der Wieſe. 
Plötzlich hatten ſie vor einem an der Straße 
liegenden Haufe. einen großen Hunger gefühlt. 
Sie wußten es ſich nicht zu erklären, weshalb 
fie einen jo großen Hunger empfanden. i 
Dann entſannen ſie ſich. Es war die Stunde, 
wo ſie ihre Mahlzeit zu nehmen gewöhnt waren: 
fie waren ausgegangen, um den Hühnern das 
Brod zu bringen und vergaßen, daß ſie ſelbſt nicht 
geſpeiſt hatten. 
Als ſie eine alte Frau, eine alte Bäuerin, 
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derben. Darüber lohnt es ſich nachzudenken. 


ſammen mit uns zu allem bereit find und die 
in Sofia, Belgrad und Prag ebenfo und dasſelbe 
fühlen, was wir in Moskau, Petersburg und ganz 
Rußland fühlen.“ b j 
Die Schlacht bei Chemulpo hat gezeigt, 
ſagen die „St. Peter burgſkija Wedomoſti“, 
daß die Tapferkeit der Ruſſen die Stärke ihrer 
Kriegsflotte verdreifacht. Dieſe Größe hätte man 
in Berechnung ziehen müſſen, aber dann 
wäre man dazu gekommen, den Krieg ein⸗ 
zustellen. N 
„Die japauiſche Flotte iſt nicht mehr als 
1½ mal ſtärker als die ruſſifche, aber die Kraft 
der ruſſiſchen Flotte verdreifachend, erhalten wir 
die umgekehrte Proportion. Die ruſſiſche Flotte 
it 1½ mal ſtärker als die japaniſche. Und wenn 
dem ſo iſt, fo droht im Endreſultat den Japavern 
eine Niederlage. Damit wünſchen fie ſich offen⸗ 
bar nicht zufrieden zu geben. Sie haben ſchon 
voraus leichte und glänzende Siege annonciert, 
und nun erweiſt es ſich, daß ſich die Siege nicht 
Te leicht geben. Der Feind geht zugrunde, 
aber er verkauft ſein Leben teuer und bezahlt für 
ſeinen Untergang mit dem Dreifachen. Solche 
Siege find mehr als unvorteilhaft; fie find zer⸗ 
rüttend. Sie führen zu einem bis jetzt unge⸗ 
wöhnlichen Reſultat — nach einer Reihe von 
Siegen werden die Japaner ihre ganze Flotte 
verlieren. Und dies bedroht ihr Land mit Ver⸗ 


Einftweilen verbreiten ſie das Gerücht, daß fie 
unſer Wladiwoſtok⸗Geſchwader ſuchen. Suchen 
fie? Verbergen fie ſich nicht einſtweilen irgendwo, 
bis ſich die Möglichkeit bietet, auf den Unge⸗ 
ſchützten von der Ecke aus herzufallen!“ 

Nun, da jetzt formeller Krieg iſt, ſo iſt letz⸗ 
teres ihr gutes Recht, und unſere Schiffe müſſen 
eben alle Sorgfalt anwenden, damit fie ſich nicht 
überraſcheu laſſen. 8 

Sehr hoffnungsfreudig äußert der 
„Sſwet“: . N 

„Hell und klar hat ſich das ruſſiſche Volks⸗ 
bewußtſein bekundet. Voll van Vertrauen auf 
ſich, ihre Irrungen vergeſſend, ſtehen jetzt alle 
Ruſſen wie ein Mann. Dem, der geradlinig, 
unverzagt, tapfer, bereit iſt, auf den Ruf des 
Zaren und des Vaterlandes zu gehen, ſich mit 
dem orthodoren Kreuze ſegnend, dem iſt auch 
der Sieg beſchieden. Und jo iſt das zuffifche 
Volk, fo die ruſſtſche Kriegerſchaft!“ 

„Wir können Frankreichs gewiß ſein,“ 
ſagen die „Nowoſti“: 

„In Frankreich wächſt die Erregung, und die 
Sympathien für Rußland bekunden ſich nicht nur 
in Worten, ſondern auch in der Tat. Die Re⸗ 
gierung beobachtet Neutralität, aber das Volk 
ſelbſt opfert zum Beſten der ruſſiſchen verwunde 
ten und kranken Krieger und drückt ſeine Sym⸗ 
pathie für Rußland in den offenkundigſten For⸗ 
men aus.“ N 


Ausland. 


Deutſches Reich. 
Der Herero ⸗Aufſtand. 
Die deutſchen Truppen in Südweſtafrika haben 
eine neue Verſtärkung erfahren. Der am 30. 
Januar von Hamburg abgegangene Dampfer 
„Adolf Wärmann“ mit etwa 200 Mann unter 
Führung des Hauptmanns Puder iſt in Swakop⸗ 
mund angekommen. In acht Tagen dürfte dann 
auch die „Lucie Wörmann“ mit dem letzten Trans. 
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feder aufgeſetzt und bediente bei Tiſch. Um Re 
herum lag die ſchweigſame Landſchaft und die 
alte Bäuerin ſaß wieder vor dem Hauſe auf der 
Thürſchwelle und flocht mit ihren ſchwarzen Hän⸗ 
den an der Strohmatie. Und nun ſitzt die Fa⸗ 
milie auf der Wieſe und das kleine Mädchen iſt 
feſt eingeſchlafen 
E 
* 


Das kleine Mädchen war, mit ſich und der 


Welt zufrieden, im Schatten des roten Sonnen⸗ 


welche auf der Schwelle des Hauſes ſaß und 


mit ihren ſchwarzen, bronzfarbenen Händen eine 
Strohmatte flocht, erblickten, traten fte zu ihr 
heran und ſagten: 

„Gute Frau, wir haben großen Hunger. 
Könnte man uns in dieſem Hauſe irgend etwas 
vorſetzen?“ N N 

Sie hatte geantwortet: „Ihr Wille ſoll ſofort 
Gehör finden.“ 

Und ſie erhob ſich, ſtellte ſich an eine weiß⸗ 
getünchte Maner »nd »ief über dieſelbe: „Nar⸗ 
ciffe! Virgile!“ 8 

Gleich darauf kamen Narciſſe und Virgile 
gelanfen; und nun ging es in dem alteu, ſo ſtill 
und friedlich in der Sonne liegenden Meierhofe 
an ein Vorbereiten, Beraten und fleißiges Hände⸗ 
regen. Man ſchlug Eier entzwei, mau holte 
einen Schinken hervor; man erdroſſelte eine 
Taube; man holte ein Tiſchtuch aus dem Schrauk, 
man war troſtlos, den Gäſten kein Obſt vorſetzen 
zu können, das bei der herrſchenden Dürre zu 
Grund gegangen war. Er 

Heiter und vergnügt mitten unter den Bauern, 
erklärte die junge Frau, daß ſie auch an ihrer 
1 8 ne wolle. Sie ſagte: „Ich will 
eine Omelette machen; ich will fie ſelbſt machen 
die Omelette!“ 5 e ee 

Dann ſuchte ſie 
ihnen das Tiſchtuch. 

Und dann frühſtücken ſie vor dem alten Hauſe 
unter den ſeltſam gewundenen Aeſten eines wil⸗ 
den Feigenbaumes, und Virgil hatte feine Sonn⸗ 
tagskleider angelegt und ſeinen Hut mit Häher⸗ 


Heckenroſen und ſchmückte mit 


ſchirmes ihrer Mutter eiugeſchlafen. Sie träumt; 
langausgeſtreckt liegt ſie im Graſe, überflutet 
von einem purpurnen und rofigen Schein, der wie 
durch die gemalten Fenſterſcheiben einer Kirche 
auf ſie fällt. Und es iſt, als würde dieſe Fa⸗ 
milie, welche hier mitten in der Poeſie des blü⸗ 
tendurchzitterten Graſes, in dem Schweigen der 
friedenathmenden Landſchaft lagert, die Verkörpe⸗ 
rung des menſchlichen glückuchen Weſens: den 
Vater, die Mutter und das Kind, vorſtellen. Die 
Eltern beſchützen den ſüßen Schlaf der Unſchuld 
und wehren vorſichtig zudringliche Fliegen ab, da⸗ 
zwiſchen plaudern fie halblant und halten ſich dabei 
bei den Händen. 

„Du bedauerſt nichts?“ frägt ſie zärtlich. 

„Nichts.“ 

„Ich bin wirklich Jene, die Du ſuchteſt.“ 

„Du biſt Jene, vach der ich ſuchte.“ 

„Du liebſt mich?“ 

Er zögert einen Augenblick, ſein 
der weiten Herrlichkeit des Himmels. 

„Ob ich Dich liebe? Doch offen geſtanden, 
weiß ich jetzt nicht mehr, ob ich Dich liebe. Liebt 
man ſich ſelbſt? Liebt man ſein Lächeln oder ſei⸗ 
nen Finger? So iſt es mit uns, ſo gleichen wir 
einander. Was ich beſtimmt ſagen kaun, iſt, daß 


Blick folgt 


ich blos mit Dir, bei Dir die Fülle meines Le⸗ 


beus zu begreifen im Stande bin, daß ich mich 
nur durch Dich vollkommen beſitze, daß ich mich 
durch Dich realiſire, daß ich durch Dich bin. Sons 
derbar, wie das iſt, aber es iſt! i 
Schau, vor wenigen Jahren warſt Du für 
mich noch eine völlig Fremde. Und jetzt biſt Du 
tief in mein Schickſal gedrr:gen und ich in das 
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[ Himmels, mit der er mich überſchüttet. Ich 
1 


Deinige, wir teilen die gleichen Auſichten, wir 
haben dieſelben Vorlieben und dieſelben Ideale 
und es ſcheint mir, als ob ich Dich immer ge⸗ 
kanut, als ob Du meiner Familie angehören 
würdeſt, als wäreſt Du ein Stück von meiner 
Vergangenheit, als ob ich Dich nicht gefunden, 
ſondern wiedergefunden hätte nach einem myfti- 
[hen vorangegangenen Leben —“ 

In dem freudeſtrahlenden Nachmittag beginnt 
ſich die Sonne auf die andere Seite des Him⸗ 
mels zu neigen. Die Hügel, die Felder, die 
Bäume, die Büſche und die Grashalme vergoldet 
ihr bernſteingelber Reflex. Und fie genießen 
gleich Beeren zuckerſüßer Trauben eine nach 
der anderen von dieſen köſtlichen blonden Mi⸗ 
nuten. 

„Wi: ſchön das iſt!“ ſagt fte. „Siehſt Du 
dort oben die filigrane Spitze des Glockenthurmes 
mitten in dem Grün der Cypreſſen?“ f 

Doch anſtatt die Cypreſſen anzufehen, ſieht 
er ſte an. Sie ſitzt auf dem Raſen, die Hände 
um die Knie geſchlungen. Die zarte Ohrmuſchel 
ſchmiegt fich wie eine Blüte an das feine Oval 
ihrer Wange. N 

„Fühlſt Du Dich behaglich?“ 

„Sehr behaglich.“ 

„Biſt Du glücklich?“ 

Sie hat einen langen Grashalm abgeriſſen 
und beißt ſein Ende zwiſchen den weißen 
Zähnchen. ww: 

„Ja, Marcel, ich bin glücklich. Doch wie ſoll 
ich mich ausdrücken? Ich klage mich an, es nicht 
vollkommen zu ſein. Es kommt mir vor, als 
wäre ich nicht genug dankbar, nicht genug froh 
darüber, nicht genug entzückt über die Gnade des 


genieße es nicht voll; ich ſtrahle nicht; ſchau, 
ich fühle mein Glück nicht. Iſt das ſchlecht 
von mir?“ N 5 5 
„Nein, das ifl nicht ſchlecht. Das iſt natür⸗ 
lich. Mit dem Glück geht es uns wie mit der 
Geſundheit, man fühlt es nie. Man muß es ver⸗ 
loren haben, um zu wiſſen, daß man es bes 
ſaß. Vielleicht wird ein Tag kommen, wo wir 
uns dieſes Tages erinrern werden. daun werden 
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lichſte Aufſehen. 
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port eintreffen. Die Verſtärkung iſt um ſo wil⸗ 
kommener, als die neulich veröffentlichte Darſtel⸗ 


lung des Gouverneurs v. Leutwein zeigt, daß der 


Herero-Aufftand kaum im Abflauen iſt, ſondern 
im Gegenteil neuen Zuwachs erhalten hat. Daß 


der im Oſten des Schutzgebietes ſitzende Herero⸗ 
häuptling Tjetjo, über deſſen Haltung bieher 
nichts bekannt war, ſich dem Aufſtand angeſchloſſen 
hat, war zu erwarien, hatte doch ſein Sohn 
Traugott bereits früher ſeine feindliche Gefinnung 
betätigt. 


Eruft Vohſen ſchreibt der „Nat. Ztg.“ über 


die Nothlage in Deutſch⸗Südweſtafrika: Ueber 
die Höhe der Summe, ö 
Etat gefordert werden ſoll, beſtehen jedoch Z vei⸗ 
fel, und es iſt in der Tat nicht möglich, heute 


ſchon die genaue Ziffer der erlittenen Verluſte ans 
Im Allgemeinen jedoch ſind auch heute 
die eine unge⸗ 


zugeben. 
ſchon die Unterlagen vorhanden, g 
fähre Berechnung der erlittenen Schäden zulaſſen. 
Nach der Farm⸗Statiſtik, die in dem 
Jahresbericht über die Entwickelung der Deut⸗ 
ſchen Schutzgebiete enthalten iſt, waren 
Bezirken Karibib, Outjo, Omaruru, 

Grotfontein, Keetmaushop, Warmbad, Gıbeon, 
Maltahöhe, Windhak als bewirthſchaftete, zum 
Theil von den Farmern ſelbſt bewohnte, zum 


Theil als Viehpoſten benutzte Farmen angemeldet 
276 Farmen, auf denen fämmtlich Meliorarious⸗ 


anlagen gemacht und vornehmlich Viehzacht ge⸗ 
trieben wurde. 


den und mit Wuſſeranlagen 
Dammanlagen) verichen. 


(Brunnen⸗ und 


Insgeſammt waren im Beſitz von Weißen an 


Rindvieh 44,000 Stück, an Pferden 3600 Stück, 
an Kleinvieh 210,000 Stück. Mau muß nun 


leider nach den hierher gelangten Berichten an⸗ 


nehmen, daß der Viehbeſtand der Weißen im 
Schutzgebiet zu drei Vierteln geraubt oder zerſtört 


iſt, und daß damit die Viehverluſte allein ſich auf 


4—5 Millionen Mark beziffern. Hierzu kommen 
die zerſtörten Gebäulichkeiten und Mobilien, die 


geraubten Waaren u. f. w., die gewiß eben⸗ 


falls 2—3 Millionen Mark betragen, und der 
überhaupt nie zu erjegende Verluſt an Zuchtvieh, 
des Kreuzungsproduktes der europäiſchen und ein⸗ 


heimiſchen Raſſen, des Reſultates einer intenſisen 


Arbeit von einem Jahrzehnt! 


Auf dieſe Unterlagen hin kann man denn 


ſchon heute mit Sicherheit annehmen, daß die 


Höhe der Verluſte 6—8 Millionen Mark betra⸗ 


gen wird, wenn auch nicht ausgeſchloſſen iſt, daß 
ein Teil des geraubten Viehs den Hereros wieder 


abgejagt und den Anfiedlern wieder zugeführt 


werden kann. 2: s 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Die Situation in ungarn. 


Das Rededuell, das dieſer Tage in Wien bei 
den Sitzungen der ungariſchen Delegation zwiſchen 
dem Minifterprüfidenten Grafen Stefan Tis za 
und dem früheren Präfidenten des Abgeordneten⸗ 


haufes Grafen Albert Apponyi ſtattgefunden 
hat, macht in den politiſchen Kreiſen das pein⸗ 


ſcheint überaus düſter. Man hatte gehofft, daß 
ſich während der Delegationsſeſſion die Gemüter 
hier beruhigen und die Gegeuſätze ausgleichen 
werden; man ſah ſchen das Parlament nach dem 


Schluß der Delegationen das normale Rekruten 


kontingent und die Indemunität notieren, und das 
Ex-lex verſchwinden. Nun aber ſteht man wieder 
vor einer Aera nicht blos von Partei⸗, ſondern 
gar von Perſonenfragen. Alle Welt beichäftigt 


lich.“ Gebe Gott, daß dieſer Tag nie kommen 
möge, denn dann würden wir nicht mehr glück 
lich ſein.“ a2, 

„Aber man fühlt doch die Freude. 
unſer ganzes Weſen zu erfüllen.“ 

„Das kommt daher, weil das Glück nicht in 
der Freude liegt, die Freude iſt eine Art von 


wird doch nicht das Glück ergeben. 
„Aber daun, warum 
„Ach, mein Kind, weshalb denn 
und immer nach 
auf: man darf nicht beſtändig nach Unſichtbarem, 
Sonderbarem und Abnormalem ſuchen. Die 
monotone Gleichheit der Tage, welche zwar nicht 
den Reichthum, das unbedingte Wohlergehen, aber 
die Sicherheit des nächſten Tages verſpricht, im 
Verein mit der Unabhängigkeit, die ihr entquillt, 
die Arbeit, die einfache Pflicht, welche man mit 
einnder Tag um Tag getrenlich erfüllt; liebe 
Bücher, alte Freunde, Blumen; dieſes Kind, das 
im Schatten Deines Sonnenſchirmes ſchläft, das 
ſchöne Wetter, das rings um uns ſeinen wohl⸗ 
thuenden Segen verbreitet und wir zwei, 
die hier beſcheiden und zufrieden mit unſerem 
Schickſal plauſchen ... ſieh, liebes Kind, das iſt 
das Glück!“ 
5ſt!“ ſagt fie. 
2 * 


ſo weit laufen 


* 


* 
Die Sonne geht unter. Sie kehren denfelben 
Weg, den ſie am Morgen gegangen, zurück. 
Das Kamd geht zwiſchen ihnen, fie führen es an 
den Händchen. Es fingt ein kleines wortloſes 


chen und das Lied ſteigt mit dem Rauche, der 
aus den Schornſteinen der Häuſer wirbelt und 
mit dem eben geläuteten Augelus empor zum 
Himmel 


Duval ſeine Arbeit 1 60 
daß Proklos in die neuplatoniſtiſchen Ideen 
rdnung brachte e 


die in dem Nachtrags⸗ 


letzten 


in den 
Gobabis, 


Zum Theil waren dieſeiben mit 
guten Wohnhäuſern und Nebengebäuden beſtau⸗ 


wir wohl ſagen: „Damals waren wir ſehr blück⸗ 
Sie pflegt 


Erregung, die oft uur einige Momente währt. f 
Zähle alle Deine Freuden zuſammen, ihre Summe 


etwas ſuchen. Paß mal 


Lied, ohne Takt, mit abgeriſſenem, hohem Stimm⸗ 


Am Abend, beim Scheine ſeiner 
Lampe, neben dem offenen Feuſter nimmt Marcel 
wieder auf: „auch nicht, 


Die Situation in Ungarn er⸗ 


a 
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ſich mit den gewaltigen Problemen, die der nahe 
und der ferne Orient aufgerollt haben — nur 
in Ungarn hat man blos Intereſſe für kleinliche 
Perſonalfragen. ü ö 


Osmaniſches Reich. 
8 Die Balkan⸗Krife. 

K. H. Aus Kouſtantinopel ſchreibt 
man uns: Während die kürkiſchen Blätter an 
einer Stelle mitteilen, daß Huffein Hilmi Paſcha, 
der Ober⸗Jnſpektor der drei rumeliſchen Wilajets, 
in dem von ihm ausgearbeiteten Budget für das 
Jahr 1320 bereits die Ausgaben für die Reform 
der Gendarmerie figurieren laſſe, muß an an⸗ 
derer Stelle der Zeitungen eine Mitteilung der 
Regierung Platz finden, die den Fortſchrilt der 
Reformen als üußerſt bedroht erſcheinen läßt. 
Dieſe amtliche Mitteilung iſt dem Adrkanopeler 
Amtsblatt entnommen und berichtet Folgendes über 
neue Bewegungen der Komitatſchis: Am Freitag, 
den 31 Januar (13. Februar) traf eine aus dem 
Artillerie- Blockhaus bei Kotſchhiſſaer ausmar⸗ 
ſchierte türkiſche Patrouille eine aus elf bewaff⸗ 
neten Männern beſtehende bulgariſche Bande, die 
die Demarkationslinie überſchritten hatte. Es 
entſtand ein Kampf. Die Bande flüchtete ſich 
auf oſtrumeliſches Gebiet; einer von den elf aber 
wurde gefangen genommen. Am ſelben Tage 
traf eine Patrouille vom Blockhaus Toptſchn⸗ 
Tſchakri zwei bulgariſche Briganten und nahm 
fie gefangen; die beiden Komitatſchtö hatten 
Waffen und Soldatenkappen bulgariſcher Pro⸗ 
venienz. a i 

Der Kommandant des dritten Armeekorps 
berichtet von einem großen Fund bulgariſcher 
Waffen im Gebirge; das aufgehr bene Depot 
wurde den türkiſchen Waffendepots eingeliefert. 

1 Spanien. 

Der Zweck der militäriſchen Nüſtung. 

Die ſpauiſche Regierung hat, der Wiener 
Allg. Korr. zufolge, an die Mächte eine Zirkular⸗ 
note gerichtet, in welcher dieſelbe erklürt, duß es 
ſich bei den militäriſchen Vorkehrungen in Spa⸗ 
nien keineswegs um eine Moviliſierung der Armee 


handle, ſondern um gewöhnliche Sicherheitsmaß⸗ 


regeln, welche die Herſtellung des normalen Frie⸗ 
densſtandes bei einzelnen Truppen körpern zum 
Zwecke der Verſtürkung der Beſaßzungen auf den 
Balenren and den Kanariſchen Itzſeln notwendig 
machten. Seitens des öſterreichiſchen Kabinetts 
wurde. dieſe Mitteilung der ſpaniſchen Regierung 
bereits zur Kenntnis genommen. — Zu den mi⸗ 
litäriſchen Maßnahmen in Spanien äußerte ſich 
der Wiener ſpauiſche Botſchafter einem Vertreter 
der genannten Korreſpondenz gegenüber in fol 
gender Weiſe: Schon ſeit langem hätte es die 
ſpaniſche Regierung für notwendig gehalten, einen 
außerordentlichen Kredit für militäriſche Zwecke 
in Anſpruch zu nehmen; doch aus Erſparunge⸗ 
gründen mußte dieſes Vorhaben immer wieder 
hinausgeſchoben werden. Die durch den Krieg in 
Oſtaſien geſchaffene ernſte Lage ſchien der Regie- 
rung offenbar geeignet, die erforderlichen 9½ 
Millonen Peſetas von den Cortes zu verlangen. 
Alle Gerüchte von irgend welchen geheimen Ab⸗ 
machungen zwiſchen Spaulen und England ſind 
völlig Aubegründet, und wenn Spanien gewiffe 
militäriſche Vorbereitungen krifft, jo hängen die, 
ſelben mit der Kriegslage nur infofern zuſam⸗ 


men, als Sieje für alle Eoentialitäten eine ent⸗ 


ſprechende Verſtärkung der Beſatzungstruppen auf 
den Balearen und ben Kanariſchen Juſeln ratſam 
erſcheinen läßt. Jedenfalls kommt dabei auch die 
mäxokkauiſche Frage in Betracht, deren Aufeol⸗ 


lung leicht möglich iſt, wenn auch an eine Kom⸗ 


plikatton des Krieges in Oſtaſten nicht gedacht zu 
werden braucht. ö 


Nene Flottenvergrößerungspläns. 

Nach dem von dem Maäritteauksſchuß des Nies 
präſeskanken hauſes fertig geſtellten Elatsbericht 
ſollen in dieſem Jahre 83 Millionen Dollars 
(333 Millionen Mark) für Sch ffsneubauten ans 
gegeben werden. Der Ausſchaß bemerkt jedoch, 
daß die früheren Bewilligungen die Einheitlich⸗ 
keit der Flotte nicht genug berückſichtigt hätten. 
Es 1 5 zwar die Zahl der Sch achtſchiffe er⸗ 
freulich fort; aber die Zahl der Kreuzer bleibe 
zurück. Es müſſe daher der Bau von mindeſtens 
zwei Kreuzern für dieſes Jahr genehmigt wer⸗ 
den. Ebenſo müſſe die Union angeſichts der 
nenejten Erfahrungen im Seekeiege die Zahl der 
Torpedobsote vermehren. — Im gleichen Sinne 
hat bereits das Marineamt den ſofortigen Ankauf 
von fünf Unterſeevoten und 15 Torp dobool en 
vargeſehen, worüber dem Kongreß die ſchleun ge 
Vorlage zugehen ſoll. 


Der Kampf mit Unter⸗ 

ſetebosten. 
Inkereſſante Verſuche. = Der Schuß einer Flette. 
Ein Nez. — Das unſichtbure Brot. = Durchlaß für 


Fiſche. — Sehr dünne Wände. — Berluft des 
Gleichgewichtes. 


Be 2 London, Februar. 

0 o nt Erperimente in Bezug auf den 
Kämpf mit Unterſeehdoten, die aneſichts des 
raſſiſch⸗ſapaulſchen Krieges beſonders intereſſant 
erſcheinen, werden gegenwärtig bei dem bkitiſchen 
Heimatsgeſchwader vor dem Hafen von Portland 
ausgeführt. Dieſelben ſtehen unter der Leitung 
des Fomirals Sir Aethur Wisſon. Es hau delt 
ſich n erſter Line darum, i wie man 
eine Halte, die auf See var Anker liegt, gegen 
einen Angriff durch Baterſeeboste ſchützen kaun. 


gegenüber iſt er ſtets, mag er noh in 8 
terwochen oder bereits ein Menſchenalter verhei⸗ 


Loder Zeitung — 15. (28.) Februar 1904 


G eueral Stöſel. 


Die Schwlerigkeit bei einem ſolchen Kampf liest 
natürlich darin, daß man das annreifende Schiff 
nicht herankommen ſieht, und die Aufgabe iſt, 
ein Mittel zu finden, durch welches man bei 
Zeiten auf einen fu.chen Augrfff aufmerkſam ges 
macht werden kaun. Man hat, um dieſes zu er⸗ 
relchen, die vor Aufer liegende Flotte mit einem 
Netze umgeben, das im weiten Umkreis um die 
Flotte herumgezogen wird, Duefelbe muß ſenk⸗ 
recht iu dat Waſſer hineingelaſſen werden, eis 
Til ſchwimmt oben und wird durch kleine Bofer 
geh eilten, während die andete Seite des Netzes 
durch Gewichte hinuntergezogen wird. Auf den 
Bojen befinden ſich kleine Fähnchen, die aber fo 
angebracht werden müßen, daß das Unterſeehbat, 
das heraukommt, dieſelben nicht bemerken kaun. 
Natürlich muß dazu auch ein ſehe weitmaſchiges 
Netz genommen werden, damit Fiſche, treibender 
Tang und dergleichen mehr leicht hindurch kön. 
nen. Nähert ſich nus ein Unterſeeboot dem Metz, 
dann treibt es das Netz und daher die Bojen 
mit vor ſich her, ſo daß man leicht erkennen 
kann, wo es ſich gerade beſt det. An dem Netz 
entlang müſſen kleine Fahrzeuge in geringen Just. 
ſchenräumen aufgeſtellt werden, die in einem 
ſolchen Fall ſofort auf die Stelle zufahren 
miſſen, wo das Unterſeebot ſich befindet, um 


dasſelbe mit Schnellfeuergeſchützen in Grund und 


Boden zu ſchießen, was keinerlei Sch vierigkeiten 
machen kunn, da die Wände der Unterfechdote 
nothwendigerweiſe ſehr dünn ſein müſſen. Auch 
bofft man, daß in den meiſten Fällen die Unter⸗ 
ſeeboste, wenn ſie an das Netz ſtoßen, und dieſes 
durch ſturke Gewichte heruntergehalten wird, das 
Gleichgewicht verlieren und an die Oberfläche ge⸗ 
beucht werden, wo fie. dann natürlich noch leichter 


unſchädlich gemacht werden können. 


— 


der echte Gentleman. 


Einem Buche „Gentleman and Lady“ von 
John Wakeman Clerken well eninimmt die „Straße 
bürger Poſt“ nachſtehende, wie ſte mit Recht 


meint, nicht nur für engliſche Verhäliniſſe bes 


herzinenswerte Ausführungen: Mik Unrecht wied 
der Begriff „Gentleman“ in Eugtund vielfach le 
diglich an äußerliche Verhäliniſſe augeknüßft⸗ 
Wer in feiner Lebenslage unabhängig iſt; wer 
kein Geſchäft betreibt; wer den Fiſch nicht mit 
dem Meſſer ißt; wer ſtets den Hemökragen und 
die Krawalte der neueſten Mode träge; wer über 
das nötige Kleingeld der landesützlichen Höflich⸗ 
keiten, Verbeugungen und Pheaſen verfügt: wer 
auf der Bahn ſtets erſter Klaſſe und nicht Omni⸗ 
bus, ſondern Droſchke fähtt; wer flets tadellos 
rd⸗ und frifiert erſcheint, zur Hauptmahlzeit ben 
Frackanzug angelegt und die Blume der Saiſon 
und der Mode im Knopfloch trägt, den liebt die 
Wlt einen „Gentleman“ zu kennen, und der 
hält ſich ſelbſt für vornehm oder wenigſtens für 
an ſtändig. Mad doch iſt d eſer vielleicht anſchei⸗ 
nend ſo nette und ſo höfliche Menſch in Wirk⸗ 
lichkeit ein ganz gewö zulicher, gemeiner, bedinäret 
Kerl! Denn die Probe, ob jemand ein „Geutle 
man“ iſt, die legt er nicht im Salon, nicht in 
Geſellſchaft, nicht auf Reiſen ab, ſondern nur in 
ſeinem eigenen Hauſe und in der Umgebung ſei⸗ 
ner Familie. Ve ander 

Nur zu viele Meuſchen haben ein doppeltes 
Geſicht: eines für die Geſellſchaft, eines für die 
Familie. Fremden Menſchen gegenüber find fie 
höflich, liebenewürdig, glatt und gefällig; zu Hauſe 
grob, mürrisch, rauh un) ungefällig. Die eigene 


Frau behandeln fe ſchlechter als fremde Dienſt⸗ 


boten, die eignen Kinder unftenndlicher als 


fremde Hunde. Solche Menuſchen ſind nur Talmi⸗ 
Gentlemen; fobald man fie kratzt, 


kommt der 
Plebejer zum Vorſchein. „Cuarity begins at 


home’; ein wirklich vornehm denkender Meuſch 


verwendet den korſtbarſten Schatz feiner Liebens⸗ 


würdigkeit für diz eigene Familie. Seiner Frau 
den Flit⸗ 


ratet fein, galanter, zuvorkommender und hö⸗ 
flicher, als irgend einer fremden Dame. Er be⸗ 
tritt ihr Zimmer niemals mit dem Hut auf dem 
Kopfe oder in einer nachläſſigen Ton ette; er ver 
langt nichis von ihr ohne Bütformel, er nimmt 
nichts von ihr ohne herzlichen Dankausdruck, 
Beſonders gilt das von den Aagehörigen der 
mittleren Stände, die vielfach glaube, mit der 
Heirat ſei die Zeit für Werben und Minnen vor⸗ 
über und nach der Hochzeit ſei die Frau uur das 


Russische Truppe 


General Lintewitſch. 
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hführer, 


Generel Pri z Napoleon. 
Lafttier, die Sklavin, die Dienſtmogd des Man⸗ 
ned. Mad hat denn eigentlich 25 Ftau der 
mittleren Stände vom Leben? Sie verzehrt ihre 
Kruͤfte, ihre Jugend, hre Schönheit mit Kochen, 
Putzen, Scheuern, Nähen, Flicken, Kinderwarten; 
fie plugt und ſorgt ſich, bis ihr armer Kopf fi: 
ſchmerzt, mit den Berechnungen, wie Einnahmen 
und Ausgaben ins Gleichgewicht zu bringen keien. 
Sie wendet ihrem Manne die betten Beſſen zu 
und ſitzt Nächte lang um Krankenbett ihter Kin⸗ 
der. Wozu We tft ihr Dink? Grobe Be⸗ 
handlung, Roheit, oft Schimpfworte, ſogar Miß⸗ 
hanblunpen. 

Ihr Mann zwackt ihr am Hatte haltungegelde 
ab, was er ihr abzwacken kann, trinkt Bier an 
der Bar, ſcherzt mit der Schankmaid, roucht gute 
Zigarren und iſt gezen jedermaun höflich und 
nett, nur zu Hauſe wird er „a brute“, ſobald 
er eintritt. In Gegenwart der Kinder brüllt er 
die Mutter an: kann er ſich wundern, wenn ſie 
ſein Beiſpiel befolgen, fobald fie größer werden? 
Dann iſt die arme Fran das Lafitier nicht nur 
für den Mann, ſondern auch für bie Kinder! 
Hier möchte ich einſetzen und ſagen: Haltet euch 
nicht für anſtänbig, ihr „Gentlemen“, die ihr euch 
jo benehmt! She ſeid es nicht! Auch wenn ihr 
nicht das Aergſte tut; auch wenn ihr euren 
Frauen die Treue nicht brecht und das Geld, das 
euch im Hauc halt fehlt, nicht andert wo verjubelt, 
— ſelbſt went ihr es nur am anſtändigen Be⸗ 
nehmen, an der Höflichkeit, an der Anerkennung 
der Pflichterfüllang und Aufopkerung eurer Le⸗ 
benkgefährtiunen, au der guten Behandlung eurer 
Kinder und deren Er, iehung fehlen laßt, fo ſeid 
Ihr keine Genklemen! Und wenn die Welt euch 


noch ſo hoch ſchätzt, und wenn enere Kleider noch 


fs modern, euere Manieren noch ſo glatt find, 
wenn nicht beim jedesmaligen Eutritt in ener 
Hats das Herz euerer Frau euch jubelnd ent⸗ 
gegenſchlägr: „Da kommt mein Mann!“ — baun 
ſeld ihr elende Krain en! Das wollte ich euch 
einmal ſagen. „Charity pegins at home! 
Wer ſteht euch gäher, die eigene F au, die gute 
und ſchlechte Zeiten mit euch durchgemacht, die 
euch ihre Jugend und ihr Lesen gebpfert, die an 
euerem Todesbette ſitzen und euch den kalten 
Schweiß von der Stirne wiſchen wird, oder ir⸗ 
gend ein flemdes, glattes Lürochen, für das ihr 
nicht mehr eriſtiert, ſobald es euch ſchlecht geht? 
Wik lautet die Antwort? Ei, fü zieht doch anch 
die nötlgen Lehrer daraus, izr Tehpfe! 


Das „Gefünguniß eines 
Traumes“. 


Ein ideales Künſtlerheim. 


Wie ein ſchönes Märchen mutet die Schilde⸗ 
rung an, die wir in der „Frankf. Zig.“ von dem 
Hauſe finden, das Ferdinand Khnopff in Brüſſel 
für ſich geſchaffen. 

as Blatt ſchreibt: Ein ſchimmerndes, capri⸗ 
ziös gewundenes, venetianiſches Kelchglae auf einer 
ſchmalen, ſchianken, blauen Säule in einer Nſhe 
von glaktem, in feiner Wriße ſchimmerndem 
Stuck, ein Empireſofa mit weich en blauſeidenen 
K ſſen in einem ſchmalen gedämpften Raum, eine 
Zeichnung von Burne⸗Jones an der Wand, hie 
und da eine kleine Bronze mit raffiniet wähleri⸗ 
ſchem Sinn angebracht, orangefarbene Glasſen⸗ 
ter, die den Blick nicht durchlaſſen; Schumann 
klänge, die leiſe aus einem anderen Til des 
Hauſes herlönen; ein lichtes, hohes Atelier gan; 
aus pol irtem, weißem St ck, ſogar der Fußboden, 
auf den goldene Fuge gemalt find; faſt gar 
teine Movel, nur Staffeleien mit Bildern, meiſt 
Frauesgeſtalten mit Ausdrücken, die ſchweigend 
pechen, Bewegungen von hieratiſcher Eleganz, 
weiß“, graue, ficberne Farben, hie und da ein 
Blau, Airgends ein Rotz —: „Das Geiängniß 
eines T aumes“ hat Fernand Khuopff das Haus 
genannt, das er vom erſten Siem bis zum letzten 
Gerät ſelbſt erfunden und errichtet, und das er 
nach jahrelanger H ıjtellungsarbeit vor Kurzem 
bezogen hat. Draußen in der faſt noch unbe⸗ 
bauten Avenne des Courſes ſteht das Haus; hart 
am Rande deb Bois de la Cambre auf der 
Seite nach Boitford zu. Stunden mögen ver 
gehen, ohne daß an dieſem ſtillen Winkel ein 
Wazen vorüberfahrt und auch nur ſpärliche Spa⸗ 
ziergänger ziehen hier des Weges. 

ie Träume, die in dieſem einſamen Hauſe, 
in dieſer Symphonie ven Weiß, Blau und Gold 
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einer künſtlichen Onelle 


bei dem leifen Plätf ein vom 


in ſüßer ſelbſtgewählter Gefangenſchaft 
Zeitbegriff erlöſtes Daſein genießen wollen, ſie 
lieben es nicht, ſich ſtören zu laſſen. Man kaum 
ein guter Bekannter des Traumpächters fein, und 
dennoch wird man Monate und länger warten 
müſfen, bis man die Erlaubniß erhält, das Hei⸗ 
ligthum zu betreten. Die Männer des praktiſchen 
Lebens, der Geſchäfte, des Alltages bringen ſo 
leicht eine Atmoſphäre in dieſen ſtillen Tempel, 
die ſeinen En Bewohnern, den Träumen, nicht 


hold iſt. Sind fie doch nicht jo abgehättet wie 
ihr Herr und Gebieter, den man an den kälte⸗ 


ſten Wintertagen noch niemals mit einem Ueber⸗ 
{eher geſehen hat. Die Frauen und ihre Beſuche 
nd den Träumen weniger verhäugnißvoll, ihnen, 
beſonders wenn die Frauen engliſch ſchlank und 
unplämiſch find, wenn fle über elegaute Bewe⸗ 
gungen, über geiſtvolle Bemerkungen verfügen, 
öffnen ſich die Thore des Gefängniſſes leichter. 
„On ne 4 que soi“ lieſt man in goldenen Buch⸗ 
ftaben im Atelier. Aber auch dieſes Motto will, 
beſonders bei einem Künſtler wie Khnopff, eum 
grano salis verſtanden ſein. Und daun, der 
Maler kennt den „Faust, „das Naturell der 
Frauen iſt fo neh’ mit Kunſt verwandt!“ 

Nichts iſt überladen in dieſem Interieur, 
Alles iſt berechnet, jede Wirkung ausgeklügelt, 
jede Beziehung ausgetüftelt. Von dem Augen⸗ 
blicke an, wo man den Watteraum betritt, den 
ein prächtiger, ausgeſtopfter Pfan ziert, bis zu 
dem Augenblicke, wo man nach Genuß erotifcher 
Und eſoteriſcher Geheimniſſe fi von dem liebeus⸗ 
würdigen, ganz allein lebenden Hausherrn verab- 
ſchiedet, wird man von derſelben, nicht leicht aus⸗ 
zudrückenden Stimmung feſtgehalten. 


Aus aller Welt. 
Eine romantiſche Grille. — Aus religißſem Wahn 
erkrankt. — Die Stiftung eines Bettlers. — Eifer 
ſuchtsideen bei den Alkoholiker. — Opfer des Nerven⸗ 
kizels. — 835 Millionen Mark für die Londoner Waſſer⸗ 
werke. — Raubmord im Eiſenbahncanpé. — Brand 
kataſtrophen. — In einer Gruft gefangen, 


— 


Aus Berlin wird geſchrieben: Die 23ſährige 
Frau H., Gattin eines hieſigen Verwalters, hat 
ihren Ehemaun verlaſſen und mit ihrem noch 
ulcht ein Jahr alten Kinde die Reiſe ber den 
Ozean angetreten. Der jetzt 48 jährige Herr H., 
ein ſehe ſolider Mann, heirate vor zwei Jahren 
zum zweiten Male. Seine Wahl war auf eine 
22jährige Verkäuferin gefallen. Die Ehe war 
gaäcklich, vou einem ernſthaften Zerwürfnis nie 
mäls die Rede. Die junge Frau hatte nach ber 
Verheiratung ihrem Gakten erzählt, daß ſie ihren 
Vater nicht kenne. Er habe ſich bald nach ihrer 
Geburt von der Mutter ſcheiden laſſen und ſei 
rach Amerika ausgewandert. Ihr ſehnlicher 
Wunſch ſei es, eiwas von ihrem Vater zu hören 
oder ihn zu ſehen Der alla in Anſpruch ges 


nommene Ehem ann ließ es an Bemühungen zer 


Vermittelung des heiß Herbeigeſehuten nicht ſeh ⸗ 
len. Vas Glück war ihm hold; nach einiger 
Zeit erhielt er durch das Konſulat in Phila⸗ 
delphia Nachricht, daß der Geſuchte dort in 
aus kömmlichen Verhältniſſen lebe. Seit dieſer 
Zeit ſpannen ſich hinter dem Rücken des Ah⸗ 
nungsloſen die Fäden von Berlin O. über den 
Ozean zu dem Wiedergewonnenen. Es bedurfte 

nur koch eines kleinen Auſtoßeh, um den Plat, 

der in der Seele der jungen Frau ſchlummerke, 

zum Entſchluſſe reifen zu laſſen. Vor ein paar 

Monaten hatten die Eheleute einen Disput. Er 

bewegte ſich, man höre, auf politiſchem Gebiet, 
wobei die Gattin fo ra kale Anſichten eutwickelte, 

daß der Ehemann höchſt ärgerlich warde. Des 

Schluß der Debatte war dramatiſch, aber keines⸗ 

wegs parlamentariſch, wenigſtens nicht nach unſe⸗ 

rer landesüblichen Auſchauung. Das temperas 

mentvolle Frauchen, das Bei dieſem Vorgang den 

Kürzeren gezogen hatte, trug ſeitbem eln verän⸗ 

dertes Weſen zur Schau. Der gutmütige Ehe⸗ 

maun zerbrach ſich hierüber vergeblich den Kopf. 

Da trat die Kataſtropde jäh eint. Eines Abende 

fand er Frau und Kind nicht wieder. Alle 

Recherchen des Verzweifelten waren vergeblich. 

Kein L beuszeichen... Nach einiger Zeit kam 

eine Karte aus Bremerhaven! „Ich reife mit dem 

Kinde nach Amerika. Verzeihe mir!“ Und nach 

einer Woche ein leidenſchaftlicher Brief aus Li⸗ 

verpool: „Es ging nicht auders. Wir fahren zu 

dem Vater nach Philadelphia. Ich bin ſehs un⸗ 

glücklich, dich betrübt zu haben “0... Des 

Rätſels Löſung war einfach: Vater und Tochter 

hatten in Briefwechſel geſtanden und jener hatte 

ihr heimlich eine Schiffskarte geſandt, Damit fie 

ihn beſuche. Der Gatte, der ſo ſchnöde in Ber⸗ 

lin zurückgelaſſen worden iſt, erklärt ſich aber mit 

der Neuordnung der Dinge keineswegs einver⸗ 

ſtan den. Er iſt ſehr niedergeſchlagen über dieſe 

romaatiſche Ozeanfahrt und ſetzt alles daran, 

ſeine Frau zur Rückkehr zu bewegen, um ſo mehr 

als fie ihrer Niederkunft entgegenſieht. 


Aus Weſtpreußen wird gemeldet: In dem Dorfe 
Frödenau If kine aus drei Köpfen beſtehende Familie an 
religiöſem Wahnſinn erkrankt, und zwar der Schuhmacher 
Gudopp, deſſen Frau und deſſen Schwiegermutter, die 
frühere Bezirkshebamme Plötz. Am IL d. M. verließen, 
wie bie „Elbing. 31g.“ berichtet, die drei Perſonen eine 
Stunde vor Tagesanbruch, leicht bekleidet — die Plötz fo 
gar nur mit einem Hemd angetan — ihre Behaufung 
und gingen, fromme Lieder ſingend, den ſogenannten 
Kirchenſtez entlang nach dem Kirchdorfe Raudniß. In 
dem zwei Kilometer entfernten Walde bei Wolfsberg 
kehrten die Gubopp'ſchen Sheleuie um unv ließen bie Fra 


| 
! 


P55 allein im 


Walde. 

im Freien zugebracht, fand fe in halberſtarrtem Zuſtande 
der Kätner Mauritz aus Frödenau. Die Plöt wurde vor⸗ 
läufig in das Krankenhaus Deutſch⸗Eylau gebracht. Die 
Gudopp'ſchen Eheleute fand man in ihrer Wohnung teil“ 
nahmlos und Gebete murmelnd vor. Die Urſache zu 
dieſem Vorfall wird in der in der dortigen Gegend 
zlühenden Sektiererei erölickt. 


1 


Der 92jährige Gemeindebettler A. Gottmann, 


der auf Gemeindekoſten beerdigt wurde, hinter⸗ 
ließ, wie aus Plauen i. V. mitgeteilt wird, ein 


Teſtament, in dem er beſtimmte, daß von dem 


Gelde, welches an einer von ihm beſtimmten 


Stelle vergraben ſei, eine Kirche in dem Dorfe 


Veroczec bei Fünfkirchen gebaut werden ſolle. 


Man fand tatſächlich in einer vergrabenen Kiſte 


23,000 Kr. in Gold. 


4. 


* * 5 
Es iſt eine den Laien noch viel zu wenig bekannte 


Tatſache, daß ſich gerade bei Alkoholiſten Eiferſuchtsideen 


entwickeln, die vollkommen unbegründet find, Gar nicht 
ſelten geſchieht es, daß auf Grund dieſer Eiferſuchtsideen 
verhängnisvolle Angriffe auf Leben und Geſundheit gemacht 


werden. So berichtet Kräpelin von zwei Fällen, in denen 
Trinker von blinder Eiferſucht und unter dem Einflus 
des Alkahols ihre Frauen erſchoſſen, ein Anderer brachte 
den beargwöhnten Nachbarn eine 
letzung bei. Wenn man genauer umſchaut, fo kaun man 
bei vielen Trinkern leichte Andentungen eines ſolchen 


Wahneß ſehen; leider überjieht man meiſtens die Srfähr- - 


lichkeit ebenſo wie die Grundloſigkeit dieſer Ideen, da viele 
dieſer Trinker noch einen ganz verſtändigen Eindruck 
machen und ihre Klagen über ihre Ehefrauen vollſtändig 


folgerichtig vortragen. Die Entwicklung dieſes Eiferſuchts 


wahns hat man ſich etwa derartig vorzustellen. Als ein- 


zigen wirklichen Tatbeſtand kann man meiſtens nur die 


ehelichen Zerwürfniſſe und den wachſenden Unwillen der 
Ehefrau über den Mann, der durch ſeine Trunkſucht ſie 
und die ganze Familie ruiniert, anſehen. Der Trinker 
aber ſieht nicht ein, daß er ſelbſt mit feiner Leidenſchaft 
die Urſache alles Nebels iſt. Gerade durch den Alkohol- 
genuß nimmt vor Allem die Urteilskraft und die Einſicht 
ab. Ein Alkoholiſt fühlt ſich nie ſchuldig, er weiß im mer 
tauſend Einwände anzugeben, daß Andere an feines Un⸗ 
glück ſchuld ſind oder ihn verführt haben. So kommt es, 
daß er ſtets die Schuld für das von ihm herbeigeführte 


Unheil in ſeiner Umgebung ſucht und folgerichtig führt 


er dann das Verhalten ſeiner Frau auf eheliche Untreue 


zurück. Iſt ſo einmal die Grundlage für den Wahn ger- 


ſchaffen, ſo werden von dem Trinker bei ſeiner geſchwächten 
Urteilskraft alle möglichen Tatſachen, die nur einiger maßen 
paſſen, zur Begründung des Wahunts herangezogen: die 
Einmiſchung eines Nachbarn in einen Eheſtreit, ein 
freundlicher Blick, irgend eine Anſpielung und andere der⸗ 
artige Kleinigkeiten. Ein ſtarker Alkoholgenuß kann dann 
zu einer plötzlichen Kata ſtrophe führen, 


* * 


Die Schleifenfahrt, die jetzt mit allen nur 
erdenklichen Chifanen in den verſchiedenen Arenen 
betrieben wird, häuft naturgemäß die Zahl der 
Unfälle in den Zirkuſſen. Am Dieuſtag ſtürzte 
während der Vorſtellung im Walhalla⸗Theater in 
Magdeburg bei der Motorfahrt in der rotieren⸗ 
den Trommel der Führer Riscelli aus ſeinem 
Wagen und kam unter das Automobil zu liegen. 
Er zog ſich eine Schädel⸗ und Rückratsverletzung 


fowie einige Rippenbrüche zu. An feinem Auf⸗ 
kommen wird gezweifelt. — Der Unfall des 
Artiſten Eklair im Zirkus Bekeetow in Wien, 


über den wir berichteten, hat ſich neueren Mit⸗ 
teilungen zufolge als weniger ſchwer herausgeſtellt. 
Dem bei der Schleifenfahrt Verunglückten iſt 
mur“ das rechte Ohr glatt vom Kopfe abgeriſſen 
worden. Man fand es in der Manege und wird 
verſuchen, es ſeinem Eigentümer wieder anzu⸗ 
heilen. Das Befinden des „Teufels in der Rad⸗ 
ſchleife iſt ſonſt fo befriedigend, daß fein weiteres 
Auftreten bereits für Ende diefer Woche wieder 
in Ausſicht genommen it, u 
8 * - s 

Nach endloſen Verhandlungen iſt die Stadt London 
jetzt endlich in der Lage, die Waſſerwerke, welche die Stadt 
mit Waſſer verſorgen, aber in Privathänden find und 
einen enormen Wert repräfentieren, zu „berſtadtlichen“, 
allerdings gegen Zahlung von 835,879,473 Mark. Es 
ſind acht Geſellſchaften, die ſich in dieſen Betrag teilen, 
und einige von ihnen. beiten ein ehrwürdiges Alter, das 
nach Jahrhunderten zählt. Die Verhandlungen begannen 
1880, und damals wurdt der Wert der Wafferwerke auf 
675 Millionen Mark geſchätzt. Es wurde aber nichts aus 
dem Plaue, bis London vor einigen Jahren im Parla⸗ 
mente ein Geſetz durchbrachte, welches der Stadt die Er⸗ 
werbung der Werke ermöglichte. Auf Grund dieſes Ge⸗ 
ſetzes wurde eine Kommiſſion ernannt, die jetzt endlich die 
Entſcheidung in dem legten der Fälle abgegeben und die 
Entſchädigungsſumme feſtgeſetzt hat. Bon den Forderun⸗ 
gen der Geſellſchaft wurden hierbei noch 97 Mill. Mark 
geſtrichen. i 8 e 

* * 

Aus Mailand ſchreibt man: Bei der Ankunft eines 
Nacht⸗Schnellzuges Alexandria⸗Genua in Sampier Darena 
wurde in einem Abteil zweiter Klaffe ver Aporheker Eu⸗ 
genio Caſasco aus Suſa in Piemont ermordet aufgefun- 
den. Brieftaſche und Geldbörſe des Toten waren geraubt. 
Unter dem Sitze lag ein blutiges Beil. Man glaubt, daß 


das Verbrechen beim Paſſieren des langen Giovi-Tunnels 


verübt worden ſei. Von dem Täter hat man keine Spur. 

In Emden brach im Haufe des Kaufmanns 
Jünemann Feuer auß. Dem Brand, der im Kel⸗ 
lergeſcheß entſtand und mit großer Schnelligkeit 
die darüber befindlichen Geſchäftsraume ergriff, 
fielen fünf Perſonen zum Opfer: die vier Kin⸗ 
der und das Dienſtmädchen des Kaufmanns, die 
in einem neben den Perkaufslokalitäten befind⸗ 
lichen Zimmer ſchliefen, kamen in den Flammen 
um. Die 13jährige Tochter der Verkäuferin 
Voß, die im erſten Stockwerk des Jünemanuſchen 


Nachdem ſie über 30 Stunden 


lebensgefährliche Ber- . 


verringern, nehmen die Verwaltungen der Scheib⸗ 


N 
Hanles eine Wohnung inne hat, ſpraug in ihrer 
Augſt, daß bie Flammen das obere Stockwerk 
ergreifen würden, aus dem Fenſter und erlitt 
ſchwere Verletzungen. Das Feuer ſelbſt konnte 
in kurzer Zeit gelöſcht werden; über die Eatſteh⸗ 
ungsurſache des Brandes konnte bisher nichts er⸗ 
mittelt werden. 

Auch aus London wird telegraphiſch die 
Nachricht von einem ſchweren Brandun glück über 
mittelt. Ju einer Nebenſtraße von Paternoſter 


Row brach Feuer aus; ſieben Perſonen fanden 


den Tod. 


＋ * 


Aus Alhen ſchreibt man: Allwöchentlich pflegt 
die hier lebende Frau Sophie Schliemann zum 
Mauſoleum ihres Gatten, des großen Archäologen 
zu wahlfahrten, um dort des Dahingeſchiedenen 
ungeſtört zu gedenken. Diefer Tage war fie am 
Grabe des Gemahls völlig in wehmätise Rück⸗ 
eriunerungen verſunken und bemerkte gar nicht, 
daß die Dunkelheit hereinbrach. Ein heftiges Ge⸗ 
räuſch ſchreckte fie plögiich aus ihrem Sinnen auf. 
Ein Wächter hakte die ſchwere eiſerne Tür des 
Mauſoleums ins Schloß geworfen, in dem Glan⸗ 
ben, ſie ſei aus Verſehen offen geblieben. Ver⸗ 
gebens war alles Rufen und Rütteln der geäng- 
ſtigten Dame. Die Totenſtille, der Aublick des 
aus dem Dunkel geſpenſtiſch aufragenden Sarges 
des Gatten machten einen ſo tiefen Eindruck auf 
die Verſtörte, daß ſie bewußtlos zuſammenbrach. 
Glücklicherweiſe ſuchte der Kutſcher, der wegen des 
langen Ausbleibens feiner Herrin unruhig gewor⸗ 
den war, auch im Mauſoleum nach der Ver⸗ 
ſchwundenen und befreite fie aus ihrem Gefängnis. 
Fran Schliemann liegt infolge des erlittenen 
Schreckens krank danieder, 


Was hört man Neues? 


Finanzielles. Die gegenſeitige Kreditgeſell⸗ 
ſchaft Lodzer Induſtrieller hatte im Jahre 1903 
104,107,013 Rbl. Umſatz. Im Ganzen wurden 
63,645 Wechſel im Betrage von 14,327,582 Röbl. 
diskontirt. 


Röl.; der Wert des Immobils 61,720 Rbl. Bei 
der Geſellſchaft beſteht eine Beamteuſparkaſſe mit 
einem Kapital von 41,753 Rbl. 

Neue Baumwollpflanzungen in Sicht. 
Herr Karl Scheibler verreiſt nach Algier, um Vor⸗ 
ſtudien zur Anlage neuer Baumwollpflanzungen 
dortſelbſt durchzuführen. : 

Induſtrielles. Um den Arbeitstag nicht 
abzukürzen und den Lohn der Arbeiter nicht zu 


lerſchen und anderer großen Fabriken den Bau 


geoßer Magazine zum Aufbewahren der Produk⸗ 
tionsvorräte in Angriff. Die Kalkulation der 
Verwaltungen gedenkt auf dieſe Art die Dauer 
des Krieges zu überfriſten und nach Beendigung 
deſſelben große Wareupartien auf die öſtlichen 
Märkte zu werfen. 

Der Handel in Petersburg lebt wieder 
auf. Gefragt ſind Leinwand, Domeſtik, Shirting, 
Bomaſé, Flanell und Tuch. Schuhzeug wird 
auch viel gekauft. Die Magazine für Reiſeuteu⸗ 
lien machen gute Geſchäfte. Einfaches Pelzwerk 
findet guten Abſatz. Die Silbermagazine können 
auch nicht über Geſchäftsſtille klagen. Es werden 
namentlich viele Heiligenbilder gekauft. Die Ga⸗ 
ſtronomie⸗ und Weis handlungen finden für ihre 
Waren guten Abſatz. Die Drogiſten af. handeln 
recht lebhaft. Mit einem Wort if, wie der 
„Petb. Liſt.“ konſtatiert, nach der Geſchäftsſtille 
der erſten. Zeit des Krieges eine Belebung des 
lokalen Marktes eingetreten. 

Hygkeniſche Briefe. 


Vor 10 Jahren 
hatte die ſanitäre Kommiſſion an verſchiedenen 
Stadtpunkten Briefkäſten für fanitäre Korreſpon⸗ 
denz aurhängt; dieſelben führten aber zu keinem 
Ziele. Gegenwärtig hat die raſtlos rührige Ver⸗ 
waltung des bygieniſchen Vereins ſtatt der ſpe⸗ 
ziellen Briefkäßten nachſtehende, ſehr erwünſchte 
Neuerung ins Leben gerufen: „Jeder Einwohner 
der Stadt und Umgegend kann dem Vereine, 
Dzielng 1, einen Brief oder eine Anfrage über 
alle, in das Gebiet der öffentlichen oder Privat⸗ 
hy ziene einſchlägigen Fragen per Poſt einſenden 


niſten beantwortet werden. Anfragen und Ant⸗ 
worten von allgemeiner Bedeutung werden über⸗ 
dies in lokalen Blättern veröffentlicht. Dem 
Lodzer hygieniſchen Verein liegt es ſehr viel 
daran, damit er zur Geſundheitspflege der Maſſen 
und Einheiten ſein Möglichſtes beitrage; alle kön⸗ 
nen daher ſicher fein, daß Fe unentgeltlich die 
nöthigen Unterweiſungen erhalten werden. Wer 
perfünlig dem Vereine nicht beitreten kaun und 
an der Förderung der öffenttichen Gefundheit 
inen tätigen Anteil nehmen will, der möge ſich 
in jeder zweifelhaften Frage immer um Hilfe 
und Rat an eine Fachinſtitution, im vorliegenden 
Falle an den bygieniſchen Verein wenden.“ 
Vom Geſangverein „Lyra“. Am näch⸗ 


hieſige Geſangverein zum Benefiz ſeines verdienſt⸗ 
vollen Dirigenten Herrn Sigmund Nos kow⸗ 


wähltes und reichhaltiges Programm iſt aus die⸗ 
ſem Aulaß zuſammengeſtellt worden. Man erwartet 
ein aukverkauftes Haus. 
Von der Kreisrentei. Im Monat Ja⸗ 
nuar d. J. vereinnahmte die hieſige Kreiskaſſe an 
Reichsſteuern im Ganzen 7,966 Rbl. 30. Kop. 
und 2) verſchiedene indirekte Steuern 
13 Kop. N ö 


Ser- Zeitung — 15. (28.) Februar 1904 


Der Nettogewinn beträgt 111,896 


Ken Sonnabend, den 5. März, veranſtaltet der; 


3ki im Großen Theater ein Konzert. Ein ges 


und jeder Brief wird ſofort von einem Hy zie⸗ 


und zwar: 1) direkte Steuern 4,475 Rbl. 17 K. 
3,491. Rbl. 


| Licitationen. Am 14. a. 0 
im Warſchauer Magiſtrat eine Licitation zur 
Uebernahme von Pflaſterungsarbeiten ſtatt. Die 
Licitation beginnt von der Summe von 40,000 R. 
— Am 16 März findet im Magiſtrat der Stadt 
Dombin eine Liritation zum Anshan und Ver⸗ 
kauf von Bäumen aus der dortigen ſtädtiſchen 
Waldung ſtatt. Die Licitation beginnt von der 
Summe von 2,040 Rbl. — Am 14. März fin- 
det im Petrikauer Magiſtrat eine Licitation zur 
Uebernahme von Straßenpflaſterungsarbeiten ſtatt. 
Die Licitation beginnt von der Summe von 
3,946 Rbl. 14 Kop. Bee 

Billige Garküchen. Wie verlantet, beab⸗ 
ſichtigen diejenigen Reſtaurateure, welche in die⸗ 
jem Jahre keine Reſtaurationspatente erhalten 
haben, an verſchiedenen, von der Arbeiterbesölke⸗ 
rung am meiſten beichten Punkten uuſerer Stadt 
billige Gar⸗ reſp. Volkskächen einzurichten. Da 
Einigkeit ſtark macht, wollen fich die betreffenden 
Initiatoren dieſes Proſektes zu einer Gefellſchaft, 
die dad Unternehmen gemeinſam erploitieren ſoll, 
vereinigen. Ein jedes Mitglied foll fich nur mit 
einem Kapital von 200 Rbl. an dieſem Unter⸗ 
nehmen beteiligen. Wenn dieſes projektierte Un⸗ 
ternehmen auch keinen großen Gewinn bringen 
ſollte, fo würde mit der Ausführung desſelben 
doch einem läugſt fühlbar gewordenen Hebelftand 
in unſerer Stadt abgeholfen werden. Denn viele 
unſerer Arbeiter wohnen weit von den Fabriken, 
mo. fie beſckältigt find, entfernt und finden wäh⸗ 
rend der Mittagspauſe keine Zeit, nach Hauſe zu 
gehen, um dort zu eſſen. Das Mittagsmahl muß 
ihnen gebracht werden, und da viele Fabriken 
während der Mittagszeit geſchloſſen werden, fo 
müſſen die Arbeiter ihr Mittagseſſen auf den 
Straßen, in den Torwegen und Höfen der Häu⸗ 
ſer verzehren und haben hierbei viel durch die 
Herzloſigkeit der Struſche reſp. Hausknechte zu 
Pafſierte es doch erſt unlängſt in einem 


leiden. 
Hausflure der Andrzejaſtraße, daß ein Struſch 
| 


— 


von einer Fabrikarbeiterin dafür, daß er ihr er⸗ 
laubte, im Haus flure ihr Mittagsmahl zu eſſen, 
eine Entſchädigung verlangte und als ihm dieſe 
nicht gewährt wurde, verſetzte der Unmenſch der 
Arbeiterin einen derartigen Fußtritt, daß ſie ohn⸗ 
mächtig zuſammenbrach, ſchwer erkrankte und der 
Arzt der Unfall⸗Rettungsſtatian zur Hilfeleiſtung 
alarmirt werden mußte. Mit Eröffnung von 
billigen Volksküchen dürfte dieſer Uebelſtand jeden- 
falls gehoben werden. 5 

Die diesjährige General⸗Verſammlung 
der Lodzer Gegenfeitigen Ereditgeſell⸗ 
ſchaft wird am Dienſtag, den 15. März, Nach⸗ 
mittags um 5 Ühr, in dem an der Petrikaner⸗ 
Straße Nr. 43 befindlichen eigenen Lokale ſtatt⸗ 
finden. Auf der Tagesordnung ſtehen: Rechen⸗ 


ſchaftsbericht und Bilanz des Jahres 1903, Pro⸗ 


jekt der Gewinnverteilung, Feſtſtellung des Budgets 
für das laufende Jahr ſowie Anträge der Ver⸗ 
waltung. Außerdem wird die Wahl der Mitglie- 
der für den Aufſichtsrat, die Verwaltung und für 
die Reviſionskommiſſion ſtattfinden. 

Große Erbſchaft. Bekanntlich wurden vor 
einiger Zeit in der Tagespreſſe die Erben der 
bedeutenden Hinterlaſſenſchaft des in Nizza ver» 
ſtorbenen Kapitaliſten Wilhelm Fiedler geſucht. 
Zu dieſer Erbſchaft haben ſich nicht weniger als 
204 Perſonen gemeldet, die ſich alle als erbbe⸗ 
rechtigt glaubten. In Anbetracht der zahlreichen 
Familien, die den Namen Fiedler tragen, iſt die 
angegebene Zahl der ſich erbberechtigt Wähnenden 
gerade keine zu hohe zu nennen. Allein der Pe⸗ 
tersburger Advokat M. R. Sendſink hat in ſeiner, 
in diefer Erbſchaftsangelegenheit vorgenommenen 
Unterfuchung feſtgeſtellt, daß die einzig erbberech⸗ 
tigten Perſonen die direkten Nachkommen von der 
mäunlichen Linie des Erblaſſers find und zwar 
die Kinder des am 1. April v. J. in Belchatow 
verſtorbenen Paſtors Eduard Fiedler, ſowie 
deſſen noch lebende drei Schweſtern Fran Holder 
von Eger, Frau Anna Müller und Frau Valerie 
Andree. Der eine der Söhne des verſtorbenen 
Paſtors Fiedler iſt als Civilingenieur in unſerer 
Stadt wohnhaft, SE 

Concert zu Gunſten des Findelaſyls. 
In dem heute Sonntag Abend im Großen Thea⸗ 
ter zu Gunſten des projektirten Findelhauſes 
ſtattfindenden Concerte werden außer der Sängerin 
Frä lein Ade le Bredſchnei der, ein Quar⸗ 
tett der Warſchauer Philharmonie ſowie die 
beſten Geſangskräfte des hieſigen polniſchen The⸗ 

alers mitwirken. Der Billetverkauf für dieſes 
Concert iſt ein ſehr reger. 
Abſchlägäig beſchiedenes Geſuch. Wie 
i bereits wiederholt mitteilen, iſt der Präſes 
der Lodzer Fabrikbahn und bekannte Kapitaliſt 
| 
f 
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Schweſter wegen Verſchwendung verklagt worden, 
welch' letztere beiden gleichzeitig das Gericht er⸗ 
ſuchten, den Verklagten unter Kuratell zu ſtellen. 
Auf der nun am vergangenen Donnerſtag im 
vierten Civildepartement des Warſchauer Bezirks⸗ 
gerichts ſtattgefundenen diesbezüglichen Gerichte 
verhandlungen wurde das erwähnte Geſuch der 
Klägerinnen vom Gerichtshof zurückgewieſen. Die 
Gründe des Urteils werden am 10. März be⸗ 
kannt gegeben werden. = 
Dankſagung. Das Comitee der Geſell⸗ 
ſchaft zur Fürſorge armer Kinder der Stadt 
Zgierz erachtet es als ſeine angenehme Pflicht, 
allen Denen, welche zur Veranſtaltung und zum 
Gelingen des am 10. d. Mts. zu Gunſten der 
Zgierzer Kinderbewahranſtalt ſtattgefundenen Rauts 
beigetragen haben, ein herzliches „Vergell's Gott“ 
zu ſagen. Beſonderen Dank gebührt der Kunft- 
malerin Fr. Alice Nowinska für die Ver⸗ 
anſtaltung von lebenden Bildern, Fr. Wladi⸗ 
slawa Chodkows ka für ihre Mitwirkung im 


Herr Hein rich Bloch von deſſen Mutter und 


März 8 c. findet] Geſang, Herrn Weinkranz für 
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wurden. 


von verſchiedenen Steuern und um 
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die Erheiterung 
der ganzen Gefellſchaft durch feine gelungene Vor⸗ 
träge, den Herren Pautkow und Chonc in 
kt für ihre große Mühewaltung beim Arrange⸗ 


ment des Rauts ſowie allen Denen, die durch Ueber 


ſendung von Pfändern ſowie durch Ueberzahlung 
zur Vermehrung der Einnahmen beigetragen 


haben. 


Vom chriſtlichen Lehrerverein. Das 
Juformationsbureau des Ladzer Vereins zur ges 
genſeitigen Unterſtützung der Lehrer und Lehre 


kinnen, Dzielnaſtraße 31, empfängt täglich von 


7—8 Uhr Abends. TUE: 3 
Im Laufe nächſter Woche werden die Intereſſen⸗ 
ten von nachſtehend verzeichneten dujourirenden 
Mitgliedern empfangen: 5 8 


Montag Frau Miller 
Dienſtag Herr Labecki 
Mittwoch Frl. Berg 
Donnerſtag Herr Otto 

Freitag Herr Tomaſchewski 


Sonnabend 


Die ruſſiſchen Börſen ſind momenkan 
ruhiger geworden, doch iſt von einer Belebung des 
Geſchäfts in Wertpapieren keine Rede. Bei den 
großen Schwankungen wagt kein Bankier zum 
notierten Tageskarſe irgend ein Papier auzu⸗ 
kaufen. Prämienloſe waren geſtern ſchwächer, 
beſonders die Adelsloſe, während Bankaktien und 
Induſtriepapiere durchſchnittlich beſſer bewertet 
4prozentige Staatsrente iſt um ½ im 
Kurſe geſtiegen. en ee 
Anſtändige Zollſtrafe. Wegen angeblich 
falſcher Deklaration wurden dieſer Tage in Fiume 
849 Fäſſer italieniſchen Weines, die an die dortige 
Verkehrsbauk gelangten, konfisziert und die 
Empfänger mit einer Zollſtrafe von 1,061,000 
Kronen belegt. Da der Abſender ein bekannter 
italieniſcher Weinhändler iſt, werden in der An⸗ 
gelegenteit von Italien diplomatiſche Verhand⸗ 
lungen beabſfichtigt. = f N 
Die Zementfabriken des Königreichs 
Polen wollen, um der ſchweren Lage der 
Z mentinduſtrie aufzuhelfen, fi der Produkkion 
von Zementziegeln zur Dachdeckung der Bauern⸗ 
häuſer annehmen. Sie ſuchen beim Finanz⸗ 
miniſterium für dieſe Produktion um Befreiung 
einen er⸗ 
mäßigten Eiſenbahntarif nach. . 
Spenden. Von unbekannter Seite wurden 
uns 5 Rbl. für die verwundeten Krieger im fernen 
Oſten übergeben. Auf der Kindtauffeier bei 
Herrn E. Becille wurden 2 Rbl. 10 Kop. für 
die verwundeten Krieger geſammelt, und uns zur 


Uebermittelung übergeben. Dankend beſcheinigen 


wir den Empfang. 


Naphtbaausbente. Den Meldungen aus 


Baku zufolge entfallen von den im Janzar auf 


der Apicheron⸗Halbiuſel ausgebeuteten 45,422,000 
Pud Naphtha auf die Fontänen 378,000 Pud 


gegen 663,000 Pud im Dezember. Die Aus⸗ 
beute der einzelnen Geſellſchaften beträgt: Ge. 5 
brüder Nobel — 5,700,000 Pud, Kaſpi⸗Schwarz⸗ 
meergeſellſchaft — 3,610,000 Pud, Kaſpiſche Ge. 
ſellſchaft — 3,130,000 Pud, Montaſchew u. Kor. 
— 3,200,000 Pud, Bakuer Geſellſchaft der ruſ⸗ 
ſiſchen Naphthainduſtrie — 2,260,000 Pud, Ba⸗ n 
kaer Naphthageſellſchaft — 2,110,000 Dnd, Ger 
ſellſchaft zur Ausbeute ruſſiſcher Naphtha — 
2. 100,000 Pud, Schibejew u. Ko. — 1,600,000 
Pud, Gebrüder Mirſojem — 1,440,000 Pad, 
Sfubalow — 1,400,000 Pud, Naphtalowſche 
Naphthageſellſchaft — 1,100,000 Bud, Pilojew 
u. Ko. 1,100,000 Pud, Geſellſchaft Aramasdl — 
1,090,000 Pud, Bibi⸗Eibater Geſellſchaft — 
640,000 Pud, Benkendorf u. Ko. — 570,000 
Pud, Milow und ruffiſche Naphthainduſtrie⸗Ge⸗ 
ſellſchaft — 400.000 Pud und Geſellſchaft „Kaw⸗ 
kas“ — 340,000 Pud. 
Lubliner Bauernleinwand in Lodz. 
Mehrere Male im Jahre wird unſere Stadt von 
einer größeren Anzahl von Bauern aus dem Lub⸗ 
liner Gouvernement aufgeſucht, die ihre von ihnen 
auf eigenen Handwebſtühlen angefertigte Lein⸗ 
wand hierſelbſt verkaufen. Obwohl dieſe grobe Lein⸗ 
wand 20 bis 25 Kop. die Elle koſtet, ſo erfrenen 
ſich die Verkäufer doch eines guten Abfatzes der⸗ 
ſelben, weil dieſelbe eine haltbare und dauerhafte 
iſt. Gegenwärtig weilen wieder eine Anzahl die⸗ 
ſer Bauern in unſerer Stadt und tragen ihre 
Leinwand in den Häuſern zum Verkaufe herum⸗ 
Die Bauern produciren dieſe Leinwand haupt⸗ 
ſächlich nur während der Wintermonate, während 
welcher Zeit ſie von der Landarbeit befreit find. 
Unfälle. Auf der Nawrotſtraße vor dem Haufe N 
Nr. 49 ſtürzte der 6 Jahre alte Arbeitersſonn Stefan 
Stoniecki fo unglücklich nieder, daß er einen Armbruch 
erlitt. — Auf der Wulczanskaſtraße vor dem Kaufe 
Nr. 196 erlitt die dreijährige Arbeiterstochter Aniela 
Gruszezyns ka gleichfalls infolge Hinſturzes eine Arm 
verrenkung. — Im Haufe Nr. 17 an der Pulnocnaſtraße 
zog ſich der 54 Jahre alte Händler David Dunter:: 
feld durch eigene Unvorſichtigkeit mit einer Axt eine Ber- 
letzung der linken Hand zu. — Auf der Konftankinerſtraße 
vor dem Haufe Nr. 53. erlitt der 67. Jahre alte Strufh- 
Jakob Staniczak infolge Hinſturzes eine Beinverren - 
kung. In allen dieſen Fällen wurde ſeitens des Arztes 
der Unfallrettungsſtation ſofortige Hilfe erteilt. N 
Schlägerei. Auf der Ecke der Nawrot⸗ und Julius - 
ſtraße wurde vorgeſtern Abend der 28 Jahre alte Fabrik⸗ 
arbeiter Johann Gluba bei einer Schlägerei mit einem 
Mefferftich am linken Arm erheblich verletzt. 
Ueberfahren. Auf der Ecke der Alexandrowska- und 
Igierskaſtraße wurde die an der Ciemnaſtraße bei ihren 
Kindern wohnhafte 60 Jahre alte Pauline Zawadzka 
von einem Wagen ee und erlitt hierbei fo ſchwere 
Körperverletzungen, daß ſie nach erteilter Hilfe ſeitens des 
Arzies der Unfallrettungsſtation mittelſt Rettungswagens. 
nach ihrer Wohnung gebracht werden mußte. Bu 
Aus Alexandrow. Vor einiger Zeit find 
mehrere hiefige Bürger bei der Behörde um Bes 


Nr. 48 


ätigung einer Ausſteuerkaſſe für hieſige chriſt⸗ 
liche und iſraelitiſche Einwohner 5 
Noch hat man hierfür die Beſtätigung nicht er⸗ 
langt und ſchon find auch mehrere andere bieſige 
Einwohner mit Herrn Baufort an der Spitze um 
Beſtätizung einer Ausſteuerkaſſe für ausſchließlich 
nur chriſtliche hieſige Einwohner eingenommen. 
Der Lodzer Kreischef hat die diesbezüglich einge⸗ 
reichten Statuten ebenſo wie jene der zuerſtpro⸗ 
jektierten Kaſſe mit einem günſtigen Begleit- reſp. 
Begutachtungsſchreiben Seiner Exzellenz dem 
Gouverneur bon Petrikau zur Beſtätigung über 
ſandt. j 
Aus Zgierz. Der hieſige Magiſtrat iſt 
beim Lodzer Kreischef um Beftätigung der hiefi⸗ 
gen Straßenabgaben-Steuer für das Jahr 1904 
in der Geſamtſumme von 3,746 Rl. 40 Kop. 
eingekommen. Dieſe Steuer wird von 632 hie⸗ 
ſigen Hausbefitzern erhoben. e 


Die bekannte Amthor' ſche Höhere Handelslehr⸗ 
anſtalt in Gera, welche von Schülern aus allen Teilen 
Deutſchlands ſtark beſucht wird, damit dieſelben einerſeits 
ür den kaufmänniſchen Beruf zweckmäßig vorbereitet. 
werden, andererſeits ſich mit dem Reifezeugnis zugleich das 
Zeugnis über die wiſſenfchaftliche Befähigung zum ein⸗ 
jährigen freiwiligen Militärdienſt erwerben können, feiert 
am 1. Mai d. J. dab 50 jährige Jubiläum ihres Be, 
ſtehens in Gera und ladet alle ihre früheren Zög⸗ 
linge zu den ſtattfindenden Feſtlichkeiten freund⸗ 
lichſt ein. Wir wollen nicht unterlaſſen, auch an dieſer 
Stelle auf die zu dieſem Zwecke erlaſſene Annonce (ſiche 
Inferatenteil) hinzuweiſen. 


— 


Zum Kriege in Oftafien, 


ee Lodz, 27. Februar 1904. 
Die Inteufität der japauiſchen Allüren auf 
Port Arthur hat das apokryphe Weſen, die ſorg 
fältigſt geheim gehaltene Quinteſſenz der japa⸗ 
miſchen Taktik ans Tageslicht gehoben. Der 
ungeſtüme Anlauf, — in Sicht eines Kriegsha⸗ 
feus und einer Landfeſtung erſten Ranges, — 
unter dem Schleier der Nacht, — im Nebel und 
Schneegeſtöber, um das Heraunahen zu maskiren, 
— die Ruhe und Stille, mit welcher das Ge⸗ 
ſchwader dampfte, — und endlich die Zucht und 
Entſchloſſenheit, mit welcher die Fahrzeuge vor⸗ 
drangen: all dieſe Faktoren ſind Grundelemente, 
welche jedem, zu Lande und zur See in die Ac⸗ 
tion tretenden Krieger [bon in der Wiege des 
Soldatenftandes, in den Windeln des Rekruten⸗ 
tums eingeimpft und durch ein leierartiges Ein⸗ 
drillen und Einpauken zur zweiten Natur aufge⸗ 
worfen werden. — Sit Japan vor Allem und 
par excellence eine Seemacht, fo wäre Jeder⸗ 
mann berechtigt geweſen, etwas Neues, etwas 
mehr, etwas Solches zu erwarten, was den Laien 
wie den ſeetüchtigſten Kapitän in Staunen ver⸗ 
ſetzt hätte und was — hie Rhodus! — nen, 
japaniſch wäre. Was inzwiſchen die Japaner 
gezeigt haben, iſt nur eine matte Reproduction 
deſſen, womit die Amerikaner bei den Philippinen 
und im kubaniſchen Kriege den Anfang gemacht 
haben; und wenn es auf perſönlichen Heroismus 
ankommt, ſo ſtehen die japaniſchen Leiſtungen vor 
Port Arthur weit hinter den Tagen von Sinope 
und Liſſa zurück. 85 
Iu einem Punkte find die Japaner originell: 
ſie nehmen die Oekonomie der Kräfte, 
eines der wichtigſten Cardinalgeſetze der Krieg⸗ 
führung, auf die leichte Achſel und ver⸗ 
praſſeln ihr Material und ihre Mann⸗ 
ſchaften ohne Noth. Als im Jahre 1866 
Oeſterreich auf dem nördlichen Kriegsſchauplatze 
in ſieben Tagen Hopfen und Malz verloren 
und die ſiegreiche deutſche Armee in Gänſendorf, 
ungefähr vier deutſche Meilen von Wien, feſten 
Fuß gefaßt hatte, gab man ſich in Wien noch 
der eitlen Hoffnung hin, daß durch eine volle 
Reſtitution der Waffenehre auf dem ſüdlichen 
Kriegsſchauplatze die Situation wenigſtens zum 
Theile zu retten ſei: wie bekannt, hofft Derjenige 
am meiſten, welchem nichts zu hoffen übrig ges 
blieben ift. Bei Kuſtozza war die mehr als 
fünffag ſtärkere Armee der Italiener ſchmählichſt 
niedergeſchmettert; es handelte ſich nun darum, 
das Glück zu Waſſer zu verſuchen. Admiral 
Perſano kreuzte mit der italieniſchen Flotte im 
adriatiſchen Meere herum; ihm gegenüber fand 
Tegetthoff mit einem numeriſch hoch übertroffeuen 
Geſchwader im Kriegshafen von Liſſa. Als 
Perſa no, des langen Wartens müde, am 20. 
Juli einen Vorſtoß gegen den Hafen verſuchte, 


empfing ihn ein mörderiſches Feuer der Hafen⸗ 


batterien und eine aus allen Kräften geholte 
Attaque des Geſchwaders vernichtete den Gegner: 
die Italiener waren aufs Haupt geſchlagen, der 
Sieg Tegetthoffs war voll und glänzend. 

Dieſes Kapitel der Kriegsgeſchichte ſcheint in 
den Lehrbüchern der Japaner zu fehlen. Die 
Lage vor Port Artur iſt ein Zwillinge bruder ſei⸗ 
ner Zwillingsſchweſter vor Liſſa. In den Grund⸗ 
zügen iſt der Charakter beider Plätze ebenbürtig; 
in der Armierung, Sce⸗Klarheit und ⸗Tüchtigkeit 
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iſt aber die chronologiſch achtunddreißig Jahre 
ältere Schweſter um eben jo viele Jahre jünger, 
als der chronologiſch jüngere Bruder Port Artur 


Allgemeinen und des Seeweſens im Beſonderen 
hat ſeit damals bis auf die heutigen Tage einen 
rieſigen Aufſchwung genommen; was damals als 
Alfa und Omega der zerſtörenden und würgenden 
Kunſt heilig galt, liegt läugſt in den Archiven 
der geſchichtlichen Vergangenheit. Liſſa war ein 
Kriegshafen; Port Artur iſt ein Kriegshafen mit 


Graf Lambsde: F. 
der ruſſiſche Miniſter der Auswärtigen 
* Angelegenheiten. 


Sees und Landfeſtung, mit einem verſchanzten 
Lager und allen erdenklichen Acceſſorien der letz. 
ten Tage nebenbei, und mit einer ſtrategiſchen 
Anlage, vor welcher jelbft die verbiſſenſten Feinde 
und Widerſacher Rußlands ihre Hüte von Wei⸗ 
tem ehrerbietigſt und — ſelbſtverſtändlich — nei⸗ 
diſch ſchwenken. Das Anurennen eines ſolchen 
Platzes konnte den Japanern keinen Erfolg ver⸗ 
ſprechen, wenn fie mit Z ffern und nicht mit 
phautaſtiſchen Gebilden gezählt hätten; man 
ſpricht von drei in den Grund gebohrten, drei 
kampfunfähig geſchoſſenen Schiffen und einem ver⸗ 
mißten Mineubodte. Zieht man in Rechnung, 
daß die Nachricht aus London einlief, ſo kann 
man mit beſtem Gemiffen die Verluſtziffer mit 
zwei multipiizieren. Wo werden die Japaner 
Mittel finden, dieſe Scharten anszuwetzen, wo 
das Material hernehmen, um die gelichteten 
Reihen auszufüllen? Vielleicht haben ſie gedacht, 
daß die Ruſſen beim erſten Anprall nachgeben, 
weichen oder gar die Flucht ergreifen werden? 
Sie irrten ſich; die Auferſtehung des von ganz 
Europa totgeglaubten „Retwiſan“ und der durch 
dieſen verurſachte Verluſt hat fie eines Beſſeren 


belehrt: Geringſchätzung des Feindes iſt eine un⸗ 


verzeihliche Erbfünde leichifiniger Feldherrn; fie 
hat nur dort Platz, wo Hochmut die Sinne be 
rückt. Aber „Hochmut kommt vor dem 
Fall“. — * N 

Die Verluſte Japans können nicht gut ges 
macht werden. Die Anleihe von 100 Mill. Yenen 
mag nicht vier, ſondern zehnmal gedeckt ſein, — 
die Delegirten Japans mögen nicht nur nach 
London und Waſhington, fordern nach Honolulu 
und auf die Teufelsinſel auf Bettel ausgehen, — 
die Ratgeber des Mikado mögen nicht nur mit 
Chunchuſenbanden, ſondern mit allen ſchwarzen 
Mächten der Hölle Dutzbruderſchaft trinken: alles 
wird nicht helfen. Der begonnene Krieg wird 
nicht Millionen, ſondern Milliarden verſchlingen, 
und Japan iſt kreditunfähig. Wer vor Beginn 
der ernſten Feindſeligkeiten ſchon kein Geld hat 
und in einem neutralen Lande einen Zwangskurs 
oktroyirt, in der Hoffnung, die fälligen P. pier⸗ 
wiſche mit dem Gelde ruſſiſcher Kontributionen zu 
bezahlen, der hätte nicht ruͤſten und keinen Kriegs⸗ 
lärm ſchlagen ſollen. 


Durch Analogie gelangt man zu einem weis 
teren Schluſſe. In den Memoiren eines angeb⸗ 
lichen Kenners der japaniſchen Zuſtände wird die 
japaniſche Flotte od ihrer Gefechtstüchtigkeit über 
den fiebenten Himmel hinaus hoch geprieſen und 
im Anhange daran hinzugefügt, daß die vorzüglichen 
Eigenſchaften der Marine ſich auch auf In⸗ 
fanterie, Artillerie und. Armeeadmini⸗ 
ſtration verpflanzt haben. Nach dem Fa ⸗ 
den verſuchte nun ſchan der greife Theſeus auf 
Anraten der Ariadne den Weg zum Knäuel. Die 
Japaner find vorzügliche Theoretiker und ſtramme 
Formaliſten. Eine im weiteſten Maßſtabe orga⸗ 
nifirte Spionage hat ihnen alle Myſterien des 

Kriegsſchanplatzes erſchloſſen; alles, was ſie vor. 
haben, iſt eingedrillt. Der Krieg iſt aber ſehr 


launiſch, jo launiſch, wie vielleicht Niemand und 


älter. Die Entwickelung der Kriegskunſt im 
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Nichts im Weltall; der Ausgang hängt hier von 
jo vielen Verhältniſſeu, Zufüllen und Täuſchun⸗ 
gen ab, daß eine Konformität der Ereigniſſe, wie 
ein weißer Spatz, eine Rarität iſt. Was werden 
die Japaner dazu ſagen, wenn die Ruſſen ihre 
Pläne durchkreuzen und die Aktion auf eine 
eigene Art entwickeln? Schon im Gefechte vor 
Port Arthur verloren ihre Kommandauien die 
Köpfe, als durch die Replik der ruſſiſchen Geſchütze 
eine unvorgeſehene Frontveränderung nötig ge⸗ 
worden war; es ſoll ein Gedränge gegeben haben, 
welches au Panik erinnerte. Im Jahre 1812 
hatte ſich Pfuhl in den Kopf geſetzt, daß Na⸗ 
poleon nach Moskau nur via Wazma gelangen 
könne und traf hier die ausgedehnteſten Vorbe⸗ 
reitungen zur Begegnung des Feindes. Napoleon 
ſchlug inzwiſchen den Weg über Smolensk ein 
und Pfuhls Devenſivplan litt en Fiaska. Was 
werden die Japaner anfangen, wenn ihnen Ge⸗ 
neral Kuropatkin Ueberraſchungen vorbehalten 
hat? Werden ſie auch fo haſtig rennen, wie bei 
Port Arthur? Gebe Gott! Je ſchneller, deſto 
beſſer. — 


Port Arthur, 27. Februar. (T. d. r. To 
A.) Der Angriff der japaniſchen Minenſchiffe in 
der Nacht auf den 25. d. M. nahm für und einen 
vollkommen glücklichen Ausgang. Der Feind erlitt 
eine Niederlage, die durch einen glücklichen Schuß 
der Batterie und eine Keſſ⸗lexploſton auf einem 
japaniſchen Schiffe herbeigeführt wurde. Ueber den 
japanischen Angriff liegen folgende Mitieilungen 
vor: Am Morgen des 25. Febrnar erſchien die 
aus 6 Geſchwaderpanzerſchiffen und 4 Kreuzern 
beſtehende japaniſche Flotte am Horizont. Die 
Krenzer „Askold“ und „Nowik“ befanden ſich auf 
der äußeren Rhede. Nachdem die japaniſchen Mi 
nenſch fe mit letzteren auf 30—35 Kabellängen 
Schüſſe gewechſelt, gingen fie zum Angriff vor. 
Die japaniſchen Kreuzer trennten ſich von den 
Panzerſchiffen, um 2 unſerer Minenſchiffe, die aus 
der Tauben⸗Bucht kamen, abzuſchneiden. Eins der 
Minenſch ffe durchbrach das feindliche Feuer und 
ſuchte Schatz im Hafen, das andere kehrte in die 
Taubenbucht zurück. Um 10 Uhr 45 Minuten 
früh entwickelte ſich ein lebhaftes Feuer zwiſchen 
den japaniſchen Panzerſchffen und unſeren Krenu⸗ 
zern, die von den Forts unterſtützt wurden. Um 
12 Uhr 5 Minnten erneuerte der eines unſerer 
Minenſchiſſe verfolgende Kreuzer auf kurze Zeit 
das Feuer und begnügte ſich mit dem Austauſch 
von Szüffen mit nuferen Batterien. In dieſem 
Zuſammenſtoß zeigten fi die geringen Fähigkei⸗ 
ten der Japaner im Manöbvrieren: bei Wendun⸗ 
gen zum Meere häuften ſich die Panzerſchiffe an 
einem Punkte au. Dieſes benutzten unſere Schiffe 
und es war deutlich zu ſehen, wie uuſere Ge⸗ 
ſchoſſe in den dichteu Haufen der japaniſchen 
Schiffe einſchlugen. Beim Fort „Weißer Stier“ 
wurde ein ſapaniſches Mineufchiff an den Strand 
geſpült. 8 

Port Arthur, 26. Februar. (T. d. r. T.⸗ 
A.) Heute um 12 Uhr rückte wiederum eine aus 
17 Schiffen beſtehende japaniſche Flotte vor Port 
Arthur und begann die Befeſtigungen zu bombar⸗ 
dieren. Die Feſtung antwortete mit treffſicheren 
Schüſſen. 4 feindliche Kreuzer trennten ſich von 
der übrigen Flotte, rückten vor die Taubenbucht 
und begannen dieſe zu bombardieren. 

Port Arthur, 26. Februar. (T. d. r. T⸗ 
A.) Dem „No vyf Kraj“ werd über Tſchifu aus 
Tokio mitgeteilt, daß der japaniſche Geſandte in 
Sul die Forderung geſtellt habe, der koreaniſche 
Hof ſolle die franzöſiſche Geſandſcheft verlaſſen. 


Tientſin, 27. Februar. (T. d. r. T., A.) 
Die „Trees“ beſpricht die Menif ationen der 


| 


Admiral Togo 


Japaner anläßlich des Angriffes auf Port Arthur 
und erinnert daran, daß wer zuletzt lacht, am 
beſten lacht. Das ehemalige Haupt der Boxer, 
Eunuch⸗Tſchu iſt hingerichtet. In Tientſin ges 
denken die Generale Tſchian und Ma gegen die 


Neutralität Chinas zu proteſtieren. Die örtlichen 


Blätter machen die Mitteilung, daß Joanſchikai 


und Tientſin der Regierung ein geheimes Memo⸗ 


ranzum über die Notwendigkeit des Abſchluſſes 
einer Verteidigungs⸗ und Angriffsallianz mit Ja⸗ 
pan unterbreitet gaben. Laut Miiteilang des Tient⸗ 
ſiner Kuriers And die Japaner in ihrer Exwar⸗ 


tung ſehr getäuſcht, daß ihrem, Agenten der an⸗ 
geblich e Sprengung der Ei⸗ 
ſenbahnlinie in Santwar war, der Anſchlag nicht 
gelungen iſt. In der Nacht zum 25. d. M. 
verſuchten japaniſche Minenſchiffe in Begleitung 
der Flotte, ſich Port Arthur zu nähern; ſie wur⸗ 
den aber von der Feſtungs⸗Artillerie zum Rückzug 
gezwungen. Es verlantet, daß 2 Minenſchiffe, die, 
um den Schein von Kabotagefahrzeugen zu er⸗ 
wecken, Segel gehißt hatten, in den Gımud ge⸗ 
bohrt ſind; nähere Mitteilungen liegen nicht vor. 

Tientſin, 27. Februar. (Tel. der ruſſ. Tel.⸗ 
Ag.) Ein Alleruntertänigſtes Telegramm des 
Statthalters an Seine Majeſtät den Kaiſer 
lautet: Am 25. d. M. rückte ein aus 16 Schiffen 
beſtehendes frindliches Geſchwader aus der Rich⸗ 
tung von Dalny kommend, vor die Feſtung „Port⸗ 
Arthur“. Um cr. 11 Uhr vormittags eröffnete 
das Geſchwader das Bombardement auf die auf 
der äußeren Rhede befindlichen Sch ffe „Askold“, 
„Bajau“ und „Nowik“ und auf die Feſtung. Die 
Beſchießung dauerte eine halbe Stunde, worauf 
unſere Kreuzer in den Hafen liefen. Der Feind, 
der einige Minuten laug eine der Batterien be⸗ 
choß, begann ſich zurückzuziehen, blieb aber außer 
Schußweite im Angefichte der Feſtung. Hierauf 
ſonderten ſich 4 feindliche Kreuzer ab und liefen 
in die Tanbeubucht ein, wo fie alsbald das Feuer 
eröffneten, welches 20 Min. andauerte. Eine 
Landung wurde nicht vorgenommen. Die feind⸗ 
lichen Kreuzer zogen fich zurück. Zur Begegnung 
möglicher feindlicher Ausfälle zur See, ſind ent⸗ 
ſprechende Maßregeln geiroffen worden. Unfere 
Verluſte an dieſem Tage beſchränkten ſich auf 
einen Verwundeten von einer Batterie. 

Tokio, 27. Februar. (Tel. der ruſſ. Tel» 
Ag.) Die Geſamtzahl der in Korea gegenwärtig 
befindlichen ruſſiſchen Truppen überſteigt nicht 
1000 Mann. Die Ruſſen haben ſich allmählich 
vor den Japanern zu dem Jaluflaß zurückge⸗ 
zogen. 8 

Peking, 27. Februar. (Tel. der ruſſ. Tel.⸗ 
Ag.) Laut eiuer offiziellen dem Hauptdirektor der 
chin ſiſchen Eiſenbahn zugegangenen Mitteilung, 
wird die Mandſchuriſche Eiſenbahn ſtark bewacht; 
auf Entfernungen von je einer Meile befinden 
fich an geeigneten Orten hohe Wachttürme mit 
je 30 Koſaken. Fur 5 

Nagaſakti, 27. Februar. (Tel. der ruſſ. 
Tel.⸗Ag.) Der italieniſche Kreuzer „Elba“ iſt 
nach Tſchemulpo abgegangen, um die raſſiſchen 
Verwundeten vom „Warjag“ und „Korejez“ nach 
Hongkong zu bringen. Die „Elba“ wird die Ver⸗ 
wundeten einem Dampfer der Geſellſchaft „Navi⸗ 
gatione“ General D' Habana übergeben. 
Sönt, 27. Febraar. (Tel. der ruſſ. Tel.⸗ 

Ag.) Ruſſiſche berittene Abteilungen haben die 
Telegraphenleitung nach Beujan zerſchnitten. 

Wetersburg, 27. F bruar. (Tel. der ruff. 
Tel. Ag.) Ein Aueruntertänigſtes Telegramm des 
Statihaiters an Seine Majeſtät den Kaiſer vom 
25. d. M. lautet: Allexuntertänigſt berichte ich 
Ew. Kaiſerlichen Majeſtät, daß am 24. d. M. 
ſich den Tag über vor Port⸗Arihur 17 feindliche 
Kriegsſchiffe, 12 Minerſchefie und ein Dampfer 
aufhielten. Da an dieſem Tage kein Schuß ab⸗ 
gefenert wurde, ſtachen die Kreuzer „Bafau“, 
„Askold“ und „Nowik“ in See. Ats letzte kehrten 
aus der Taubenbucht nach Port Artur zurück 
unſere Minenſchiffe, wobei auf den „Nowik“ 2 
japaniſche Kreuzer zuftenerten, jedoch weit zurück⸗ 
blieben. Am Abend ſtachen die Kreuzer wiederum 
in See. Ju der Nacht erjchienen auf der Rhede 
wiederum japaniſche Minenſchiffe, auf welche der 
„Retwiſan“ und eine Batterie Feuer gaben, wobe 
eines der feinelichen Mineuſchiffe fank. Um 9 
Uhr morgens zeigte ſich am Horizont ein japa⸗ 
niſches Geſchwader von 14 Schiffen. Auf einem 
der feindlichen Dampfer, die nach dem nächtlichen 
Angriff am 24. d. M. von uns verſenkt wurden, 
fand man Karten von Port⸗Arthur und dem 
Gelben Meere. 5 


f Patriotiſche Spenden. 
Irkutsk, 27. Febraar. (Tel. der ruſſ. Tel.⸗ 
Ag.) Der J kutsker Montanperein für unmittel⸗ 
bare Unterſtützung von Kriegern hat die erſte 
Partie von Wäſche, Binden, warmen Jacken, 
Decken etc. nach dem fernen Oſten zur Vertei⸗ 
lung unter den bedürftigen Soldaten abgeſandt. 

Neue Sendungen werden vorbereitet. 
Blagoweſchtſchensk. 26. Februar. (Tel. 
der r. ſſ. Tel. Ag.) Von der Gemeinſchaft des 
Roten Kreuzes find auf den Kriegsſchauplatz 8 
Barmherzige Schweftern, Wäſche, 10 Betten eic. 
abgeſandt worden. Die Beamten verſchiedener 


Juſtitutionen des Gebiets haben beſchloſſen, zu 
Kriegszwecken 6 Monate lang 1—5 pCt. von 


ihrem Gehalt zu ſper den. Der Kaufmann Te 
waſchew ſpeudete 1500 Rbl., der Telegraphen⸗ 
beamte Goworuſchtſcheuko 300 Rbl., der Land⸗ 
meſſer Konſtantinow 100 Rol. Mehrere Gym⸗ 
nafiaften haben ſich als Freiwillige zum Eintritt 
in die Armee gemeldet. 
Zwölf japaniſche Schiffe verletzt. 
Petersburg, 27. Februar. (Tel. d. r. Tel.⸗ 
Ag.) Ginsburg, Steinkohlentieferaut für die 
ruſſiſche Kriegsflotte im Fernen Oſten, benach⸗ 
richtigt, daß in japaniſchen Docken zwölf japauiſche 
beſchädigte Kriegsſchiffe ansgebeſſert werden. 
Zur Lage auf dem Bal kan. 
Wien, 27. Februar. (Tel. d. ritſſ. T.⸗Ag.) 
Es hätte kein Ziel, weiter die. Tatfache zu ver⸗ 
hehlen, daß ſeit dem Ausbruche des ruſſtſch⸗ 
japaniſchen Krieges die Notwendigkeit einer be⸗ 
waffneten Intervention Oeſterreichs auf dem 
Balkan in Rechnung genommen wird. Ein Teil 
der Armee ſteht Faktifch mobilifizt für jeden Fall, 
welcher angeſichts der gegenwärtigen Sachlage 
eintreten kaun. 


über den Stand 


weder auf file Hhpother gelacht. 
nerd 1 8 80 2 ges 


Vermiſchtes. 


2 88 5 (Siehe auf 7. Seite.) | 


Das Göriſtentum in Japan. Mit Hin⸗ 


weis auf eine Zeitungs⸗Notiz „Eine Nation 


ahne Gott“ wird geſchrieben: „Folgende Angaben 
er Miſſion in Japan dürften 


viele Leſer Ihres Blattes intereſſieren: Im 


Jahre 1902 gab es in Japan 129,138 Chriſten, 


unrunter 46,634 evangeliſchen Bekeuntniſſes, 
55,825 Katholiken. Der Heft gehört der griechiſch⸗ 
ruſſiſchen Kirdhe an. Da das Land 45 Millionen 
Einwohner zählt, ſo kommen auf 10,000. Ein⸗ 


wahner 29 Ehriſten. 32 evangeliſche Miſſionsge⸗ 
fellſchaften, meıft amerikaniſche, ſtehen in der 
Arbeit; aber auch eine deutſche, nämlich der in 


thenlogiſch libernlem Sinne wirkende Allgemeine 


evangs liſch⸗prote ſtantiſche Miſſionsverein, der grund 
fätzlich nur tüchtig theologiſch und philofophiſch⸗ 


geſchulte, akademiſch gebildete Geistliche ausſendet. 


Dieſe haben zugleich die kirchliche Verſehung der 
evaugeliſchen Deutſchen in Japan übernommen. 


Im Parlament find von den 300 Abgeordneten 


14 Chriſten. Der Präfident iſt zum zweiten 


Mak im Jahre 1902 Kataoka geweſen, ein ſeit 


20 Jahren gekaufter evangeliſcher Chriſt, der zu⸗ 


gleich Präftdent der Doſchiſcha ift, der von 500 
Studenten aller Fakultäten beſuchten chriſtlichen 
Hoch ſchule Japans. Auch der höchſte Richter des 
Landes iſt Ehriſt, wie überhaupt das Chriſten⸗ 
tum gerade unter den Gebildeten viele Anhänger 
gefunden hat. Sa ganz und gar find demnach 
die Berſuche, die chriſtliche Religion in Japan 


auszubreiten, doch nicht fehlgeſchlagen, wie Herr 


Kabe, der Kenner Japans, behauptet. Die Miſ⸗ 


ſien hat in den vierzig Jahren ihrer Wirkſam⸗ 


keit in Japan mehr Erfolge erzielt, als auf man⸗ 
chem anderen Miffionsfelde. Die Ausbreitung 
des Ehriſtentums ſchreitet zwar langſam, aber 
doch unaufhaltſam vorwärts. Von der Regierung 
wird der Arbeit der Miſſionare kein Hindernis 


‚enfgegengefebt; fie unterſtützt fie vielmehr, wenn 


ſie daraus praktiſchen Nutzen zieht. So läßt ſie 


3. B. ruhig zu, daß die Miſſionare ſich der 
Strafgefangenen und der entlaſſenen Sträflinge 


annehmen, und iſt über die Erfolge chriſtlicher 


Liebesarbeit erfreut. 


Aus dem japaniſchen Soldatenkatechismus. 
— „Wer iſt Euer Herr?“ : 
— „Der Kaifer.“ N 3 
Was bildet den militäriſchen Geiſt?⸗ 
— „Gehorſam und Opfer.“ 
— „Worit beſteht überlegene Tapferkeit?“ 


— 


Im Vorwärtsſtürmen ohne jede Rückſicht auf vie 
Sehen. 


* „Und geringe Tüchtigkeit? ? 
— „Hei Kleinigkeiten aufgebracht 
ker Brutalität nachzugeben.“ 


* 


arſchau 
ug ?g- N 3 „ Blumenſprache. Ghycnaſiallehrer? „Ihr Sohn | Saratow, N. Dolzanskt == Bachmuk, 5. Jellinek — 
— Was bleibt jetzt, nun er tot iſt? hat mich heute duaſt beſchimpft, indem er mich mit „Mahl⸗ | Wien, Oberſt von Plotto — Peteikau, H. Eltermann — 
F a g . Ns Ex nie auf Meinem _Mosfon F 


Generalvertreter 


Aopaniı Maxaund Send nröfepb 
HOTe pa CBOH GHuerb Ha BOSO 
Hoe NposiHBäkie, BRHAHHRHHt BOft- 
Tontp THERE PAR rOHTb. - 

Häfffennfift HATUBOAHTTE EPE 
ATP TaRBOH Bitte 
Iamyspe NMonnauosckin | 
HO TE PAN eBOH Ge HA O- 
Hoe IHpomHBahie, BNaRHRHH IT- 


aimeiimelieTepöms T. Jlonsn. 
Hainexmit Önarosomars Hpez- 
SD Lagoon BB Homme 


Off. ünte N. 
dieſes Blattes Rieberzul egen. 


Hab unter Koſtenpreis zu Haben Widzewske⸗ 
Sat a0, eee e 


Gute Pianiſtin 
Wiener Schule) 
empfiehlt ſich zu Familienfeſtlich 
keiten, Tanskränzchen, Hochzeiten . 
bei mäßigem Honorar. Näwrok⸗ 
Straße 8, Wohnung 10, Offielne 
links, Purterre. P 


von ihm entfernte, 
fie ihrem Verfolger entfliehen. Irgend kine ge⸗ 
heimnisvolle Tragödie Ing dieſer gefährlichen 


der Erhitzte ſtehen. 


Stirn. 
rin!“ 


zu fein und törich. 


— Woher kommt das Blut, das Eure Fahne rötet?“ 
„Bon dem Soldaten, der fie während des Kampfes 


1 Blatte iejen, einen Teil des Katechis nals für 
er wird Faft zäglich von den Dife 


Eine wilde Kadlerin erregte Auffrhen in 


der Potsdamer Straße in Bertin. In währheft 
ſchoß darch 
und Wagenre kehr 


verwegenem Tempo jagte ſir dahin, 
den gewaltigen Straßenbahn⸗ 
hindurch und brachte die über den Damm eilen⸗ 
den Paflanten durch ihre Tollkühnheit in Gefahr. 
Alles ſah ihr verwundert unch, und man ſtaunte 


um jo mehr, als fie ſich in ihrem Aeußeren nicht 


als „Sportsmännin“ dokumentierte, ſondern in 


einem Aufzug, der ſich durchaus nicht für eine 
Doktor, 


Radfahrt eignete, auf ihrem Geführt Taf... 
Und während fie dahinſanſte, lief ihr auf dem 
Trottoir ein Mann in eiligen Sprüngen nach — 
mit hochrstem, erhitztem Geficht, die Angen ſtarr 
auf die Radlerin gerichtet, die ſich immer weiter 
Allem Auſchein nach wollte 


Flucht, die jeden Augenblick einen Unfall herdei⸗ 
führen konnte, zugrunde . Endlich ſah der 


Verfolger ein, daß jeder Erfolg aus geſchloſſen 

war. Ganz in der Ferne, dicht bei der Potsdamer 
die Radlerin zum Schbneberger Ufer 
ein und eniſchwand feinen Blicken. Keuchend blieb 
Einige Neugierige, die das 


Brücke, bog 


Schauſpiel beobachtet hatten, machten ebenfalls 
halt und ſtarrten ihn erwartungsvoll au. Wurde 


er nicht irgend eine Aeußerung machen, die das 
Geheimnis aufklärte? Er muſterte unwillig die 


Umſtehenden und ſagte endlich: „Na, was ift denn 
nun hier zu gaffen? Denken Sie, die Frau hat 
geſtohlen? .. Nee, ſo iſt es nicht. Es iſt ihr 
Rad, das können Sie glauben, Aber ſie hatte 
es mir bloß in Pfand gegeben, und uun hat ſie 
ichs mit Gewalt wieder eingelöſt. Eine ganz 
dolie Perſon. Meine Olle hat mir gleich geſugt: 
„Laß dir nich auf das Geſchäft ein.“ Aber es 
war ja bloß ne Gefälligkeit, weil ſie Geld brauchte. 
Aber 'ne Diebin iſt die nicht, das können Sie 


glauben. Sie wird ſchon wiederkommen und! 


bezahlen. — „Zeigen Sie ſie doch an. Auf der 
Brücke ſteht ja 'n Schutzmaun, meinte ein Zu⸗ 
hörer. „J, wo wer ich denn!“ rief der andere 
entrüftet und wiſchte fi den Schweiß von der 
„Die Frau iſt ja meine Schwäge⸗ 
e Damit warf er den ob der Entbül. 
lung dieſer Familientragödie verdutzten Zuhörern 
noch einige verweiſende Blicke zu und verſchwand 
in einer Deſtillation, um eine Stärkung zu ſich 
zu nehmen. N 
1 8 Humor vom Tage. 
Druckfehler. Vegetariauer fucht geeignete 8 . 
geben. Geh Mieten Bela dae Seien 
„(Ach jo! Junger Aukor: „Die Wirkung meines 
Trauerſpiels hätteſt Du beobachten follen , „ bök jedem 
Geſicht ſah man ein Taſchenkuch.“ Bekannter: „Alſo 


fo zartfühlend hat das Publikum ſein Lachen markiert!“ 


Lodzer Zeitung — 15. 


Spaziergang e... „Anpaſſend finde ich dieſe 
| Bam anne idee Scheft 2“ — „Be 


wiegeſpräch Piet, wie wir in Timm m 
ek 


Dee 3 
den 


J japanischen Soldaten; 5 
ieren und Mannſchaften des japaniſchen Heeres geübt. 


ſeite geſchafft zu haben, bleibt der ſcharfe Bl 


28.) Februar 1904 


1 nn BE be . 
Wo ich mir gerade eine Diſtel 
tete N 


Modernes Inſerat Hiermit teile ich einem de. 
neigen Puklikam mit, daß ich mich eniſchloſſen habe, in 
der Waldharte als Finſiedter zu eben und dafelbſt rin 
Artes Ber zu 26 Prennige den Liter ausſchenken werde. 


3 . 
Borbereitung. Redaktianschef Tum Diener): 
„Wir, der denz naht, beſtelen Ste drei Qupterkdche.* 


ſchimpft! Allerdings! 
betracht ee 


viel §las Haben Sie denn geſtern wieder getrunken?) 
Patient: 25 weiß nichl.“ — „Arzt: Zeigen Sie mal den 
Hul. (Skull für Age) 17 — 18 — 19 — 20 I — 
Patient: „Herr Doktor, To viel habe ich nicht geirunken!“ 
Ein Schmwerenßter. Sr: „Sagen Sit, ber 
find Sie wirkich ein Freund er Frauenfrage?“ 
.Er: „Wenn eine ſchönt Fran dabei in Frage kommt, 
ſelbſtverſtaͤndlich!“ 2 


x 


* j ; 

In einer kleinen Stadt der Provinz Poſen kommt 
der Schneider Sonnznfleck zum Golkesdienſt am Sumſtag 
in die Synauoge mit einem zerriſſenen Rock. Dir Bor 
ſteher Wolff macht dem Schneider bittere Vorwürfe 
darüber, daß er derartig nachlaſſig ia feinem Anzuge ſeiz 
Sonnenfleck aber rniſchüldigt Died mit dem Bemerken, daß 
er ſich genug mühen müſſe, um feine Familie zu ernéh⸗ 
ren, und krine Zeit hade, feine eigenen Sachen auszu⸗ 
beſſern. Wolff schenkte nun unſerem Schneider 3 Mark, 
damit er ſeinen Rock reparſeren möge; am nächflen 
Samſtag aber kommt Sonnenſteck doch wieder im zer: 
riſſenen Rock zum Gottesdienſt! — Aergerlich fährt ihn 
Wolff an und ſtellt Zonnenfleck energiſch zur Redez diefer: 
aber ganz ruhig: „Lieber Here Wolff, ich hab' mir die 
Arbeit noch mal genau angeſehen — die kann ich für 
drei Mark nicht maten.“ a; 33 

* 3 * 

Ein bekannter junger Berliner Arzt empfängt den 
Beſuch feiner Frau und ihrer Matter. Froßdem der Arzt 
glaubte, alle komprimitlerenden Junggeſ 1 bei. 

in drr zu⸗ 
„ auf einer vergeffenen Vamen- 
„Wer iſt denn das, Mein Lieber?“ 
ſtotterte der Arm, „eine frühere 


** 


künftigen Scwiegermutter 
photographie haften. — 
— „Das iſt, das iſt,“ 
Verwandte von mir 
Ein junges Ehepaar ſchläft den Schlaf des Gerechten, 
als plötzlich die junge Mutter durch das fürchterliche 
Schreien ihres ein paar Monate alten Sprößlings auf. 
wacht Vergebens verſucht fit, den Kieinen zum Schweigen 
zu bringen, vergebens auch ihren Mann aufzuwecken: der 
kleine Otto brüllt ruhig weiter. In ihrer Verzweiflung 
rüttelt die junge Frau ihren Mann enolich energiſch auf 
und ſagt ziemlich erbsfi: „Aber Heinrich! So b-Tünmere 
Dich doch yefülligft auch mal um den Jungen und ſchlafe 
nicht wie ein Murmeltier! Er iſt doch auch Dein Kind!“ 
Der Herr Gemahl aber legt ſich ruhig auf die andere 


Seite und meint ſchläfrig: „ach! Laß“ mir meine Ruhel⸗ 
Ich laſſ' mein Teil kreiſchen!“ * a 


— 


Fremden⸗Liſte. 


Grand⸗Hotel, Herren: Neumann und Les kiewicz 
== Warſchuu, Sykes — London, Stender = Köwns, 
Lueki — Pskow, Roſenheim — Frankfurt, Schrand — 
— Prag, Tatarinov — Simbtrek, Michalikowski — 
Lublin. 


Theaterarbeiler 


del ſofsrtige Anſtellung. Meldungen beit] bei beſſerer Familie. Wulcia ns „Str. 
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Ipakdenie 


Die Direktion ] Wohnung 17. 


| 


Mifverftiadnig Arzt (zum Patenten): „Wie 


Jonsumekaro Toponcharo 


RPEAMHTHATO OBEO TRA 


— 


„ Hotel Polski. Herren: Dobrzynskt — Zawſerel 
Szate ſchein — Wilna, Dalig — Rppin, Sorin — 
Witebsk, Janusz — Lipek, Toczkiewite! — Chrongw 
Hromberg — Mendzirzec, Friedmann — Pontewierſch, 
Broda — Romanowek. Eckart — Bondkow. 1 5 


— — 


Unbeſtellbare Telegramme. 
Vom 13. Februar 1904 (a. St.): 2 


Abreſſat: Aufgabeort: 
Goldlit. Stettin. 0 
Abramowiez. Jereſiwetgrad. 5 

din. Birk. ! 
S beinwald. S opnica. ; 
Hue wicz. RN binsk. 5 
Abramowlez. Wal ſchau. 5 
Rehbein. Moskau. — 
Feigin. Kowno. 5 7 
Ro er blatt. Pruſ hann. 5 
Kleiner. Zora chüw. 7 
Roſental. Odeſſa. 

Cours⸗Bericht. 


Berlin, 27. Februar 
Ultimo 216.— 
Geſtern 216. 


Geldcours 100 Rubel 216.— 
Geſtern 216. 


= Warſchau, 31. Dezember 
Berl eu t — — 46.30. — 
London — — — — 9.414 nn 
Paris — — un — — 32.421 
Wien — 39.50 Kronen 


Die heutige Nummer unſeres Blattes enthält. 
außer der Sonnkags⸗Beilage 12 Seiten, 


Lodzer Thalia⸗Theater. 
Heute, Sonntag, den 28. Februar 1903 

Großer Operetten ⸗Novftäten⸗Abend — zur erſtmaltgen 
Aufführung kommt in wiederum gänzlich neuer und ſtyl. 
voller, charakteriſtiſch vornehmſter Ausſtattung, und nuch 
dent Fräulein Lotti Bayer in Folge plötzlicher ſchwerer 
Erkrankung des Fräulein Margit Delay, die derſelben 
zugethellt gemwefene, ziemlich umfangreiche Soub etten- 
Paärkhie ſchneſl zu ubernehmen fd bereit erklärte: 
8 Der ſchöne Rigo. RER 
Große Operetten ⸗Novität mit Ballet in 3 Akten von 
C. M. Ziehrer, Componiſt von „Die Landſtreicher“. 


1 1221 


Anfang 4 uhr. 
Bei volksthümlichen u. Halbe Preiſen aller Plätze 

5 züitt 3. küale: . 
die ſenſatisnelle rere Luſtſpie Novität: 


Shißer 


Tuſtſpiel in 4 Akten von ©. 
Montag, den 29. Februar 1904 
RN: zunt 2. Male: ek 

bei halben und populären Preiſen aller Plätze 
Großes Schauſpiel in 5 Akten von Willkam Shak ſpeare. 
In Vorbereitung: Max Halbe's neueſtes großes Werk 
Der Strom 


Morgen, 
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Zöslinge. Leugnuissé berech Igen zum 


Nr. 48 & R e , 
Moderne Jerſtörungs⸗ 
mittel im Seekriege. 


Welchen Eindruck hat nicht auf uns der in 


der Seekriegsgeſchichte geschilderten Angriff Nele 
fons auf die frauzöſiſch⸗ſpaniſche Flotte bei Tafal⸗ 
gar gemacht! Der Dreidecker „Viktoria“, fein 
Flaggſchiff, durch richt die feindliche Linie, paffiert 
auf Piſtolenſchußweite am Heck eines Franzoſen, 
ihn mit ſeiner Breitſeite der Länge nach beſtrei 
chend, und in den Batterien Tote und Verſtüm⸗ 
melte ſäend. Und der Bericht über den Haupt. 
moment in der Seeſchlacht bei Abnkir! Auf dem 
hartbedrängten franzöfiſchen Admiralſchiff, dem 
Dreidecker „Orieut“ von 120 Kanonen, bricht 


Feuer aus; die Pumpen waren unbrauchbar ge 
und die heftige Kanonade der beiden d 


worden, 
engliſchen Zweidecker „Switſure“ und „Alexander“ 
vereitelte jeden Löſchverſuch, das Feuer erfaßte 
zuerſt die oberen Batterien, der Rauch trieb die 
Mannſchaften von den Geſchützen, in der unteren 
Batterie der 36pfündigen Kanonen wird weiter⸗ 
gekämpft, dann nahte die Kataſtrophe; die Boote 
waren zerſchoſſen, etwa 100 Mann, der Reſt der 
Besatzung, ſprangen über Bord, die Verwundeten 
ihrem gräßlichen Loſe überlaſſend, und bald da⸗ 
rauf flog das Schiff in die Luft; ſeine brennen⸗ 
den Trümmer drohten anderen Schiffen das gleiche 
Schickſal zu bereiten. Die Augenzeugen berichte⸗ 
ten: unter dem Eindruck dieſes furchtbaren Er⸗ 
eigniſſes ſchwieg das Geſchützfeuer auf allen Schif 
fen, eine Gefechtspauſe trat ein, dann löſte neuer 
Kampfesmut die Erſtarrung, aber bald ſchwieg 
es im p&le-möle.der Schlacht, fie war mit dem 
Auffliegen des Admiralſchiffes beſiegelt. 

Im Jahre 1848 glaubte man die fürchter⸗ 
lichſten Wirkungen mit den ſphäriſchen Gra⸗ 
naten erreicht zu haben, und die Schlacht von 
Sinope, fünf Jahre ſpäter, in der die türkiſche 
Flotte in wenigen Stunden von der ruſſtſchen zer⸗ 
ſtört worden war, rechtfertigte dieſe Befürchtung. 
Und es war verſtändlich, wie der kurz darauf 
dargebotene Panzer mit großer Zufriedenheit von 
den Seeleuten aufgenommen wurde. 

Der Fortſchritt in der Geſchütz⸗ und Panzer⸗ 
flottenfabrikation iſt hiernach ein enormer gewor⸗ 
den, und radikale Umwälzungen ſind zu Wege 
gebracht. Die Macht der Kriegsmarine bemißt 
ſich nicht mehr nach der Zahl der Menſchen, die 
an der See wohnen, nicht nach der Ausdehnung 
der Wälder, wo man die alten Eichen zur Kiel⸗ 
legung ser Schiffe ſchlug, ſondern nach dem Er⸗ 
trag der Kohlen⸗ und Eiſenwerke, und nach der 
Kunſt der Ingenieure und der Geſchicklichkeit der 
Fabrikarbeiter. Und die See braucht nach dem 
treffenden Ausſpruch des Admirals Farragnut: 
„Herzen von Eiſen“. a 

Nicht mehr wird das Feuer gefürchtet, das 
an der mit Teer getränkten Takelage und an den 
Schiffsplanken ſo reichliche Nahrung fand und, 
die Pulverkammer erreichend, das Schiff auffliegen 
ließ; aber ein Panzerſchiff kann in wenigen Mi⸗ 
nuten durch einen Rammſtoß, durch einen Tor⸗ 
pedo, durch einen Treffer aus ſchwerem Geſchütz 
in der Waſſerlinie in den Grund gebohrt werden. 

Welch' ſchwache Vergleiche aus jeuer Zeit mit 
unſeren heutigen Waffen! Die Wirkungen 
Schiffsartillerie ſind in ungeahnter Weiſe geſtei⸗ 
gert worden. Die 10—12Zentimeter⸗Schnell⸗ 
ladekanonen feuern 30—40pfüadige Geſchoſſe, 
Granaten von 16—18 Kilogramm, und dieſe 
Stahlprojektile find im Stande, Stahlpanzer von 
175 Milimeter zu durchſchlagen. Man kann mit 
dieſen Kanonen 5—6 gezielte Schuß in der Mi⸗ 
nute bei kürzerer Gefechtsdauer angeben; dies ge⸗ 
nügt aber während des Paſſierens der Schiffe 
Bord an Bord. Hiernach würden 8 jener Schnell⸗ 
ladekanonen mehr Schaden anrichten, als ehedem 
die Breitſeite eines Dreideckers von 120 Kanonen, 
auf dem in der unteren Batterie 36pfündige, in 
der mittleren 24pfündige und auf der Deckbatterie 
12pfündige glatte Kanonen ſtanden, die, bei gut 
ausgebildeter Mannſchaft, einen Schuß in der 
Minute abgeben konnten. Die Eiſenmaſſe, welche 
ein kleiner moderner Kreuzer, der 12⸗Zeutimeter⸗ 
Geſchütze führt, in einer Minute ſchleudern kann, 
entſpricht etwa dem Gewichte der 36, 24 und 
12pfündigen Vollkugeln der Breitfeite eines Dreis 
deckers, welcher der gefürchtetſte Gegner in den 
Seeſchlachten zur Zeit Nelſons war. Aber die 
Kaliber an Bord eines Kreuzers rechnen nur zu 
der „mittleren Artillerie“ eines mo 'ernen Schlacht⸗ 
ſchiffes oder Linienſchiffes, welches wir zum Ber⸗ 
ſtändnis der Steigerung moderner Zerſtörungs⸗ 
mittel jener Linienſchiffe, die in den großen See⸗ 
ſchlachten bei St. Vincent, Abukir und Trafalgar 
kämpften, entgegenhalten müſſen. Das Schiffs⸗ 
geſchütz der „ſchweren Artillerie“, welches den Geg⸗ 
ner niederkämpfen, zur Uebergabe zwingen, oder 
in den Grund ſchießen fol, ift das 24, 28, 30,5 
und 41 Zentimeter⸗Geſchütz, letzteres das mäch⸗ 
ügſte Sch ffsgeſchütz, welches die engliſchen 
Panzerſchiffe der „Benbom⸗Klaſſe“ führen. Das 
30,5 Zentimeter⸗Geſchütz feuert ein Geſchoß 
von 324 Kilogramm Gewicht mit einer Pulver. 
ladung von 134 Kilogramm, aber das 41 Zenti⸗ 
meter⸗Geſchütz, deſſen Rohrgewicht 2200 Zentner 
iſt, ſchleudert eine Heckgrauate von über 17 Zeut⸗ 
nern (316,5 Kilogr.), mit einer Pulverladung von 
8°/, Zentner (135 Kilogr.); die erlangte Aufaugs⸗ 
geſchwindigkeit dieſer Monſtre⸗ Kanone iſt 650 
Meter pro Sekunde, ein Drittel mehr, als die 
mächtigſten glatten Kanonen vor etwa 50 Jahren 
hatten; die Arbeitsleiſtung des Geſchoſſes an der 
Mündung iſt gewaltig; man würde mit ihr ein 
Gewicht von rund 350,000 Zentuern auf die 
Höhe von 1 Meter heben. Die Panzer⸗Stahl⸗ 
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Sieg der Kauone bleiben wird. 
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Platte, welche einen ſolchen Schuß aus ſolcher 
Kanone erhielte, würde ihre Hinterlage einbrechen, 
wenn das Geſchoß nicht in Stücke ging, und ſte 
ſelbſt, berſtend, nicht den größten Teil dieſer 
enormen Menge lebendiger Kraft verbrauchte; 
ein Schuß in der Waſſerlinie würde bei der 
minenartigen Wirkung der krepierenden Granate 
das getroffene Schiff wahrſcheinlich zum Sinken 
bringen. Sir Armſtrong und der Geſchützmeiſter 
Krupp haben um die Wette Zerſtörungsmaſchinen 
geſchaffen, als sb das Jahrhundert die Miſſion 
erhalten habe, die eigene Spezies zu vernichten. 

Der leitende Gedanke, den Feind zu übervor⸗ 
teilen, ohne ſelbſt ernſte Verluſte davonzutragen, 
hatte Dupuy⸗de⸗Löme die Pläne für die Panzer⸗ 
batterie zur Zeit des Krimkeieges, und für die 
erſte franzöſiſche Panzerfregatte „Gloire“ einge⸗ 
geben. Aber der Gegner verſtärkte wieder ſeine 
Angriffsmittel, und fo begann der Kampf zwi⸗ 
ſchen Danzer und Kanone, der die eigentümliche 
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Erſcheinung aus Licht förderte, daß ganze Indu⸗ 


ſtrien von ihm genährt wurden, und daß die 
öffentliche Meinung ihn unterſtützte. So wurde 
der Schmiedeeiſenpanzer durch den Compound», 
dieſer durch den Homogenſtahipanzer erſetzt; in 
neuerer Zeit trat am Stelle des letzteren der 
hazveyifierte Stahlpanzer, der ungehärtete und 
gehärtete Nickelſtahlpanzer, und. in neueſter Z it 
der an der Vorderſeite gehärtete Kruppſche Nickel⸗ 
ſtahlpanzer, deſſen Widerſtandsfähigk it gegenüber 
der früheren Panzerung weſentlich geftiegen iſt; 
dieſes Verhältnis iſt das, daß ein einfacher 
Stahlpanzer von 10 Zentimeter Stärke durch 
eine nach dem Kruppſchen Verfahren gehärtete 
Pauzerplatte von uur 6 Zentimeter erſetzt werden 
kaun, wodurch eine große Er⸗parnis an Gewicht 
der Panzerung ermöglicht wird, welches Gewicht 
zugunſten anderer Machtfaktoren der Offenſiv⸗ 
mittel des Kriegsſchiffes wieder ausgenutzt wird. 


Der Wettſtreit hat noch keine praktiſchen Grenzen 


gezeitigt; England bemüht ſich, in Angriff und 


Verteidigung immer mächtigere als die zurzeit 


ſchwimmenden Schlachtſchiffe zu bauen, und an- 


dere Nationen folgen. Jede neue Generation. 


erlebte noch ein mächtigeres Seeſtreitmittel. 

Und wer wird die Ueberhaad behalten, der 
Panzer oder die Kanone? Es ſcheint, daß der 
Gegen das Ver⸗ 
nichtungswerk der heutigen Schiffeartillerie waren 
die 12-, 24, 36pfündigen Vollkageln harmloſe 
Bälle, die man ſich zuwarf, und das alte. Korn⸗ 


pulver ein ſchwaches Präparat im Vergleich zum 


Nitroglyzerinpulver und zu ähnlichen, unter den 
Namen Cordit, Lyddit und Melinit bekannten 


chemiſchen Verbindurgen. Die gewaltigen Krafi⸗ 


äußerungen und häßlichen Begleiterſcheinungen 
der Nitroglyzerinverbindungen find bekannt; 
entwickeln bei ihrer Zerſetzung hohe Temperatu⸗ 
ren, eine Stichflamme, die leicht zündet, erzeugt 
erſtickenden, giftigen Qualm, der den Atem bes 
nimmt. Eine Zündergrauate mit eiuer Ladung 
von 20 Kilogramm Ehyddit zerſchellt beim Auf⸗ 
ſchlage in hundert Splittern, und die erhitzten 


Sprengſtücke bereiten dem Verwundeten entſetzliche 


Qualen. N 


= Herzen von Eiſen und Nerven von Stahl 


werden benötigt, um die ſcheußlichen Szenen zu 
überwinden, welche die mit folgen Sprengladun . 
gen verſehenen Granaten, auf dem oder in den 
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Land und zu Waller und ihrer Entfernungen in 
auf dem Kriegsſchauplatz, 
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Schiffsräumen krepierend, dem ſtarrenden Blick 
bi»ten. Der Kampf des ruſſiſchen Krenzers 
„Warjag“ mit den japanifher Panzerkreuzern 
hat uns einen Eindruck von den hölliſchen Vor⸗ 
gängen gegeben, die auf dem Deck des unglück⸗ 
lichen Schiffes unter dem Granat⸗ und Schrap⸗ 
nellfeuer fig abſpielten; gern zieht man den 
Schleier darüber. 

Aber auch hinter der ſtärkſten Panzerung, in 
den Türmen und Kaſematten, iſt niemand ſeines 
Lebens ſicher; der Tod lauert in anderer Geſtalt. 
Die nicht gepanzerten oder nur ſchwach gepanzer⸗ 
ten Teile ſind zuvörderft der Zerftörung durch 
die ſchwere Artillerte in der Seeſchlacht ausge⸗ 
ſetzt; das Eindringen des Waſſers in den Schiffs⸗ 
raum, der Verluſt der Stabilität des Schiffes, 
können das Ende desſelben herbeiführen; es legt 


ſich über, kentert, und ſchießt mit dem Kiel nach 


oben in den Grund; der Sog, den der gewaltige 
Rumpf unterſinkend verurſacht, zieht Mann und 
Maus nach ſich, wie der Meeresſtrudel der ſagen⸗ 
haften Charybdis den ihrem Bereiche fi nahen⸗ 
den Schiffer einſchlürfte. Die Gefahr beſteht in 
der Tat, und manche Kolliſion zwiſchen Panzer: 
ſchiffen, die dem Waſſer einen Weg öffnete, zog 
eine derartige Kataſtrophe mit dem Verluſte der 
Stabilität des Panzers nach ſich. Das traurige 
Ende des „Großen Kurfürſt“ nach dem Ramm⸗ 
ſtoß des „König Wilhelm“ bei Folkeſtone iſt für 


uns die bekannteſte Kataſtrophe diefer Art. 


Ein ſolches Schickſal den übermächtigen Pan⸗ 
zerſchiffeu, die die Herrſchaft anf den Meeren an 
ſich zu reißen drohten, zu bereiten, ſann der 
menſchliche Scharfſinn, und er ſchuf den Torpedo 
und ſeinen Träger, das Torpedoboot. 

Wir haben diefe kleinen Feinde des Panzer: 
ſchiffs an der Arbeit geſehen, vor Port Arthur. 
Monsſcheinloſe Nacht, bedeckter Himmel, Regen 
und Schnee, in dem ſie ſchwer zu ſichten find, 
kommen ihnen zu paß. Dann ſtürzen ſie ſich im 
Schwarm auf ihre Opfer. Aber wo Gefahr, da 
Abwehr! Es find die Schnellfeuerkanonen des 
Syſtems Hotſchkiß und Nordenfelt, mit denen 
man in der Minnte zwölf gezielte Schuß mit 
Projektilen von 2—3 Kilogramm, die die Eifen- 
platten jedes Schiffes durchſchlagen, abgeben kann. 
Noch kleinere, leichtere Kanonen werfen Spreng- 
geſchoſſe von etwa 1 Kliogramm, 20—25 in der 


Minute. Ueberdies exiſtieren große und kleine 
Mitrailleuſen, von zwei bis zehn Läufen, mit 
denen man, wenn die Aktion am heißeſten, 350 


bis 1000 Schuß in derfelben Zeit machen kaun. 
Wie Hagel, ſtrichweiſe, fegen die Projektile über 
die Fläche, auf welche die Scheinwerfer ihr grelles 
Licht ſtrenen, und die Boote müſſen, volle Kraft 
iaufend, aus dieſem Unwetter zu gelangen ſuchen. 
Wem die Vorſehung es giebt, auf ſichere Tor⸗ 
pedoſchußdiſtanz zu gelangen, der wird feine Er⸗ 
folge ſehen. Zrei Zenutver Schießbaumwolle 
ſchließt der Kopf des Torpedos ein. Das Zer⸗ 
ſtörungswerk einer ein⸗ bis zweipfündigen Auar⸗ 
chiſtenbombe etwa, die einem mißliebigen Bour⸗ 
qeoid in ſeinen Hausbefitz geworfen wird, daß 
alle Fenſter ſpringen, iſt ein ſchlechter Scherz im 
Vergleich zu der gewaltigen Detonation ſolcher 
Sprengladung unter dem Schiffsvoden; ſie reißt 
ein Leck, durch welches das Waſſer wie durch eine 
geöffnete Schleuſe ſtürzt. 

Wie ein Banu ſcheint es auf den Männern 


E ei 82 7 a 
des GAISSENL 
* 3 N —.— 


= ® \ € 


KN US e 


Tagen (J) und Stunden St) 


——— — 


-- .. 


nd DE 


L 


. 
. 
TE N = 
. 
sr u. . 
. 5 


T- Tage St eee ; 


220 00 200 


Aiomstær. i 


ER ES — —— — ——— 


zu liegen, denen ſolche Waffen, die Verheerungen 
auf Verheerungen häufen müſſen, in ihre Hände 
gegeben ſind. Keine Seeſchlacht in rangierter 
Ordnung, wie fie ehedem geſchlagen wurden, hat 
unſere Zeit geſehen. Zahlreiche Menſchenleben in 
den Jahren der Kraft, Schiffe von einem enor⸗ 
men Wert würden in kürzeſter Zeit zu Grunde 


— 2 


| gehen, und lange Jahre nationaler Arbeit wären 


eines Tages nach Beendigung ſeiner Mittagsmahlzeit 


in wenigen Minnten vielleicht verloren. Und 

trotzdem, das Panzerſchiff wird bleiben, denn man 

weiß nicht, was dafür einſetzen, und kein lebens⸗ 

kräftiges Volk wird auf die Mittel verzichten, 

die ihm feinen Anteil an der Weltmacht fichern. 
R. 


+ 
a — 5 


[4 
Vermiſchtes. 

Japaniſche Briefmarken. Bei den Sammlern 
waren die japaniſchen Briefmarken immer beliebt wegen 
der künſtleriſchen Schönheit der Zeichnung und der zarten 
Farbengebung. Jetzt aber beſteht in London tine noch 
nie dageweſene Nachfrage nach ihnen Ueber die Art, wie 
die jaopariichen Briefmarkenausgaben zustande kommen, iſt 
weniger bekannt als über alle andere Marken der Welt. 
Man weiß nur, ſo ſchreibt ein engliſches Blatt, daß ſie 
auf Reispapier gedruckt werden, das von den Japanern 
ſe,bſt herg⸗ſtellt wird, und daß fie ganz vorzügliche Re 
produktionen von Entwürfen ſind, die unerreicht in der 
Brirfmarkenwelt daſtehen. Die erſten japaniſchen Marken 
muroen im Jahre 1871 ausgegeben und waren undurch⸗ 
locht. Die größte Sorgfalt wurde beim Druck beachtet, 
uno in manchen Fällen wurde mehr als eine Platte be“ 
nußt, um ein einziges Muſter zu ſtechen. Keine der japa· 
a Fe bach, zu den 1 5 Seltenheiten ges 
rechnet. as höchſte, was für ein Exemplar gezahlt ware 
den iſt, war 205. Mark. ker e pempler gest mer 

, Sonnen Tiere zählen? Diefe Frage erörtert 
Mancini im „Englifh Mechanic“ an einigen Beispielen. 
In einem Kohlenbergwerk von Hennegau haben die Pferde 
täglich 30 Fahrten zu machen. Man hat nun beobachtet, 
daß fie nach der 30. Fahrt und nicht früher von ſelbſt 
ihre Ställe aufſuchen, ohne irgend eine Ermahnung ab- 
zuwarlen. Werden jie früher vom Geſchirr befreit, fo 
bleiben fie jenen, weil fie zu wiſſen ſcheinen, daß fie ihre 
Tages arbeit noch nicht hinter ſich haben. Der Ruſſe Ti⸗ 
moijeff hat von einem arithmetiſchen Hund erzählt, der 


noch 26 Knochen übrig hatte, ein Kröſus unter den Hun⸗ 
den, und fie alle vergrub. Am nächſten Tage ſcherrte er 
25 vavon wieder auf und führte ſie ſich zu G⸗müte, um 
ſich dann ſchlafen zu legen. Plötzlich fuhr er aber wieder 


auf, als ob er ſich auf irgend etwas beſänne. Er verließ 
ein Lager, ginz zu der Stelle zurück und grub auch no 

den 26. Knochen aus. Dann legte er ſich im Be vußtſein 
der vervollſtändinten Leiſtung endgültig zum Schlaf nieder. 


Vögel haben, mehrfachen Beobachtungen zy folge, die Fähig⸗ 
keit, ihre Eier zu zählen. Eine Nachtigall, die jeden Tag 


mit drei Fliegen gefüttert wurde, wortete jedesmal, bis fie 


die dritte Fliege bekommen hatte, ehe ſie wegflog. Eine 
Elſter kann angeblich bis 4 zählen, freilich niemals über 
dieſe Zahl hinaus, was ab » auch ſchon verha tniamaßt 
feke hohe Begabung verrät, da die Affen im Zählen “oa 
nicht mehr leisten. f 

N Humor vom Tage. 

Die neueſte Nummer von „Mgab. Bl.“ enthält unter 
Anderem dit folgenden gelungenen Scherz : 

Reflexion. Schwiegerſohn (deffen Schwiegermutter 
den ganzen Mai zum Beſuche bei ihm weilt): „Und dis 
nennt man Wonnemonat!“ 

Angreifend. „Sieht Fraulein Bertha aber ange ⸗ 
griffen aus!“ „Das iſt kein Wunder, da ſich im letzten 
Vierteljahre nicht weniger als fechs ihrer beſten Freun⸗ 


dinnen verlobt haben.“ 5 


| 


Out pariert. „Denk Dir, Männchen, beute Nachts 
träumte mir, Du hätteſt mir einen neuen Hut gekauft, 
1 i ein re und fort war er; oa bir 
ich erwacht.“ immel, wie glücklich mußt Du jrszt ſei 
daß Du Deine alten noch baſt!“ N 

Er kann nicht genug kriegen. Touriſt (an 
dem Gipfel eines 2000 Meter hohen Berges, zum Führer, 


So, nun geſtatten Sie, daß ich mich sin bißchen a 
Achſeln ſtelle?“ e 


8 


Industrie, 8 andel und Verkehr. 


Vom New Yorker Markte. (Baumwoll- 
Wochenbericht per Kabel.) 


New⸗York, 23. Februar. 


(Nachdruck verboten.) 


Die Hochſpekulanten machten ſich während der 
abgelaufenen Woche abermals zu den Herren der 


Situation auf dem Biefigen Baumwollmarkt. 


Wiewohl die Notirungen täglich heftigen Schwan: 
kungen unterworfen waren, ſchloſſen fie. daher ſo⸗ 
eben doch in der Mehrzahl der Fälle um nahezu 
1½ C. über dem Standpunkt der Vorwoche. Es 
ſcheint ſich nun zu beſtätigen, daß die Leiter der 
Hauſſiers, die ſich ihrer Baumwolle entledigten, 
als jüngſt die höchſten Preiſe erreicht wurden, zu 


den ſtark reduzirten Notirungen wieder zurück⸗ 


kauften, und inzwiſchen das alte Spiel auf's 
neue begannen. Mr. Sully, hinter dem jetzt 
hervorragende Finanzgrößen Wall- Streeis ſtehen 
ſollen, übernahm in dieſer Woche abermals ſehr 
bedeutende Poſten, bei denen es ſich in einem 
Falle um nicht weniger als 50,000 Ballen Mai⸗ 
und Juliware handelte, und auch Mr. Brown, 
ſowie alle die anderen Herren in New⸗Ocleaus, 
die ſich neuerdings auf dem Baumwoll markt einen 
Namen machten, ſind wieder in voller Tätigkeit. 
Mr. Sully bleibt ausnehmend zuverſichtlich, wie⸗ 
wohl er zugeben mußte, daß die Ernte nicht, 
wie er urſprünglich behauptete, 9,500,000 Bal⸗ 
len, ſondern mindeftend 10,000,000 Ballen lie⸗ 
ferte. Die Anſichten bezüglich des wahrſchein⸗ 
lichen Ertrages gehen übrigens jetzt weiter denn 
je auseinander. Auf Grund des Berichtes der 
Eutkörnerungsmühlen wird das Ergebnis vielfach 
auf 10,800,000 Ballen geſchätzt, eine Ziffer, die 
es jedoch möglich macht, die neuerlich ſtark ver⸗ 


minderten Baumwolleingänge mit dem Nachlaſſen 
der Nachfrage und ſpekulativer Zurückhaltung }eis 


tens der Pflanzer zu erklären. Wenn auch alles 


auf beabſichtigten, ausnahmsweiſe großen Anbau 
deutet, und die Fabriken künſtlicher Düngmittel 
z. B. längſt ihre geſamte Produktion verkauft 
haben, jo find die Vorbedingungen doch vorlän- 
fig keine günſtigen. Unhaltend übermäßig naſſes 
Wetter verhindert nämlich allenthalben die Feld⸗ 
beſtellung. 
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Bau der mandichuriſchen Eifendahn. 


Der „Financial 
Sonnabend: 


„Das Wetter hat ſich für die Feldarbeit ſchlecht 
Faſt überall iſt Regen gefallen und 
Dadurch wurden die Feldar⸗ 
beiten gehört, konnten aber hier und da vorge⸗ 
nommen werden. Aus Mobile berichtet man über 


angelaſſen. 
Kälte aufgetreten. 


flotte Verkäufe von laudwirtſchaftlichen Geräten, 
Maultieren und Düngmitteln.“ 


Während der abgelaufenen Woche kamen 


Chronicle“ bemerkte hierzu am 


154,000 Ballen gegen 207,000 Ballen in der 
gleichen Woche des Vorfahres, und gegen 212.000 
Ballen in 1902 in Sicht. Die greifbaren Vor⸗ 
räte ſtellen ſich nun auf 2.706 330 Ballen gegen 
2.939.490 in 1903 und 3,380,900 Ballen in 
1902. — SR 
Die Terminpreife veränderten ſich per Saldo gegen die 
Vorwoche wie folgt: Es gewannen: Februar 140, März 
142, April 144, Mai 144, Juni 141, Juli 136, Auguſt 
141, September 55 und Oktober 59 Punkte. 


rn 


| Wichtig für die Kerren Fabrik 


„Besitzer! || 
Meisterrchafts - Wärmeschutzmasse | 


ist das hervorragendste Isolirmittel auf dem Weltmarkt 


N Vorzüge: 0310. 2 
Unübertoffene Iſolirfähigkeit Aeußerſt leichtes Anbringen an den 
Weſentliche Kohlen⸗Erſparniß, Dampfkörpern, . 
Einmalige Anſchaffungskoſten, Feuerſicherhelt, 


Grohe Widerſtandsfähigkeit, Sehr geringes ſpecifiſches Gewicht, 
Wiederverwendbarkeit bei Reparaturen. Große Billigkeit. 


Iſolation von ganzen Dampfanlagen, ni; 
Dampfkeſſeln, Waſſer⸗Reſervoirs und Waſſerleitungs⸗ Rohren, 
abuernehmen und führen prompt und möglichſt billig aus 

J. 


Hu ba & Go. 20ds, Naurot- Strafe 32. 


— REES; 


Das kaulonre erstklassige Leherinnen-u.Rekonmendaions-Bure 


MARYA KACZORDWSHA, = 


JE Nawrotſtr. 2, 
hai ſofort zu placiren: Lehrer, Lehrerinnen für ſtändig und auf St unden, Frb 
lerinnen und Bonnen verſchiedener Nationalität. — Die Rekommandations-Abtheilung 
erpfiehlt: Perſonen für Handel, Induſtrie, Stadt: und Landwirtſchaft, ſowie 
auch Perſon. zur Geſellſchaft, Zuſchneiderinnen u. Wirtſchafterinnen f. hier u. auswärts. 


1816 


s || 


Ostasien 
mit Japan, Korea, 
Ost-China u. Süd- 
osten des, Asiati- 
21 In schen Russland. ,# 
Massstat 1 4, 500. oo, Blattgrösse 71: 88 cm. 


ER Preise 1 Mark, in allen Buchhandlungen erhältlich. „2,8% 
| GLOGAU, Deutschland. 


Söhere Webſchule 
In er neuen, im 
Direktoren, Werkmeiſter, 


Zittau (Sachſen). 
großen Induſtriezentrum geleg. Schule werden Fabrikanten, & 
Kaufleute, Muſterzeichner (auch Damen) theoretiſch u. prak. 


. Sattler - Anitalt. 


zu verkaufen 


Kutſchen, Volants, gewöhnliche und engli- 
ſche Pferdegeſchirre ſowie auch die ganze 
N 833˙3 3 

Mäßige Preiſe. Zarzewska⸗Sraße Nr. 31. 


Billig zu verkaufen. 
Eine gebrauchte ü 


Centimal- Waage, 
eine faſt neue Britſchka und eine La⸗ 


deneinrichtung billig zu verkaufen. Wo, 
ſagt die Exp. d. Bl. 1827 3 2 


j prawie nowe, okazyjnie do 
Fiedlera sprredamia,. Zachodnia 29, 
pomiedzy 10—12 w potudn. str62 wskaze, 


— Eine — 


Su Vergeben. 830-3 3 
Wo, ſagt die Expedition dieſes Blattes. 
Ein möblirtes 


Herren⸗Zimmer 
iſt ſofort zu vermieten. 
Nikolajewska Straße Nr. 62. 


Warſchau. 


Ein ſeit 1893 etablirtes Agentur ⸗Geſchäft 
wünſcht Commiſſion in wollenen Tüchern, 
und ſonſtigen Artikeln gegen 


Kleiderſtoffen 
Caution. 

Offerten „sub O. B. 1904“ au die Exped. 
diefes Blattes. 1819 3 3 


S. breise halber 


ſelbſtändiger exakter Arbeiter, firm in doppelter Buchhaltung incluſ. Abſchluß / 5 1 
Correſpondent in deutſcher, polniſcher u. ruſſiſcher Sprache, m. gut. Zeugniſſen 3 
über bisherige Thätigkeit, per bald oder ſpäter geſucht. Bewerber aus der 


Terminſchlußyreiſe. Be 
Febr. M. Apr. Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. D. 
SR 15. Februar. j 
1238 1253 12,68 12,82 12,85 12,92 12,40 11,75 
und 11,00. 3 
20. Februar. =. = 
13,78 13,95 14,12 14,26 14,26 14,28 13,81 12,30 
11,59 11,29 und 11,20. ” 
16/2. 17.72. 18/2. 19.12 20/2. 22/2. 
Middling up . e e 
country 13.50 13:50 13 75 14 50 14.50 —.— C. p. Pfd. 
Eingänge in den Häfen 16,000 11,000 10,000 17,000 
11,000 —,— = 65,000 Ballen. # g 
Export nach England 6,000 12,000 —,— 1,000 8,000 
27000 Ballen. . 
Ervort nach dem Feftlande 7,000 — —. 24,000 6,000 
6.000 —.— = 43,000 Ballen. Si 
Wechſelcours auf London 4,82½ 4,82 4,82°/,.4,82%, 


und 4.828]. RR EEE: 8 e 5 

Vom 1. Sept. bis 19. Februar. 
ö u . 190374 19023 19% 
Eingänge in den Häfen 6,343,000 6426,00 6,302,009 
Export nach England 1,923,000 2,767,000 2,4 5,0000 
Export nach d. Kontinent 2,850,000 2,689, 2,4 7 0 
Lä zer in den Häfen 676.000 894.000 787,00 
Läger im Landinnern 341,000 352,000 538,000 


Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniss, dass wir bei 
der Firma u 5 5 


Karl Somva in Lodz, 
58 N Petrikauer Strasse 192, N 385 5 
in technischen Artikeln unserer Fabrikation ein ö 155 


Consignations-Lager? 
zur Bequemlichkeit des P. T. Publikums eingerichtet haben und für = 
die Authentieität unserer Producte nur dann garantiren, wenn die- 
selben mit unserer „Fabrik-Marke“ versehen sind. 0 
Russisch-Amerikanische Gesell- & 
schaft für Gummiwaren-Fabrik 
ö in ST. PETERSBURG, 


| 
| 


0250 6 & 


Die von der Gouvernements⸗Verwaltung und des Medicinalrates (mit Con · 
ceſſiun) beſtätigte ur 5 a j 


ehemische Dampfreininungs- u. Desinfeetions-Anstal 


auß Fevern, . Matratzenhaar, Anzüge und alle, 1 8 107 dachten en auen 
anſtalt u. Färberei ſuch 6. welcher dieſe Anſtalt pachten er. aufen 
einen entſprechenden J achmann, möchte od. als Compagnaon eintret. würde. 

Näheres Widzewska⸗Straße 70, in der Weinhandlung. 788 3 3 


Kenamımie nB 
Cc HanphHHMP BOCTOKOM D 


a 2 2 N 
7 5 De 


. 7 Fi 


tiſch ausgebildet. Kurſe 


April und Oktober. Programme koſtenlas durch die Direktion = 
F Direkter Dr. ing. Schetz. "9 


Maſchinenbranche berorzugt. Off. unt. „Z. K.“ an d 


CCT 


Exp. d. Ztg. abzugeben. J 
824 


3 Nr. 28. 


„Nachbarskin der“, 
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zu ſagen, wenn Sie Junggeſelle bleiben] den kleinen, rotblonden Schnurrbart und ſah etwas 
a verlegen aus. . 

Ich — ich habe heute zwiſchen zwölf und 

* 3 2 ® . 2 an 

ein Uhr eine wichtige Verabredung, . ar ſich 


Vater da | 
wollten !2 j heit 
Georg Heskamp lachte auf; es war heiteres 
Roman von B. v. d. Lancken. gutmütiges Lachen, das ihm gut fand zu feinem |. 


. f En etwas breiten Geſicht mit den hellblauen Augen nicht gut machen laſſen. Fahren Sie doch — ich 
9 (Nachdruck verboten): und dem großen Mund mit den feſten, fhönen benutze den Wagen, wenn = „ 
Und doch gab es zwei Augen, die der junge] Zähnen. groß den feſten, ſch e gen, von der Börſe zu⸗ 


Ch., fürchtete, wenn er es ſich auch nicht einge⸗ 
ſtand; dieſe Augen waren klein, grau, ſahen un⸗ 
ter ſtarken buſchigen Brauen in die Welt und 
gehörten dem Disponenten und erſten Buchhalter, 
dem alten Herrn Würmling. An dieſe Augen 
dachte Heskamp auch jetzt, ſie zwangen ihn, ſeine 


„Aber Herr Würmling, Sie haben doch ſelbſt 
Uhr zu ziehen, und als er ſah, wie ſpät es ſchon 
I 


Danke ſehr, Herr Heskamp, ich beuutze die 
ich denke, Sie find ein Weiber- Pfer hir kei fe 


Pferdebahn; ſchade, daß Sie gerade für heute ſich 
verabredet haben. Es iſt wegen der „Chineſen“. 
— Daß Sie aber auch gar nicht daran gedacht 
haben!“ 

Der Alte ſagte das mit einer gewiſſen Schärfe, 
der Junge hörte den Vorwurf heraus, das Blut 
ſtieg ihm in die Schläfen. 

2Ich habe daran gedacht, aber Sie verſtehen 
die Sache ja beſſer als ich.“ 

„Eben darum iſt es nötig, daß Sie recht oft 
hingehen, Herr Heskamp,“ entgegnete Würmling, 
ohne das Lob von ſich abzuweiſen. 

Ich wollte heute aber nicht, ſagte Heskamp 
kurz und ging in ſein luxuriös eingerichtetes Pri⸗ 
vatkontor. 8 

„Alter Pendaut — unerträglich,“ murmelte er 
durch die Zähne, zündete ſich eine Zigarre an 
und nahm darauf vor ſeinem Schreibtiſch Platz, 
um die verſchiedenen Geſchäftsbriefe und Papiere 
a und mit feiner Unterſchrift zu ver 
ehen. 

Würmlings Feder glitt wieder über das Pa⸗ 
dier; aber die Gedanken des alten Mannes, die 
jonft nie von den Zahlenreihen auf dem Kurs⸗ 
zettel und von den Geſchäftsbriefen abſchweiften, 
wollten ſich heute gar nicht konzeutriren laſſen. 


nicht geheiratet; 
feind?“ 8 

„Bin ich auch — ja, das bin ich,“ rief Würm⸗ 
ling im Bruſtton der Ueberzeugung und ſah ſei⸗ 
nen jungen Chef an. 

„Aber deshalb müſſen Sie, der Sie's nicht 
find, doch heiraten. Denken Sie uur, die Firma, 
das große Vermögen. Es wäre doch jammer⸗ 
ſchade, hätten Sie keine Erben“ 

Heskamp lachte noch immer. 

„Sie denken weit hinaus, mein guter Herr 
Würmling, das kommt bei mir in zweiter Linie. 
Kinder machen Sorgen und Unbegnemlichkeiten; 
trotzdem natürlich wünſche ich mir einige. Aber 
in erſter Linie denke ich an mich und au mein 
perſönliches ruhiges Glück.“ f 


Die Papierſcheere glitt aus Würmlings Hand. 
Seine kleine dürre Geſtalt wandte ſich jetzt 
ganz dem Sprecher zu, und in den grauen Au⸗ 
gen und um die ſchmalen Lippen zuckten ſpöttiſche 
Fältchen. 

„So, fo, an Ihr „verfünliches Glück“ denken 
Sie? Na, wenn Sie weiter nichts beſtimmt, zu 
heiraten, dann laſſen Sie es lieber bleiben, Herr 
Heskamp. Ob das ſtete Zuſammenſein mit einer 
Frau „glücklich“ zu machen im Stande iſt, kann 
ich nicht beurteilen; aber „Ruhe“ findet man ax 
der Seite einer Frau nicht, das habe ich oftmals 
beobachtet. So eine Frau hat immer etwas vor, 
will immer etwas, hat bald dieſe, bald jene Vor⸗ 
ſchläge.“ 

„Aber lieber Würmling, es gibt Ausnahmen, 


war, ſtand er raſch auf, nahm die Zeitung und 
ſein Notizbuch in die Hand und ſtieg die breiten 
Marmortreppen in das Erdgeſchoß hinab, wo fich 
die Bureaus und die Kontore befanden. Um acht 
Uhr fing die Arbeit dort unten an; jetzt war es 

In Würmlings kleinem Kontor war es ganz 
ſtill. Der alte Herr ſaß auf ſeinem hohen Dreh⸗ 
bock und ſah die eingegangenen Brieſſchaften 

Als Heskamp eintrat, richteten ſich die grauen 
Augen forſchend auf ihn. 

„Guten Morgen, lieber Herr Würmling. Na, 
wieder ſo tätig bei der Arbeit? Bitte, bleiben 
a figen. Ah, Sie fehen ſchon die Poft 
urch. N N 

„Guten Morgen, Herr Heskamp. Schon die 
Poſt ?“ u 

Ein kleines ſarkaſtiſches Lächeln ſpielte ſekun ⸗ 
denlang um die ſchmalen bartloſen Lippen des 
alten Mannes. 

„Es ift ja halb elf, die erſte Poſt iſt bereits 
expedirt.“ 

„Donnerwetter, ja, es iſt ja heut ein bischen 
ſpät geworden. Das wird beſſer werden, wenn 
ich erſt verheiratet din. Was meinen Sie, Herr 
Würmling?“ verſuchte er zu ſcherzen. 


deufalls mit wachſen und zu ihrer jetzigen Be⸗ 
dentung ſich entwickeln ſehen; als ganz junges 
Bürſchchen war er zu gleicher Zeit mit Johann 
Georg Heskamp, des jungen Chefs Vater, in's 
Kontor gekommen; fie hatten unter der ſtrengen 
Zucht des alten Herrn ihre Lehrjahre abſobvirt, 


* 


9 


25 a 4 n 
Am Neujahrstag wurden die ae 
ſtets zu Tiſch geladen, heute AO le dieſe 
alte Würmling das Gefühl des Stolzes, als Die! 
Einladung zum erftenmal auch an ihn ergangen 
war. 

Wenige Jahre darauf trank man auf das 
Wohl des erſten Enkels, der juft in der Sylve⸗ 
ſternacht mit dem Schlage eins das Licht der 
Welt erblickt hatte. Das war eine große, große 
Freude! Der Enkel war der jetzige Chef, und 
war der letzte Neujahrstag, an dem ſo recht der 
Sonnenglanz eines Vollglücks in das Haus ge⸗ 
ſchienen und auf den Geſichtern von Vuter und 
Sohn ſich wiedergeſpiegelt hatte. 

Erſt kam ganz unerwartet das Hinſcheiden 
des alten Herrn, dann traten ſtarke geſchäftliche 
Schwankungen ein, und, als dieſe überwunden 
und das Haus wieder feſtſtand, ſtarb der Chef, 


der ſeine Fran ſchon vor zwei Jahren verloren 


hatte. 

Nach dem Tode feines Vaters, nachdem nun 
drei Jahre verfloſſen waren, trat Georg an die 
Spitze; er war damals ſechsundzwanzig Jahre 
geweſen, und ſeitdem? g 

Leberecht Würmling hatte die Feder zu tief 
in's Tiutenfaß getaucht und einen großen Klex 
demacht. Das war ihm in Jahr und Tag nicht 
paſſirt. 

„Donnerwetter,“ ſagte er, ſchob den Bogen 
beiſeite und fing den Brief von neuem an. 

Ebenſo zerſtreut wie fein alter Prokuriſt, 
wenn auch aus einem entgegengefehten Grunde, 
war Georg Heskamp, und daran war das Ge⸗ 
fühl ſchuld, das der alte Würmling als das „Ue⸗ 
berflürfigfte” und das „Unheilbringendſte“ zu be⸗ 
zeichnen pflegte: Die Liebe. 

Georg Heskamp war in die ſchöne Sidonie 
von Maxwell verliebt und er ſollte ſie in zwei 
Stunden ungefähr fehen und ſprechen. Die Ver⸗ 
abredung, um die es ſich handelte, betraf ja ſie. 


„Das kommt gauz auf die Fran an,“ ſagte 
der Alte, geradeaus ſehend, während die Finger 
ſeiner Rechten mit einer großen Papierſcheere 
„Aber heiraten müſſen Sie, natürlich, N 

würde Ihr Großvater, was J 


ſpielten. 
natürlich. Was 


a 2 


ſehr viele ſogar.“ 


hr 


„Möglich — ich kann nicht darüber urteilen. 
— Gehen Sie heute zur Börſe, Herr Heskamp?“ 
fragte er dann in geſchäftsmäßigem Tone. 

Der Chef biß ſich auf die Unterlippe, drehte 


und er war dann dem Sohn des Hauſes Staffel 
für Staffel gefolgt auf der Leiter, er war nicht 
nur Angeſtellter, er war fein Freund und Ver⸗ 
tranter geweſen, und die Ehre der Firma war 


die ſeine 


. 


Re 


Dr. Ludwig Falk | „Dr. Fe 


Haut- und Geſchlechtskrankheiten, 
Andrzeia⸗Straße Nr. 7. 


Empf.: 9-11, 4—6 Uhr, für Damen 6—7 
ö Uhr Nachm. 1808 4.4 


Hank, veneriſche und 
Geſchlechts⸗ Krankheiten 


Dr. St. Lewkowiez 
Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 


Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u f. Damen 
5—6 Sonn- u. Feiertags: v. 9—12 u, 5—7 Uhr. 
0323 50 5 


Dr. S. Kanter 
Specialiſt für 
Haut-, Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten 
Krôtka⸗Straße Nr. 4. 82 4 
Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 
Abends, für T ımen von 5—6 Uhr. 


Spezialarzt für 
Haut: u. Geſchlechtskrankheiren 


Dr. Leon Silberstein 


wohnt jetzt 
Nikolajemska⸗Straße 67, Ecke Nawrot. 
Sprechſt. für Herren: 9—11 Vorm. u. 6—8 
Abds., für Damen 5—6 Nachm. 1082 9 


Dr. Marie Eleyn-Sack 


Frauenkrankkeiten u. Geburtshilfe 
wohnt 023171 
Petrikauerſtr. 17, (Haus vorm. Blawat) 
Sprechſt. v. 11—1 Vorm. u. 4—6 Nachm 


Dr. E. Sonnenberg 
Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten, 
Cegielniana⸗Straße Nr. 14. 
Sprechſtunden: 10½ —1 und 3½—8 Uhr 

Abends. 0207-15 8 


Haute und Geſchlechts⸗Krankheiten 


Dr. med. Z. Golz, 


Sud en u. 8—11 u. 2. 6-5 Abends. 
Suchodnia⸗ Straße 34. 5 
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Jecoris Aseli albi) hergestellt, eignet 
reinen Fischleberthran nicht 


Malzbenb one: 


reinem Malzextraet. 


Amar, S TEN 
... 


— 


Actien- Gesellschaft 


Bierbrauerei „ILG EZ EEM“ 


hat, dem vielfach geäusserten Wunsche der Aerzte entsprechend, als Neuheit 
in den Handel gebracht: 


Malzextract„.Leberthran: 


Aus reinem concentirten Malzextraet u. bestem Dampf-Leberthran (Olei 
es sich besonders für diejenigen, welche 
gut nehmen können, da durch den Malzextract 
der unangenehme Geschmack desselb. verdeckt u. die Verdaunung gefördert wird. 


Die Gesellschaft empfiehlt ferner ihre altbewährten Präparate: 
Malzemtract: rein, eisenhaltig, hell, pulver förmig. 
enthaltend grösstmögliche Beimischung von 8 


DD HDDeI-Malzgboem bons: gefüllt m. flüssig. Malzexiract. 
KMalz-Gesundheiltis-Zier:f Kinder- u. Reconvalescenten 


Zu haben in allen Apotheken, Droguen-, Colonialwaaren - Handlungen 
und Weingeschäften. 


0316 3 2] Vertreter Gustav Rosenthal, 


. —— 


Er hatte die Firma ja ſaſt mit entſtehen, je- 
5 
f 


Er 


— 


U 
Il 
Saut⸗ u. veneriſche Krankheiten 

Audreas⸗Straße Nr. 13. 
Sprechſtunden: 10—2 Nachm. u. 6—8 Abends 

Damen 5—8 Nachmittags. 07)329 
An Sonn- u. Feiertagen von 10—1 Mittagg. 


Im. A. Gmrosgiik 
Specialiſt für 

Haut⸗, veneriſche u. Geſchlechts⸗ 

Krankheiten. 01359 50 41 
Cegielniana⸗Straße Nr. 23. 

Sprechſtunden: 8—11 Vormitt., 5—8 Abends 
Damen 3—4 Uhr Nachmittags. 

Sonn- und Feiertags von 8—1 Uhr Mittags. 

Nerven ⸗ Arzt 2170 40 


Dr. B. Ellasberg, 


Eleitricität u. Maſſage gegen Lähmung 
Krampf und Rheumatismus, 
Vetrikauer Straße 66. 


Dr. H. Waserman, 


Ziegel- Straße Nr. 55, 
empfängt ſpeciell 


chirurgiſche Kranke. 
Sprechſtund. von 9—10 früh u. 4-6 Nachm. 


Dr. B. Masel, 


Harnorgane, veneriſche und Hautkrankh 
Nikolajewska⸗Straße 20, 
vis A-vis Meyers Paſſage. 
empfängt täglich v. 8—11 Morg. u. 6—8 Ab 
Damen v. 5—6 Nachm. Sonntags v. 9—12 
Mittags u. 2—4 Uhr Nachm. ass le 


Frau Dr, Kerer - Gerschuni 


Frauenkrankheiten und Geburtshilfe. 


Skusi 


rd 


420 


Sprechſtunden: von 9—11 Vormittags und 


3—5 Uhr Nachmittags. 


Zielonaſtraße 1. (Petrikauerſtr. 45.) 6450 0 


Dr. Michael Aarau J. Poznanskl 


fr. Ordinator des Romöopalischen 
Hospitals in St. Petersburg. 
Przejazd-Strasse N 8. 3201512 
Sprechst. täglich von 11—1 u. 5—7 Uhr. 


——ñ—. U — . —— — 


| 


— 


Dr Aleksander Pozmäfik 


Ohren-, Rafen- und Halskrankheiten 
Sprechſt. v. 9—10 Uhr u. 5½ —7 Uhr Nachm 
Przejazdſtraße M 6, Haus Czamalisk 
vis-A-vis u. Meiſterhausgarten. [077125 14 


dr. Wiodzimierz Lewi 
Geſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten, 


NY Y DOS. I. 


Sprechſt. von 9—12½ und von —7 / Uhr. 
Damen von 3—4. 31711 


Dr. J. ABRUTIN, 


Hant, veneriſche und 


und Geſchlechts⸗ 
Krankheiten 
Krutka⸗Straße Nr. 9. 
Sprechſtunden v. 8—11 Vorm., 6—8 Nach- 
mittagsn und für Damen von 5—6 Uhr 
Nachmittags. 0113 13 
Sonntag: 8¼—11½ Vorm., 2,2, Nachm 


Dr. L. Przedborski 


empfängt [0134,,12 
Naſen⸗, Nachen⸗, Kehlkopf⸗ und 
Ohrenleidende 
äglich v. 8—10 u. Vorm. 4—7 Uhr Nachm. 
Petrikauer Straße Nr 10. 


dr. J. Rosenblatt 
e O. 2 8 
Ohren⸗, Naſen⸗ u. Halskrankheite n 
Sprechſtunden v. 10—11 Vorm. u. v. 5—7 
Nachmittags. Sonntags vou 2—4 Uhr. 
Wetrikauer Straße 35. 622022 
Es beginnt 
ein gediegener Lehrkurſus der 


bopfelt Suchfahrung; 
Se il. u 1 
ES j 8 
Anmeldungen nimmt entgegen täg- 
lich von 1—2 Uhr Nachm. u. 7½—8½ & 
Abends Steinhauer, diplam. Leh- 9% 
St. Andreos⸗ 9% 


652•1 5 


„ſelbſt. 


ö ; triher Palri- 


tr. 18 


jetzt 


Grosse Ausstellung 


2 in Juwelen, goldenen u. silbernen Ziersachen u. Geschmeiden 
=: wie goldenen Uhren. Reiche Auswahl in passenden Geschenken. 


Ss Kauer 


— Frau von Hely wollte mit den Geſchwiſtern 
Schultes Kunſtſalon beſuchen; 
Dort mit Heskamp treffen und daun gemeinſam 
frühſtücken. N 


man wollte ſich 


(Fortſetzung folgt). 


„ 02287072 
8 


S 


für ihre 


(Chef), Fucht 


deutſch erforderlich. Gehalt 2500 Rbl. 


Centr. Annonc.⸗Exp. L. & E. Metzl & Co., 
erbeten. 


Für Ab nobeſehäftigung 


r 


2 


Lodz, Poludniowa⸗Straße 19. 


Einzelne und gemeinſchaftliche 
Zimmer. 

Preis für Zimmer, Koſt und ärztliche Hilfe 
von 2—5 Tbl. täglich. 
Ambulatoriſche Couſultation 50 Kop. 
Ordinirende Aerzte: Chirurg: Dr. med. 
Krusche; Frauen- Aerzte: Dr. Ksawery 

Jasiuski, Kaufmann. 
Nähere Auskunft auf Wunſch in der Anſtal 
f. 61994 38 11 


— 
Rt? 


Maſſeur, 956 
feit 12 Jahren am hiefigen Platze khätig, wohn 
Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 3 


LOK A, 


kawaler, ktörꝶ movi i pisze po polsku, 
po niemiecku 1 cokolwiek po rusku, 
posiadajaey doskonate $wiadeetwa, po- 
szukuje od 1 Kwietnia miejsca w hotelu 
lub w domu prywatnym. Maeiejewski, 
Wysiawice, p. Zdufiska Wole. 


844 
32 


33 


Neißer 


v. Kohllöffel, 1000 m / m Tambourdurchmeſfer, 


\ 
| 


Warſchauer Detail» u. Engrosniederlage eine 
erſtklaſſige öſterreichiſche Fabrik. 


N Polniſch, ruſſiſch, 
Offerten in deutſcher Sprache an die 
Warſchau, sub „A. 573 
10347 2 2 


empfiehlt 
ſich ein 


Buchhalter⸗Correspondent. 


Offerten sub „K. 100“ an die Expedition dſs. Blattes erbeten. 


0326*3 


Technikum Rudolstadt | 


| Höhere u.mittl. techn.Lehranstalt | 


für Maschinen-, Elektro- u. Bauingenieure, Ar- 
chitekten, Hoch- u. Tief bautechniker, Reifeprü- 

fung v. Staatskommissar. 10111 5 
Nen Schulgeb. Centralheiz. eloktr. Licht. 2 


| Proge. ef- ® 


Ein junger energiſcher, der drei Landes⸗ ö 


Sprachen mächtiger 


Appreturmeiſter, 


erfahren in d Tücher⸗, Cord⸗„Cheviot⸗, Kamm ⸗ 
und Streichgarn⸗Appretur, ſucht, geftüst auf 
gute Zeugnfſſe, per 1. März oder ſpäter Stel. 
lung. Gefl. Off. unter „Appreteur“ an die 
Expedition dſs. Blattes erbeten. 838˙%3 2 


* 


Ein deutſches 


rGnlein 


od. Poznerin zu 2 Mädchen f. Converſation 
u. Aufangs⸗Unterricht gefucht. Näheres in 
der Exped. dieſes Blattes. 804)3 3 


in einem Monat die einfache und 


doppelte ri f 1 


Kundsel 


gründlich erlernen will (in 3 Spra⸗ 
chen nebſt allen vorkommenden Zei⸗ 


chen) melde ſich in d. Exp. dfs. Blat. 


% | Ä 2 


— — — 15. — — 1904 8 — 
E er täglichen Nahrung = mittelst ir Quantiäten 5 ee Bags — 9 i Wie ı man , heutzutage wäscht | 


5 9 Zum Waſchen von Wäſche gehen höchſtens / FA Polysultin 
& 5 14 auf je 5 Eimer warmen Waſſers je nach der Schmußzigkeit der Wäſche. 
= 3 * Die Wäſche wird in die entſprechende Löſung eingeweiht und bleibt 
die Nacht über darin liegen, am andern Tage wird ſie ohne Seife in 
diefer Löſung leicht ausgerieben und in reinem warmen Waſfer mit 
etwas Seife nachgewaſchen, dann gekocht (nur bei fettiger, ſehr fm. Fi 
Nr Giger Wäſche iſt es nötig auch noch heim Kochen etwas Polysulfin sh: 
I Ras 8 dannen falls die Wäſche nicht fettig iſt es vollkommen 
Ge Page.“ 2 zwecklos beim Kochen auch noch Polysuftin zuzugeben. Zum 
7A. Sc Reinigen der übrigen Gegenstände außer Blech- und Zinngeſchirre u. 
Teppiche, wird die gleiche Löfung verwandt. Für Blech und Zinngeſchirre nimmt 
man noch etwas Holzaſche oder feinen Sand hinzu. Für Teppiche verwendet man eine 
aus einem Eimer Waſſer und 2 Eßlöffeln Polysulfin hergeſtellte Lauge und über. 
ſtreicht ſanft und nicht zu naß den Teppich mit einer in dieſe Lauge getauchten 
Bürſte, wodurch die Farben ein viel lebhafteres u. gleichſam neues Ausſehen erhalten. 
Am Beſten löſt man Polysulfin in lauem ober warmem Waſſer auf. Soda l 
bei der Polysulfinan wendung nicht hinzuzugeben. 


„ 5 in "a « San zu 32 Kop. 


* 20 77 


b 87 5 


Lodze zer r Bürger <a hützen⸗Gilde. 


Montag, den 29. Februar a. c. — Nachmittags 5 uhr: 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
- schnelle Appetitzunahme, rasche Hebung der körperlichen Kräfte, Stärkung des Gesamt-Nervensystems.' 


Zu haben in allen Apotheken und Apotheker- Magazinen. 175 
Hauptdepöt für Russland: Gross-Ochta Apctheke, Abteilung „Haematogen“, St. Petersburg. 5 
ee vor. Fälschung! Ba m. he „Dr. — — 5 85 Ae ven Aer tag “u 3 uU. 5 1 begtachtati 5 


as, 


02477 


— 
erer . 
U——————— —— . ——— UT ENSUREEREINI UNS 
ars r er eee Nee 
ME 


Petrikaner Strasse W158 LODZ Telephon - Anschluss 

liefern in tadelloser Ausführung bei billigen Preis en als Spezialität: 

Niederdruck- u. Hochdruckdampf- u. Warmwasserheizungen, Ven- 

tilationsanlagen, Trocknereien, Wasserleitungs-, Bade- u. Feuer- 

lösch-Einrichtungen für Fabriken, Wohnhäuser u. Wintergärten etc. 
ö E Projecte und Kostenanschläge gratis. 


Massen-Fabrikation von Condensationstöpfen und Armaturen. 
08822 mn Wen 1 Art sofort. 


Zahlreiches u. pünktl. Erſcheinen dringend erwünſcht. 


5 10 f N 0331 3 - Der Vorſtand. \ 
a umd ee 812˙3 3 


88 | 


pe; 1 


1 
V 


. 


Mein Geſchäft exiſtiert 

ſeit 18 Fahren And iſt 
auf der 9g. Nahrungs⸗ 
mittel-Ausſtell. m. d. gr. 
bronz. Medaille präm. 5 
nn 


Das Geſchäft un 


Naeh Pl, 


Widzewskaſtraſe 5, im eig. 3 


iſt mit 05238 48 
Bambus⸗Möbel, Garten⸗Möbdel, 
Sfumen-Sörben, Reiſe⸗Körben, 
Papier⸗Körben, [ Wäſchekörben, 
Damenkörbchen, | Etageren, 
ſpaniſchen Wänden ꝛc. rc. verſehen. 


a a ; — 5 TTT 3 Schule, mit Fär⸗ 
für Spinneren, Weberei und 905 z Herei berei u. chemiſch. 8 5 


Sſtaclih der flott uff ſch 55 deutſch e 
wird zum ſofortigen Antritt geſucht. Offerten mit 
Angabe bisheriger Thätigkeit werden unt. „F. S“ in 
der Expedition dſs. Blattes entgegengenommen. 


Tüchtiger Lebersetzef, 


Deutſcher, welcher aus der ruſſiſchen oder polniſchen Sprache korrect 
überfetzen kann, für dauernden Poſten per ſofort geſucht. 
Offerten mit Gehaltsanſprüche sub P. Z. 24 an die Expedition 
dieſes Blattes au . — 

9 — : — 


1 Bei der Destill ation 
“ll. Meihsiederei von 


ist eine HANDLUNG für 


Wein, Schnäpse, Cognac, Meth, Porter u. Bier 


eröffnet worden. 740 3 3 
— — 


Gogründst Reutlingen (Württbg.) 158. 887 . 1006 Laboratorium. 


Unter Oberaufsicht der Kgl Württbg. Zentralstelle für Gewerbe und Handel. 
A Gründlicher Unterricht in allen Zit. egen der tesiilen Industrie. 


Sämtl. Maschinen der Spinnerei, der Weberei, Wirkerei u. Stickerei sind täglieh 
in Betrieb. — Der nächste Kurs in den Abteilungen für Weberei u. Mirkerei 
19 am 6. Apr 0. Der Jahreskurs in der Abteilung für Spinner el 
in der Musterzeichserschule am 5. October 1904. Prospecte gratis, 
Auskunft erteilt der Direktor 093 5 4 


1 
NN N NN NN 


Professor Johannsen. 


7 


isch. dre osener Gasmotoren-Fabrik 
Moritz fiille n Dresden 
empfiehlt 1024895010 
Sauggas- Anlagen nebst Motore, 


S-, 4 Benzin- 
Petroleum- un Motore. 


Beſtellungen für Fabri⸗ 
ken werden aus Rohr 
und Weidenruten im 
Laden, Widzewskaſtr. 5, 
angenommen. 


ö l 3 


— EEFEEEESEEEEEFSE 
Im Laden verkaufe beſ 
ſere Waare und um 

10% billiger. 


immer 


mit Teiephon iſt ſofort für ein Burean zu 
vermieten. Wo, ſagt d Erp. d. Bl. 728˙3 3 


Verſchiedene 


Wohnungen, 


RR aus 3—4 u. 5 Zimmern, mit ſämtl. 
Bequemlichkeiten, ſind in einem ſauberem 
Hauſe per 1. April eventuell per 1. Juli ab 
billig zu vermieten. Näheres Panskaſtr. 85, 
oder Andrzeja⸗Straße 46. 7583 3 


Ein freundliches 829)3 2 


Szymon Bergman 


Widzewska-Strasse W 80, (eigenes Haus) 


Ae für den 
= a == 


Ka 


4 


Von un veränderlichen Jod und Eisen Age c and 
& WON DER PARISER MEDICINISCHEN AKADEMIE GENEHMIGT. 8 
8 Mu glöcklichew Ez folg angewandt be} Bieichsucht, Ansmie. verallerler Zus“ © 


wie in allen Kraskhellen von Scropnein herkoınmend. wie Beulen, 
: a ge erogpf em Halse etc. eic. — TÄGLICH 7 i e Pillen © 


Für ein hieſiges erſtes Agentur: und Commtiſions⸗Geſchäft wird zum 
Beſuche der Kundſchaft ein tüchtiger junger Mann geſucht, welcher 
mit den Artikeln Wolle, Kämmlinge und Garne vertraut und in ſämtlichen 
Comptoirarbeiten u. deutſcher Correſpondenz firm iſt. Kenntnis der fran⸗ 
zöſiſchen Sprache erwünſcht. Gefl. Off. unter Chiffre S. 26 an die Exp. 
2 — erbeten. N 22172 


40 20 0 00 0 8 * 9895868 8 6 “case aaca | Bal 00 l- Zimmer 


wird m. od. ohne Möbel, einem beſſeren Herrn 
abgegeben. Petrikauerſtr. 182, Wohnung 14. 


Ein möbliertes 


MER 


Comptoir u. Lagerräumeß 


Evi vom 1. Juli a. c. zu vermieten. Petrikauer Straße 107, 2 


A vermisste 2 \ 20 
Weilſch Straße 42, 2. Etage king. 800 3 3 8 Ye vie einge Palais. 10327 3 3 Bas 
Zwei ſchön 8483 2 8 


e err . LRETADEE DS TV 2 
— . 2 
e ee 2 


beſtehend aus 3 Sälen 4 4600 Ellen, mit Kraft und elektriſcher 322 ah 8 Jimme © 


irfen und Hie ern! 
Beleuchtung, geeignet für Spinnerei und Weberei, per 1. Juli z n | 1 Etage, mit Bedienung und besonderem Ein⸗ 5 f 
verpachten. Näheres Konſtantiner⸗Straße 98. 0815 3 2 fig zu dermit One e 3—4 Mee hohe Birken, 1—3 jährige Kieferpflanzen, 


Gluwnaſtr. 5, Wohn. 
10, das zweite Haus von der Petrikauerſtr. Vehmuth— Pech — 8 hw arz zkiefer 645·35 
ea Dominiam ren. — en über nn 


Möblirtes 


Fro utzimmer 


an (chriſt) Herrn sofort zu vermieden, chappe Imitation 
Ayye 31, Wohn. 3 1842 32 


en ercerifierte Baumwolle) der Merceriſier - „Anſtalt 


ö und Färberei 
Zwei Zin mn ner 1 IL. Huenges 85 zune, Krefeld 


ohne Möbel bei einer Familie per 15. März : in allen gangbaren Nummern und Farben in Strang 


Ic. zu mieten geſucht. Off. sub „B. P.“ und auf Kreuzſpulen ſtetts u Lager 
1 5 an die Exp. an die Exp. dſs. Blattes erbeten. 845.3 2 Blattes erbeten. 845˙3 2 N 

| 

1 

{ 

i 


0 ne bei Max Melamerson & & Co., 
Zuschneider, u“ 
der mehrere Jahr Auslande in n os Er en 
Ehehiifemen als eite Kraft gage | Fanilisnpönsionnt für Nerven kranke 


thätig war, ſucht geſtüst auf gute Zeugniße, Breslau V Sarten⸗Straße 19 
cr. entſprechende ! Veſchäftigung. Off. unt. Familisres Zuſammenleben. Kleine Patientenzahl Störendt Falle ausgeſchloſſen. S d 16 


in Stieruiewiee ; un 
27 0 
asien: a auf Lohn ſämmtliche Tramen u. ene 


5 Tadelloſe Ausführung bei billigſten Preifen. en. 
CCECCCCrCCrCCCCCĩͤͤ ⁵˙¹ md ESEHET FETTE ER 


e N Zuſchneider an d. Exp. d. Bt. erb. 75 3 : har Leitung. Jubaberen: Frau Direktor Börner. 


gr 


I 
\ 


11 N 
Sonntag, den 
28. Februar: 


10381 


Grosses 


Sonnabend, d. 27. Februar, um 5 uhr ee verſchied 
Leiden, verſehen mit den heil. Sterbeſakramenten, 
ſter, Schwägerin und Tante 


nach langem ſchweren 
unfere inniggeliebte Tochter, Schwe⸗ 


Fee er are 


Bei eintretender Dunkelheit feen Eisbahn um 4 Uhr Sach 
Tisbahn um 2 r m., 
hafte Beleuchtung d. Eisbahn. * Ende 10 Uhr Abends. x 
Im Saale KONZERT verbunden mit Auftreten erſtklaſſiger Artiſten: Ludwig: Seitt, 
Bernhard v. Lazinski, Humoriſten u. Les Vorereuses, franz. Geſang u. Tanz. 


Entree 30 u. 15 Kop. Entree 30 u. 15 Kop. 


N 9 ö 5 &> 
Variete. = Helenenhof. 
Neue Debuts. Täglich große Vorſtellung. Neue Debuts. 


TEO Aelly, »Slen TABERY, 
Gefang und Tanz. Ung. Sängerin. 


LOTTI TALIO NI, CHRISTEL REINER, 
Wiener Soubrette. Vortrags- Soubrette. 


PAULA WACKER, AHITA DE GLERA, 
Moderne Souhrette. Transformations- Tänzerin. 


im Alter von 26 Jahren. 


Die ee sig der fo frũh een findet Montag, den 29. d. Mts. 
Nachmittag 2 Uhr, vom Trauerhauſe, Zakontnaſtr. 45 aus, auf dem neuen katholiſchen 
e ſtatt. — Um ſtille Teilnahme bitten ̃ f — 


Anfang des Concerts auf der 


die tiefbetrübten Sinterbliebenen. 


Bernhard v.Lazinski 
Humoriſt. 


OLLI MERYIOLA, 


Danseuse et Chanteuse 
espanola. 


aft Gegenſeitigen Stedits Lodzer Suduftrieller | 


_per 31. San 1904. 


* = 5 8 35 | ROZSIKA HORWAÄTH, || !ılısit Ludwig Seiff. Druiang 
we Rubel und Kop. Ungariſch⸗Deutſche Soubretten⸗Diva. |  Humatift, 828 
Be: ma . 8 5 a ' | Anfang 8½ Uhr. Sowie Auftreten der übrigen engagirten Kräfte, Entree 40 Kop 
Baarbeſtand. . 8 . 5 . —— — —— 2 3 78 833 49 a 
eichsbank⸗Giro⸗ Conto Pe Fi 5 l 83 8 R R = | V 
Reichs | Ä ö 40 618 18 Die erwaltung. 


Discontirte Wechſel mit mindeftens 


zwei Unterſchriften: 
a) Wechſel auf Lodz 8 N a a 


— der — 


Rbl. 3,668,830.65 


| 
1 
b) „ „ andere Plätze 1,088,008. | 
c) „ im Rediscont bei der Reichsbank. wa a „ 365,908.40 5 122 ka 23 N 209 gel“ Segen ſeit. Ste it He ſellf aft 
Incaffowechſel im Portefeuille. 5 F 5 i x ; a l Bw 6 355) 47 
Darlehen gegen Unterpfand von Werthpapieren B 5 . : A ne 4490 05 beehrt ſich hiermit zur Kenntniß zu bringen, daß laut § 31 der Statuten f 
Correſpondenten: Nostro: a) Guthaben bei unſeren Correſpondenten . Rbl. 159,603.77 | 5 
b) Wechſel bei unſeren Correſpondenten „ 222,264.57 | 
Loro: Diverſe Außenſtände ä ee: 297.594 40 679 462 74 
Eigene Effecten . " * . * * « * . 5 ö ‘ “ * * 319 657 10 
Effecten des Reſervefonds . ; 8 . g i 5 j j 146 1311 46 
Werth des Bankgebäudes 5 8 8 . . . . s ; i 720 — 3 
) N fi N u 180 der Mitglieder am 2. (15. März a. c., um 5 Uhr Nachmittags, im 
Werth der Compt . SER 5 1 : : 1 5 a 5 4 4861 90 ini Bags . 
Proteſtirte Wechſel De x 10 991 41 Lokale der Geſellſchaft, Petrikauer Strafe 43, ſtattfinden wird. 
Tranſitoriſche Beträge a, Ra 3%, 8 5 . Ä 5 47 538 95 Tages⸗ Ordnung: 
lungsunkoßt u Ag E u * 5 al 85 ES, 5 
Handlungsunkaſten f “oe 8 a 3 6 333 62 1) Bericht der een und Vorlegung der Bilanz für 1903; 
590 6 en 
2 6 529 566] 50 2) Vorſchlag bezüglich Verteilung des Reingewinnes pro 1903; 
Passiva 5 5 er 5 1 
10% Einlagen 5 der Mitglieder 5 ge - 1261 600 — 3) Beſtimmung des Etats pro 1904 und Anträge des Conſeils; 
* . . * * * = * 2 ! - 2 Dr e- v „ R EN f = 
Refervecapital . a h j j j ni 15974 7| 02 4 Neuwahl für den Aufſichtsrat, für die Verwaltung, wie auch für 
Einlagen auf ſaufende Rechnung: a) von Mitgliedern . 5 Rbl. 959,896.44 | | die Reviſtons⸗Commiſſion. N 
. b) von dritten Perſonen. R „ 3,379,355.29 4 339 251 70. u u 59 spätestens 35 RS Recht e 5 2. 10 5 eln, 
2 3 8 2 1 . = = mn 5 ww Volma mu edo äteſtens 3 Tage tor der eneralver amm ung der rwaltun 
Correſpondenten: a) Guthaben der Correſpondenten „Nostro“ - Rbl. 2,699.40O | eingereicht een el 5 3 
b) n v N „Loro . „ 110,805.46 113 504 86 \ ® ei Eintritts karten werden im Lokale der Geſellſchaft, beginnend vont 24. Februar 
f J 8. März) a. c. herausgegeben. N i 
Incaſſo⸗ ⸗Creditoren A = 8 2 32 434 04 Falls zur vorſtehenden Generalverſammlun 2 
. . . - * = 234 all tehender x g weniger als ½ der Geſammtzahl der Mit⸗ 
Wechſel im Rediscont bei der Reigehent f . A 3 N i 1 365 908 40 f glieder er jetz 1172 beträgt) erſcheinen, fo wird laut § 33 eine zoeite Berſamm lung pro 16. 
Zinſen und Proviſion g N 61517 37 29). März a. c. in den Concertſaal, Dzielna⸗Straße 18, einberufen. Letztere findet ſtatt 
Spar⸗ in Hilf caſſ 15 Be 1 * . . . a n * N 2 1225 96 5915 Rückſicht auf die Zahl der verſamme lten Mitglieder. 0349 2:1 
a fscaſſe der nten F ne 42 122 9 — ———— 
Tranſttoriſche Beträge 5 8 5 1 P 8 55 ee f x 41 1661 28 Für eine größere Strumpffabrik wird zur A u. Ausgabe v. 
Unerhobene Dividende pro 1902 5 . „ A une . a 217 10 [Garnen u. Waaren, ſowie zur Führung u. Ausrechnung der Kulik mit Lohu⸗ 


111 896 87 
6 529 366: 60 


75 5 2 7 
Zu vermieten vom 1. April eine 


2 


Reingewinn pro 190038 ; büchern ein tüchtiger and 1 


* * * 


Wi — 


= 2 * “ 4 “ 
2 0 = 


Se W — 


Mitten stic 


er die deutſche und pölniſche Sprache beherrſcht, zum sofortigen Antritt ii 
Bewerber, die eiren der artigen Poſten ſchon inne hatten u. Garnkenntniſſ e 


3 


N 


Furcht beſtehend aus 5 Zimmern u. Küche, in. allen 7 r a Of 5 Jan 
finden noch einige auſtändige wre mit Kaution ©. RICHTER, Bequemlichketten, Sim der 1. N Näheres eſitzen, erhalten de a 1 9 g. Off. mit Gehalt Sanſprüchen 2 brite 
Wulczanskaſtr. 21, Wohn. 6. 860˙3 1 Bi: 31 j 1 unt. „St. A. 100“ an die — Bis. Bl. einzureich 35401 


SSL 4, neu. beim Wirt, Skladowa⸗Straße Nr. 13. 


ll 2 En RR A 


R Zu verkaufen: 


Eine engl. Jettelmaſchine, 
Syſtem Dickinſon mit Spulengatter für 
520 Spulen. 


Ein Satz Reißbrettchen 
für Tamlinſons Fadenreißer. 

Stifte für Reißbrettehen, 
runde und flache. 


Galluſſe, eugliſches Modell 


mit Ringſchmierung für Ringtroſſel bei 


Albert Krauss, 
855*3 1 Gluwna - Strafe 26. 


Das Kaution. Lehrerinnen⸗Burean 


24 Ae, Bapıwasa 


} Portemonnaie mit Stempel. 
Pr. 1 St. Rl. 2, — 2 St. Ro 3.75 
a Aus beſtem, ſchwarz. Kalbl., ausl. Arbeit, 
mit mattem Glanz, 5 Abteil. f. klingende 
Münze u. einer extra mit Patent verſchl. 
g verf. Abt. für Gold. Der Korpus iſt aus 
Jein. Stück mit mech. Verſchl. und enthält 
ein Kautſchukſtempel m. Farbekiſſen. Gr. 
4 2 1°, Wer. auch a. echt. engl. genärbt. 
8 Sethundlener, das Stück 50 Kop. teurer. 
4 Preis mit Porto i. d. europ. Rußl., in d. 
4 afat, Rußl. aber wird ein Teil des Gew. 
& berechn. Per Nachnahme 10 Kop. teurer. 


Ssapuyerrma Eros Mahns 


® Anzünder mit 1000 Hülſen Rbl. 1.50 Kop. 5 17) Radirer, 18) ie Preis mit 
Vorrath 1000 Süffen 50 K. Preis }. 4 An. rterell RL, Zn 
zünder Röl. 4. Die neneſte Signal⸗Pfeife, 3 Men erfahrener Gas Nafta⸗ 
Fer durchdringl. Tan, unf einige Werft | Lampen : Leuchter 
Entfernung zu hören, f. Dfficive, Polietbe⸗ las u Adern een: 
amten, Gendar men, Na achtwächter in Dör⸗ m. Mitänlehn Sem 1 S 
fern u. f. w. Preis 50 Kop. % Geräuſch- u. Geruch mit 
; EB & heller f. d. Auge angeneh⸗ 
mer Flamme völlig unge⸗ 
fährlich, verbraucht in 12 
Stunden f. 1 Kop. Nafta 
(vertr. eine leichte Küche) 
verſend. p. Poſtnachname. 
u. ohne Anzahl. f. R. 2.20 
Kop. m. Porto. Für das 


Neuheit für ſich ſelbſt raſt⸗ 


9 90 


Das erſte ungefährliche mechan iſche Neeſfr⸗ 
meſſer hoher Qualität, womit fd jeder 
ohne Gefahr und ſehr leicht Seen kann. 
Preis für ein St. Rbl. 3 2 St. Rbl. 5.50 
3 St. Rbl. 8. Schnurrbarkbinde, rima 


9 080 ˙8 


3,300, 000 
im Gebrauch. 
20 


nba 


Roseiszewska, 
Petrikauer Sir. 90. 85403 1 


per ſofort zu placiren: Lehrer, Lehrerinnen 
für ſtändig und auf Stunden, Fröblerinnen 
und Bonnen verſchiedener Nationalität. 


Junger Mann 


für einfache Comptoirarbeiten, m. Kenntniß 


d. deurſchen und ruſſiſchen Sprachen, 1 15 5 


Schriftliche Offerten in beiden Sprachen ab: 
zugeben bei Filed Wm. Teschemacher 
Sohn, Lodz, Puſtaſtr. 12. 1851 31 


Eine kleine 


Schloſſerei 


iſt wegen Krankheit des Beſitzers ſofort mit 
verſchiedenem Werkzeug und Material zu ver» 
kaufen. Nikolajewskaſtr. 17. 1858 3 1 


1 
| 
| rende Perſonen! 


Sorte, weiche dem Schnurrbart eine un- 3 


gewöhnl. ſchöne Form giebt. Preis 1 St. 
90 Kop., 2 St. Rbl. 1.70, 3 St. Rol. 2.40. 


a Ideal für jeden Raucher. 


Taſchenzünder für 
Papieroſſen, „Edi 
ſon“ iſt kleiner als 
eine gew. Streich⸗ 
hölzer ſchachtel(1// 
Ber. Höhe) ver⸗ 
tritt die Streich⸗ 


gleichzeitig als Ta- 


ſchenlaterne z. Be- 


kutane E 
und es zeigt ſich Feuer; wird der Deckel zuge · 
macht ſo erliſcht d. Teuer ſof. Im Winde 
verlöſcht es nicht practiſch, elegant u. billig. 


Adreſſe: 


f gänglich, wei 


hölzer und dient 
> 4) Eigarrenabſchneider, 5) ) Draßtſcheere, 6) 


in Druck der Deckel Wetagt auf 8 


Hygien. überall verbreitetes echtes patentirt. 


amerikaniſches Maſchinchen für Haar- und 8 


Bartſchneiden m. einer Vs richtung zum 
ſtellen in 3 Größen, unentbehrlich in jeb. 
Hauſe nicht nur z. Ekonomie, ſondern auch 
für Hygienie; der Preis iſt für jeden zu⸗ 
il nur 4.50 mit Porto. Per 
Nachnahme um 10 Kop. teurer. 


Scheere „Univerſal“. 
zum Auseinandernehmen, diefelbe vertritt 


18 Inſtrumente u. zwar: 1) Schere, 2) 
Knopflöcherſcheere, 3) Zange m. Zähnchen, 


Lineal, 7) Centimeter, 8) Feile f Finger⸗ 
nägel, 9) Schraubenzieher. 100 Kiſtenöffner, 
11) Patronenentferner, 12) Hammer, 13) 
Meſſerchen, 14) Diamant z. Glas ſchneid. 


8 15) Glasbrecher, 16) Copirſtift f. Muſter, 
. Amos apner 22 1 5 3 N 29. 


aftat, Rußl. 30 K. teurer. 
100 Bifitenfarten mit Goldraud und 
der een e des Beſtellers. 
g auf gut. ausländiſchem Bri⸗ 
Be ausgef. verſenden 
Nachnahme f. Rbl. 2 m. 
Porte f. d. aſiat. Rußland 
„Deren, wir einen Teil des 
Gewichtes). Nach Erhalt d. 
Photogr. welche wir m. der 
Beſtell. retournir. Die Ge⸗ 
wünſchte Aufſchr. muß deutl. bezeichnet ſein. 
Neuheit! Puppe welche lacht, 20 
ſchläft u. ſpricht f. Rbl. 290 Ko., N. 3.2 


bl. 3.80, Rbl. 4.35 u. d. größte f. Rbl. 5. 


Die Anzahlung kann in Briefmarken ge 
ſandt werden. Perſonen d. das Geld voraus, 
bezahlen wird das Porto nicht berechnet. 


Das beſte Geſchenk flir fich felbft. 


Nufter für den Stempel: 
HukoaaH Maxaposınız MirI2H0B% 
Mockha. Apdars A. Daa. 


Bis zum 11. März incluse. 
Kur grosser billiger BE 
Husverkauf 


mit ganz bedeutender 


Preisermässigung 


im Geschäfts - Local von 


Joseph HERZENBERG. 


an Lassons Hair-Eiksir 


Stärkung und Kräftigung des 555 empfohlenen Mitteln 
unſtreitig den erſten Rang ein. 


Es beſitzt zwar nicht die Eigenſchaft, an Stellen, wo über⸗ 
haupt keine Haare ſind, Haare zu erzeugen — (denn ein ſolches 
Mittel giebt es nicht, wenn ſchon dies von manchen auderen 
Tincturen in den Zeitungen fälſchlich behauptet wird) woh 
aber ſtärkt es die Kopfhaut und die Haarwurzeln derartig, daß 
das Ausfallen des Haares in kurzer Zeit aufhört und ſich aus 
den Wurzeln, ſolange diefe eben noch nicht abgeſtorben find, neues 
Haar entwickelt, wie dies bereits sach zahlreiche praktiſche 
Verſuche r und feſtgeſtellt iſt. 407)6 4 

Auf die Farbe des Haares hat dieſes Mittel keinen Sinftuf, auch enthält es keinerlel 
der Geſundheit irgendwie ſchädliche Stoffe. Preis pro Flacon 3 Rbl. 50 Kop. 


In Lodz zu haben bei M. Lisiecka, Parfumerie u. Droguen⸗ 
Handlung, Petrikauer Straße 38 


pag. BBern. M 98 1902. 


Die Zyierzer Ausstener-Kasse 


bringt hiermit zur Kenntniß den geehrten Mitgliedern, daß die 

Kaffe vom 1. März a. c. n. St. ihre Thätigkeit biginnt. 
Einlagen werden nur an Wochentagen im Lokale der Kaffe 

Dluga⸗Str. 7, v. 9 Uhr vorm. bis 12 Uhr Nachm. angenommen. 


822)3 3 Der Vorſtand. 


S BRESLAU 


Victoriestr. 107 a.d. Kaiser Win: St. 


Phyſikal. diätet. Geüverfaße n. EBlectro-Eydro-Sonnen und Luft- -Iheraphie, .‚Mxijage 
und Gymnaſtik. Behandelt werden: Gicht, Rheumatismus, Ischias. Magen und Darm- 
krantheiten, Herz⸗, Leber- und Nieren- Krankheiten, Haut-, Knochen- und Nerveln 
Leiden, Lähmungen, Fettſucht, Bleichſucht, Blutarmut und Frauenleiden. Ausführ- 
Projekte gratis u. fr. 922 10] 3 Die Diesenon. 


GustavAnweiler 
a Nawrot-Str. 1a, 


empfiehlt 
die Besten 


Glüh- 
körper 


A 20 Kop. [ps 


Eine Wohnung, 


— 


Bewährte Qualitäten 


Sehr wohlschmeckende und 
ausserordentlich heilkräftige 
a“ Brustpastillen gegen 4 ER 
%, Husten, Heiserkeit, x 
u Brustkatarrh Ss 
2 den — 


0275 3 3 


Ein | FE S 


mit 20 jähriger practiſcher Routine, ertheilt! 
in kürzeſter Zeit in und außer dem Hauſe 
ründlichen Unterricht in der doppelten Buch. 


11 ital., fowie amerik. Methode, Corre⸗ 
ſpondenz, kfm. Rechnen, wie ſämmtl. Comptoir - 
arbeiten gegen beſcheidenes nachträgl. Honorar. 
Für beſten Erfolg leiſte jede Garantie. 

Als Specialität übernehme unter ſtrengſter 
Diskretion das Anfertigen complicirter Bi- 
lanzen, Abſchlüſſe, Einführung der Bücher 
nach den neueſten practiſchſten Methoden, ſowie 
ſtundenweiſe Führung derſelben zu jeder ge · 
wünſchten Tageszeit unter mäßigen Bedin 
den 1 Ziegelſtr. 55, Haus Schloß ⸗ 
berg, u 1 2 52 45 


für Spinnereien und Webe⸗ E 
reien in Deutſchland werden 
gegen Vergütung der Ueber⸗ 
ſiedelungskoſten in großer Zahl 
ſofort geſucht. Näheres 
? ia die * d. a 1818 32 


Bettfedern 
reinigt und desinficiert mit der neueſten 
Dampfreinigungsmaſchine von Geruch, Staub 
und Motten. Lieferzeit 810 Stunden. 

Hochachtungsvoll 

N. Lamprecht, 

Rozwadowska - Straße 14, Wohnung 23, im 

eigenem Hauſe. 084°52 8 
Ein 


1 Laden 


iſt per ſofort zu is 
Panska⸗Straße 7 


826˙3 2 
Ein möblirtes 


ur N er 


| mit fepatatenı Eingang ſofort zu vermieten. 
— — Nr. 22. 


TRIOOTAGEN 


Ludzer Zeitung — 15. (28.) Februar 1904 


= 
| 


— 2 ien. Jie ona. Straße Nr. 12. 033782 Amy 


* 5 Nedfieten 


Jeschich, 


LODZ 


NX 0. 


Widzewskastr. 64 
empfiehlt zur bevorstehenden Bausaison: 


| Feuerfeste Asphalt-Dachpappe, Bitum‘ 


präparirten Steinkohlenteer, Asphaltlack, Mineral- 
Limmer und künstlichen Asphalt, Carbolineum ete. 


Ka chel- 0 ef en der bekannten Ofenfabrik v. L. Beyer 


in Machory von den einfachsten 
bis zu den schönsten Majolica-Oefen. 


E fa SEE SEE 
Heizungs-Multiplicatoren, 
Terracotta-Fussbodenplatten 


der Actien- Gesellschaft der Keramischen Fabriken von 
Dziewulski & Lange in Opoczno. e ER ER 


Chamottesteine wan. Chamottemehl, 
Steingutröhren, 
Asbest und Asbestmasse. 


Telepho nu 240 


Vbernimmt: 


Asphaltarbeiten jeder Art, 
Ofensetzen und Reparaturen, 


0314 8 3 
Verlegen von Fussboden-Platten. 
Billige Preise. Gewissenhafte Bedienung. 


englische & 


"Blauschwarze Buchtinte 
Jlauschwarze Copirlinte 


sehr dünnflüssig .. empfiehit 


Fetersilge, Lodz 


er Petrikauer Strasse N 86. 


| Fir ein git Teifttharrg Bejääft | 


ſuche gegen guten Procent 839˙3 2 


34000 Rbl. 


Anleihe. Stiller Teilhaber nicht ausgeſchlofſen 
Off. sub „Anleihe“ an die Exp. ds. Blattes. 
ee ĩVvd u 


Eine gebrauchte, gut functionirende 


Cocomobile, 


16 bis 20 HP., zu kaufen en 5 
Off. erbittet die Jorſtverwaltung 


beſtehend aus 3 Zimmern und Küche, Baltum p. Oſtrowier. 843) 2 
möglichſt Front, mit Bequemlichkeiten, N g Wer erteilt 8 
zwiſchen der Dzielna und Nawrot Str. e 8 8 Worie ö 
gelegen, vom 1. Juli zu mieten geſucht. schwarz, ohne Naht, Paar 25 Kop. „ Dtz. Rbl. 2.30 N dem SYSTEM Prof, Dr. JEGER grändl. Unterri eh t d er 
Offerten sub N. P. an die Exped. schwarz, Fil d’Ecosse, 40 „ bis „ 1580 | ? * | he 2 
der e Zeitung in ae 1 1 5 1 22 „ Ditz. 2.40 schwarz Paar 55 Kop. bis Rbl. 1.00 eu Ne en prac 6: 
e 1. "antasie, Fil d’E 45 i 1.00 ö ö 
FRE . 4 cosse bis 9 normalfarbig 1.00 Offerten sub „A. B. C.“ an die Exped. 
Zu verkaufen eine 795˙33— 2 N Zr‘ diefes Blattes erbeten. 81 32 
' | Damen-Stri fi 
Reſtaurations⸗ l Strü ıp E Wohnungen 
Baumvrelle 


Schwarz 2 2 2 2 2 2. \ 
schwarz, Fil d’Eeosse , 


Einrichtung 


„Paar co Kop. bis RblL 1.50 


. Paar 35 Kop. 


Fantasie, nur Neuheiten 
Ballstrümpfe à jour 


zu vermieten: 3 Zimmer und Küche ſofort 

oder vom 1. April zu beziehen, ſowie 6 Zim- 

mer und Küche vom 1. Juli zu beziehen, 
Nikolajewskaſtr. 46, neben dem Gym naſtum. 


. Paar von 85 Kop. an 
5 78 „ an 


Kerlen ‚er im Ganzen, ſowie 6 Klafter FR a Zu erfragen beim Fu erfengen beim Wick, 8303 9 83433 
2 PB 8 
— — inder - Strümpfe Wohnung 
schwarz, kreuzſaitig, ganzer Sifentan, mit Gr. 1 2 3 — 4 5 8 N 7 8 . 
1555 an em, 1 95 gebraucht, iſt Iebe pi rn 9 — 8 . Paar 28 3 1 75 2805 40 46 — 85 37 Simmern 195 aden ln a 
2 2 1 8 r — we ichkeiten, i 
Piauo⸗Magazin ö Ei Sn: EEE 5 e Centrum der Stadt gelegen, per 1. Juli a. C. 
O. BRoisch witz — - — en En gefucht. 
Dzielnaſtr. 20, neben dem Goncerihanfe F 1h ge „W. 5 Are 8 se Ft une. 
a. Ei "on di dition dieſes 8 
55 ar ige leren acken u. Hosen Ein Ne Briten vers De 
Ra 2 d Logis Ä von Kb. A. 50 an. Ein nett möstires 75 3 
in einem separatem Frontzimmer bei Funn : T . eee ee 
zu haben, dortſelöſt werden 295 ſchmakhafte A j 8 eee * RTDNT-. Zimmer 
littage (Hausmannsfeſt) z. op. von . 
2 dia 2½ Uhr verabfolgt. Na e 26, 1 5 0268 4 4 


Wohnung 1, der Eingang ren Hofe aus. 
Herausgeber J. 


Peterſilge. — Verantwortlicher ee Roman 


. s Jegerwäsche. o 


Aae 14 — 1006 1 70 Ba. 3 Rotation. Söuelveefen: Nei von = en 5 


ft per ſofort od. vom 1. März zu ae : 
und zu beziehen. 


Nikolajewskaſtr. 89, I. 8. : 


Belletriſtiſche 


„Lodzer Zeitung“ Nr. 48. 


Aus der Kindheit. 
Der ſüße, lichte Freuden rauſch, 
Wie ſchnell iſt er entſchwunden! 
Und dach geb' nichts ich in den Tauſch 
N Fur ſeine flücht gen Stunden. 


Schon in der früh'ſten Kinderzeit, 
An meines Daſeins Margen, 

Im Freudenrauſch — wie weit, wie weiß 
War ich von allen Sorgen! 


2 3 gleicht dem lichten Morgenrot 
Des Freudenrauſches Schimmer — 
I ſt auch die Sonne längſt verloht, 
Sein a ſtrahlt noch immer. 
nn Friedrich Neſtler 


Der Page. 


Von F. v. Keyſerlingk. 


In der Rothen Adlerkammer verſammelten 
ſich die Geladenen. Leiſe Unterhaltungen 
wurden geführt, Begrüßungen ausgetauſcht. 
Jetzt trat der General von Serben an eine 
Gruppe Herren heran, die augenſcheinlich ſich 
von ihm unterhalten hatte, denn ein orden⸗ 
beſternter, weißhaariger Civiliſt ſagte hände⸗ 
ſchüttelnd: 

„Na, da können wir ja gleich von Ihnen 
authentiſche Auskunft haben. Von wen tft 
er denn nun eigentlich Page?“ 

Ueber die markirten Züge des Generals 
glitt ein Lächeln. N 

„Meinen Sie Fritz?“ 


„Natürlich. Er und der Vetter Serben 


aus Neuhof find doch Pagen. Nun, ver⸗ 
wechſeke ich aber immer die Beiden —“ 

„Fritz iſt Page Seiner Majeſtät.. 

Wie ſtolz der. Vater das ſagte. In feiner 
goldgeſtickten Uniform, der man ſchon ſtark 
die zeitweilige Ruhe im Saranke anſah, 
machte er einen gebietenden Eindruck, war 

er noch eine jener krafwollen Geſtalten aus 

ne glorreichen Vergangenheit. 
„Gratulire, gratulire,“ tönte es von allen 
Seiten, und der erſte Sprecher ſchmunzelte: 
ar ſteht ja ficher dem Jungen die Garde 
offen 


5 rückhaltend. 

„Was, Fritz darf doch nicht in die Linie ? 
Mit der Figur? Nee, alter Freund, wer 
ſelbſt in der Garde i hat, weiß, was 


die die Majeſtäten eintreten ſollten. 


Vortritt erſchien. 


Serben heimlich aufzuſehen. Hinter jedem 


„Wollen's hoffen, ſagte der General zu⸗ 


Lodz, den 15. (28.) Februar ö 


das bedeutet. 
heutzutage. 1 

„seine Ihrer Damen heute hier, Serben 2“ 
miſchte ſich ein höherer activer * in 
die Unterhaltung. 

„Meine Frau war nicht wohl — aber 
meine Tochter iſt hier. Richtig, dort ſteht 
fie bei der ſpaniſchen Botſchafterin. Mit 
deren Tochter ſpielt ſie häufig Tennis.“ 

Der General ſchritt nach der Seite, wo 
ſeine Tochter ſtand. Neben feiner hahen 
Geſtalt verſchwand ‚Re faſt in ihrer unbe⸗ 
deutenden Kleinheit, in dem ſchlichten weißen v 
Ballkleid. Die klugen dunklen Augen in f ſeine Ueberlegungen, während er einige gleich⸗ 
dem bräunlichen Geſichichen hielt fie er⸗ giltigte, zerſtreute Geſpräche mit verſchiedenen 
wartungevoll auf die Thür gerichtet, durch W führte. 


1904 


Das iſt die einzige Exiſtenz treten, und der erſte Walzer begann. Ein 
junger Officier kam auf Helene zu. 
„Gnädiges Fräulein verſprachen mir die⸗ 
jen Tanz — gehofamſt guten Abend, 
Excellenz — 
„Goten Abend!“ erwiderte der General 
zerſtreut und ſah die Beiden davoneflen 
mitten in das Tanzgewühl hinein. ö 
War das nicht der Lieutenant Behn? Das 
unterbrach den General in feinem Gedanken⸗ 
gang. Was beabfichtigte Helene? Etwa eine 
Habenichtsheirat? Das würde er ſchon zu 
verhindern wiffen. Und wieder begann er 


Fritz mußte in die Garde. Das ſtand 
feſt. Niemals hatte er folchen Vaterſtolz 
über ſeinen Jungen empfunden, als auf dieſem 
Hofball. Wie ritterlich der 9 5 war in 
jeder Bewegung! Der verdiente es, daß man 
Opfer um ihn brachte, Geldopfer, denn das 
würde die Folge werden. Man mußte fig 
noch etwas mehr einſchränken, um Fritz eine 
gute Zulage zu ermöglichen. 

Der General dachte an ſeine Frau, wie 
ihre fleißigen Finger unermüdlich ſtichelten, 
um das Anfehen zu erhalten, und er ſeufzte. 
Ja, es war hart, mittellos zu fein. Aber 
der Junge — der mußte Carrière machen. 
Von allen Seiten wurde ihm das geſagt. 
Jetzt kam der Commandenr eines der Garde⸗ 
Regimenter auf ihn zu. 

„Serben, den Jungen da bitte ich mir aus 
zum Frühjahr. Sie denken doch an mich, 
alter Freund? Solchen Erfah. können wir 
gebrauchen — der gehört in die Garde.“ 

Der glückliche Vater lächelte, während es 
ihm faſt ſchwindlig wurde von dem Gehörten, 
der Tanzmufik und den vielen Menfchen, - 


„Wie ich mich auf Fritz freue,“ flüfterte 
ſte ſtrahlend dem Vater zu. 

Eine Bewegung entſtand. Die Thüren 
flogen auf, die Marſchälle traten vor, dreimal 
mit ihren Stäben aufklopfend, und der große 


Ein 1 Bild entrollte ſich. Als 
die Mafeſtäten erſchienen und alle ihre tiefen 
Verbeugungen machten, wagte Helene von 


Paar kamen die ſchlanken Pagen in ihren 
goldbetreßten rothen Röcken, den Drei spitz 
auf der Zopfperücke. Aber ihre Augen folgten 
dem Kaiſer; denn dicht dahinter die ſchlanke, 
große Geſtalt kannte ſie, das mar Fritz, der 
wie ein junger Apoll in ihren Augen ausſah, 
und der fein junges Geſicht in feierliche 
Falteu gelegt hatte. 

„Sieht er nicht entzückend aus 2“ flüſterte 
fe dem Vater zu, an deſſen Arm fie nach 
dem 1 8 Saal ſchritt. Er ſah hinunter 
auf ihre kleine Geſtalt und lächelte mitleidig. 
Wie unähnlich doch feine Kinder einander 
waren! Dort der Sohn, ſein heranreif endes 


Ebenbild, hier die Tochter, die ihrer kleinen Er wurde wieder fung in dem Gedanken an 
zierlichen 19 5 glich und genau fo, me | die glänzende Laufbahn feines Sohnes. Von 
praktiſche Anſichten wie dieſe vom Leben Zeit zu Zeit konnte er ihn erblicken und 
hatte. . Er Er h van en Sn 
n um en?" fragte ſteckte r 
E lerne e e b age ü gien Gescher dic vor 
Sie wich aus. ihm auf. 
„Ja — verf viedentlich —“ „Ich wünſche, daß Du bei mir bleibſt, 
„Mit wem haft Du den Cotillon, und wer Helene,“ ſagte er ſcharf. 5 
fahrt Dich zum Souper ?“ „Papa, das Souper . e 
„Der Lieutenant Beh” — ſie erſchien „Ganz einerlei —— 
| plozlich wie mit Blut übergoſſen — „Du „Aber ich bin engagirt — 
keunſt ihn ja, Papa — er iſt hier auf der „Mit dem Lieutenant ar ſagte der 
Turuſchule. Wir trafen ihn verſchiedenemale General halblaut; „mein Kind, Du geräthſt 
dei Sendens.“ da auf ſonderbare Einfälle, mit einem Herrn 
Sie erhielt keine Antwort. Sie waren in den ganzen Ball durchzutanzen. Schlage Dit 
den ausehen weißen Saal einge⸗ * ſoigen laben aus dem Rapfe. 


Das Mädchen ſenkte den Kopf tief, 
„Es ift kein Unſinn —“ 
Mittelloſe Lieben find das immer. Be⸗ 
denke, daß Du ſelbſt nichts Haft, und das 
Bißchen, was ich erübrigen kann, reicht gerade 
für Fritzens Carriere.“ 
„Das haft Du mir nie geſagt.“ Sie ſprach 
k aum hörbar. N ; 
„Ich war mir auch noch nie jo recht klar 
darüber, ſagte der General haſtig und 
etwas ſchuldbewußt, „aber Fritz ſoll in die 
Garde.“ 5 
Die Muſtk ſetzte gerade zu einem et 
Galopp ein und Alle begannen froh erregt 
zu tanzen, aber dem jungen Mädchen war 
es, als ſei plötzlich tiefe Nacht um fie ge⸗ 
worden, und nur mit Mühe konnte ſie die 
heiß aufſteigenden Thränen unterdrücken 


Des Weibes Liebe. 


Denn was ein Weib in Liebe tut, 
Wie ihre Sorge nimmer ruht, 

Wie ſie in Treue alle pflegt, N 

Die ihr der Herr ans Herz gelegt: — 


Der Mann voll Kraft und Streben kann es nicht! 
Die Liebe iſt ein ſtrahlend Gnadenlicht, 
Umleuchtend und erwärmend was ihr naht — 
Die Liebe iſt des Weibes größte Tat! 


Glück. 
Von J. Bock. 


— 


Er hatte Pech, entſchieden Pech, der hübſche 
Hans, jo hieß er nämlich allgemein; nur 
Wenige wußten, daß er nebenbei Leſſen hieß, 
Hans Leſſen. Er ſchob alle Schuld auf ſein 
ſcheußliches Pech, das ihn ſchon in manche 
unangenehme Situation gebracht. Die An⸗ 
deren machten ſeine Unentſchloſſenheit, ſeine 
Schwerfälligkeit, die Intiative zu ergreifen, 
dafür verantwortlich. Aber was wiſſen denn 
die Anderen — man muß ſich ja nur ärgern! 
Das ſchien er auch jetzt wieder zu tun, der 
hübſche Hans. Er ſaß in dem eleganten 
Boudoir feiner Schweſter Wanda in einem 
Amerikaner, hatte das rechte Bein über das 
linke geſchlagen, und während er aus Wandas 
Tulatabatiere eine Zigarette nach der anderen 
nahm und in Me Zügen verpaffte, machte 
er ein grimmiges Geſicht — ſo grimmi 
als er's. nur re in Pen 
pie ein trotziger Bub’ ſchauſt Du jetzt 
drein, Hans, ſagte Frau Wend und a 
ihm leicht über ſein gewelltes Haar. „Sei 
doch klug, mein Alter. Wenn die Bertha 
Rothſtein auch nicht hübſch iſt, fie iſt ein kluges 
Mädel, gut erzogen — und — die reiche 
Bertha Rothſtein. Und übrigens iſt fie 
ganz nett.“ i 

„Ganz nett“ — oder „aber lieb“ — da 
hab’ ich immer ſchon genug, wenn man ein 
Mädel jo apoſtrophierk; was müſſen dieſe 
1 05 Epitheta 95 zudecken!“ Hans war 
aufgeſprungen und rannte ärgerli 
ae le g nn auf 
„Ich werde Dir was fa en, 
hab' mal die Güte 5 

ruhig nieder. 
mich nervös. 


lieber Sohn, 
und ſetze Dich wieder 
Deine Wandelgänge machen 
Ueberleg' Dir, ob mein Vor⸗ 
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ſchlag. -nicht das. Kleinere von zwei Uebeln 


betrifft. Deine Schulden werden täglich 


größer, mein Mann hat fie einmal bezahlt, 


noch einmal iſt auf ihn nicht zu rechnen. 
Dein Kredit iſt erſchöpft; — was willſt Du 
tun? Reich heiraten, oder quittieren und als 
kleiner Beamter über die begangenen Dumm⸗ 
heiten nachdenken! Kann Dir da die Wahl 
ſchwer fallen?“ 

„Nein, aber ..“ 


„Es gibt kein „aber“, lieber Freund, ein 


Drittes — iſt nicht. Lange wählen darfft 
Du nicht — eben wegen Deiner Poſition. 
Die Bertha kann ſich den Luxus geſtatten, 
Dich trotz Deiner Schulden zu nehmen. 
Sehr jung iſt ſie freilich nicht, aber eben 
darum möchte ſie heiraten, nachdem der Prinz, 
den fie ſich in den Kopf geſetzt, nicht ger 
kommen iſt, — Du gefällt ihr. Aber eben 
ſo gut wie Du, gefällt ihr Dein Freund, 
der Franz Börner. Ich glaube, vorläufig iſt 
ihr's noch ganz egal, welcher von Euch Beiden 
es iſt. Sieh zu, daß Du's biſt, komme zu 


einem Entſchluß! Morgen iſt Hausball bei 
komme nicht; 


Rothſteins, ich bitte Dich, 
wieder vor dem Souper, ſondern rechtzeitig; 


leg’ Dich ordentlich ins Zeug bei der Bertha! 


Schau, Du kannſt ja ſo lieb ſein, wenn Du 
willſt! Alſo wolle diesmal, es handelt ſich 
doch um Dein Glück!“! 


„Mein Glück!“ Ironuiſch pfeifend war der 
hübſche Hans aufgeſtanden, hatte langſam 
den Säbel umgeſchnallt und den Mantel 
ſalutierend. die Hand an die Mütze, da wird 


angezogen. Seine Schweſter Wanda ſah ihm 
wohlgefällig in das hübſche Geſicht. 


„8 wär' doch ſchad' um Dich, Alter, folg“ 


mir und ſei pünktlich morgen, ja?“ 

„Na ja, haſt recht, Wandina mia! 
Springen wir halt hinein, was kann man 
machen! 
viele hübſche Mädel auf der Welt, und die 
ſoll man alle aufgeben! 's iſt doch eine 
Sünd', meiner Seel'!“ 


„Die Sünde begeh’ nur Hans, für die bes | auf — nenn Uhr! 


kommſt Du Abſolution! Ich meine, mit 


derlei Dummheiten könnteſt Du ſchon auf- 


hören!“ 
„Ah, das verſtehſt Du nicht! 
Wanda!“ 


„Adieu, Hans, alſo entſchließe Dich morgen | Süilage Mehl alles wieder por in 


hätte der Erſte ſein ſollen, um rechtzeitig 


und ſei der Erſte am Platz!“ 
„Ja, wie ſich's für einen tapferen Reiters⸗ 
mann ziemt!“ 


Den andern Tag machte Hans ſchon früh⸗ i 
Er 
war ernſtlich mit ſich zu Rate gegangen, 
hatte Alles reiflich überlegt und erwogen, 


zeitig und beſonders ſorgfältig Toilette. 


um ſchließlich zu dem Reſultat zu kommen: 
„Wanda hat recht, ich muß die Bertha 
heiraten!“ N > 


Einmal fo weit, fuggerierte er ſich den 
Gedanken immer mehr, er gewöhnte ſich an 
ihn, und, um ſich noch mehr darin zu be⸗ 


feſtigen, wollte er vor dem Balle noch zu 
Wanda. 


war kaltes, regneriſches Wetter. Fröftelnd 


ſonſt ängſtlich vermied: aber heute wollte er 
ſich ſelbſt in die Stimmung bringen, die 


es greulich iſt, ein armer Tenfel zu ſein. 
Das Coupé war nicht ſtark beſetzt. Hans 


die Beine lang von ſich und gähnte engeniert 
— hier darf man ſich ja jo was erlanben! 


Aber wenn ich denk', es gibt ſo 


Fiaker zu 
Servus, 


Er muſterte dann die anderen Paſſagiere — 


und begegnete plötzlich einem lachenden 
Augeupaar, das ihn unzweideutig amüſiert 
anſah. Hans gab ſofort ſeine nonchalante 
Haltung auf und ſetzte ſich in Poſitur. 

„Verdammt netter Käfer!“ Damit ſah er 
fein vis-à-vis bewundernd an. Ein je 
liebes, friſches Geſicht war ihm ſchon lange 
nicht begegnet. Und wie ſie — zwar ver⸗ 
ſteckt — aber doch deutlich ſeine Blicke 
erwidert!“ 5 

„Soll er fie anſprechen?! Aber hier, vor 
Leuten!“ Und wenn ſie ihn abfahren läßt! 
Die Mädeln ſind oft ſo unberechenbar! 

Da wird ein Sitz neben der Kleinen frei. 
Während Hans noch unentſchloſſen überlegt, 
ſitzt ſchon ein Herr neben ihr, der auf der 
Plattform geſtanden und nur auf den Angen⸗ 
blick gewartet. 

An ſeiner Halteſtelle iſt er längſt vorbeiz 
Hans denkt nicht dran! Seine Schweſter, 
die Bertha — alles hat er vergeſſen. Wie⸗ 
der einmal hat ihm ſeine Unentſchloſſenheit 
einen Streich geſpielt, und das will er gut 
machen. N 

Der Nachbar ſteigt aus, Haus ſetzt ſich 
raſch neben bas Mädchen. Soll er ſie nicht 
doch gleich anreden? Was kümmern ihn die 
Leute?! Da erhebt ſie ſich, Hans folgt ihr. 
Bei der nächſten Halteſtelle ſteigt ſie aus, 
auf dem Trittbrett dreht fie ſich noch um 
und lacht Haus ſpöttiſch an. Der legt 


die Kleine von einem an der Halteſtelle 
wartenden Herrn vom Trittbrett gehoben. 
Ein ſpöttiſches Kichern, die Beiden ver⸗ 


ſchwinden im Dunkel und Hans ſteht allein, 


wüthend, im Regen. Er weiß nicht einmal, 
wo er iſt; auf ſeine Frage erfährt er, daß 
er ſich faſt an der Endſtation der Tramway⸗ 


linie befindet. 


Eine Turmuhr ſchlägt — Hans horcht 
Teufel noch einmal, 
länger als eine Stunde braucht er von hier 
aus zu Rothſteins, und weit und breit kein 
ſehen in der gottverlaſſenen 
Gegend! N . 

Wanda, Bertha, Franz — wie mit einem 
Er 


alles mit Bertha ins Reine zu bringen. 

Endlich erwiſcht er einen Wagen. 

Bei Rothſteins iſt der Ball natürlich längſt 
eröffnet. Das erſte, was er beim Eintritt 
ſieht, iſt Wanda, die, blaß und nervös au 
ihrem Fächer zerrend, mit Bertha und Franz 


Börner ſpricht, die Arm in Arm vor ihr 
ſtehen. 


Alſo richtig! 
Der hübſche Hans weicht ſeiner Schweſter 
ängſtlich aus! Was kann er für fein Pech! 


t Aber fie erwiſcht ihn endlich doch — und 
Jetzt war's ½8 Uhr — er hatte 
alſo noch mehr als eine Stunde Zeit. Es 


während ihre guten Augen voller Tränen 
ſtehen, ſagt ſie nur leiſe: „Du kommſt eben 


Ar tes, 2 immer zu ſpät — nur zum Quittieren wirft. 
ſtieg Haus in den erſten ihm entgegenkom⸗ 
menden Tramwaywagen, ein Vehikel, das er 


Du rechtzeitig kommen!“ In dem Augen⸗ 
blicke hatte Hans ein trauriges Gefühl. 
Pfui, pfui! Wag die Menſchen, auch die, 


i N 5 die man gern hat, doch Glück nennen! Das 
reiche Bertha begehrenswert zu finden, weil 55 


ſoll Glück ſein, um das man kommen kann 


— nur weil man ſich eine Weile von einem 
N ; e ans hübſchen Mädel narreu ließ ! ö 
nahm eine gelangweilteſte Miene an, ſtreckte hübsch == . 


Die Luftkur. 


Humoreske von Teo von Torn 


Es iſt hienieden durchaus dafür geſorgt, daß die 
Bäume nicht in den Himmel wachſen — und für 
einen preußiſchen Leutnant ſind in dieſer Richtung 
noch ganz beſondere Vorkehrungen getroffen. 

Er mag ein Kommando haben, welches es auch 
fei, und das Kommando mag ihm fo ſchön gefallen, 
daß er ſich auf dieſer Tränenwelt nichts Befferes 
wünſcht, als für den ganzen Reſt ſeiner Tage ein 
ſolches Kommando — es hilft ihm nichts; es kommt 
eine Zeit, da et wieder in die liebenden Arme 
der Kompagnie, d. 9. zum Frontdienſt, zurückge · 
führt wird. N e 

Der Kavalleriſt, welcher zwei ſchöne Jahre hin 
durch auf der Reitſchule in Hannover Schlepp⸗ und 
Parfortefagden geritten und auch ſouſt die ſchwie · 
rigſten Sachen geübt hat, muß ſchließlich doch heim 
zu ſeiner Schwadron, wo die neuen Rekruten auf 
den Gäulen hängen wie irrſinnig gewordene Klam⸗ 
mern auf einer Waſchleine. 

Nach den übliſchen fünf Monaten Borauſtalt 
muß der Offizier die in der höheren Parterre · 
gumnaſtik gewonnenen Kenntniſſe daran verschwenden, 
um ununterbrochen je gundertundfünfzig Pfund 
unbeholfener Bauernknochen über das Reck zu 
werfen. 5 

Ja ſelbſt für die Starken im Geiſte, welche das 
wichtigſte und bedeutungsvollſte Kommando, das 
nämlich zur Kriegsakademie errungen, kommt eine 
Zeit, da fie nach Haufe müſſen, um dort von ihren 
Vorgeſetzten zu erfahren, daß ſie trotz all ihrer 
militäriſchen Gelehrſamkeit — oder vielleicht gerade 
wegen derſelben — vieles, ja ſogar ſehr vieles merk · 
würdigerweiſe noch nicht gelernt haben. 

Es gibt nämlich Vorgeſetzte, welche grundſätzlich 
gegen Kommandos find — und von dieſen Vor · 
geſetzten war der Major Sssnowski ein Typ. 

Er gehört zu den wenigen, welche im Kriege 
Offizier geworden waren, und hieraus reſultierten 
alle ſeine Eigenheiten: 


— in welchen Begriff er alle neuzeitlichen Errunget- 
ſchaften der Kriegs technik zuſammenfaßte — und 
ſein Beſpötteln der einſchlägigen Gelehrſamkeiten. 
All dieſen Dingen gegenüber empfand er wohl auch 
deshalb etwas perſsulich, weil er es nicht mit Unrecht 
ihnen zuſchrieb, daß er an der Maforsecke hängen 
geblieben war. . 5 

Waren alfa feine Qualitäten als Frontoffizier 
unbeſtreitbar, ſo galt er doch ziemlich allgemein als 
ein recht unangenehmer Mitteleuropäer. Er war 
überſtreng und dazu auch ungerecht — wenigſtens 


in den militäriſchen Dingen, welche ihm wider den 


Streich gingen. f 5 

Es war doch unmöglich, einen Krieg anzufangen, 
bloß damit die Subalternoffiziere des Herrn Majors 
Sosnomwski ſich fo praktiſch betätigen konnten, wie 
ihr Bataillonschef das wünſchte. Und die Vorbe⸗ 
reitung für den Krieg, das Studium und das Aus- 
proben aller einſchlägigen Hilfsmittel war doch auch 
praktiſche Arbeit, zum mindeſten ebenſo wie der 
langſame Schritt und der vom Herrn Major be⸗ 
ſonders gern und viel grübte Parademarſch in 
Kompagniefront. 

Da er das nicht einſehen wollte, stand er ſich 
mit einigen ſeiner Offiziere — und das waren 
gerade bie begabieren — gar nicht gut; namentlich 
nicht mit dem Oberleutnant von Selcke, welcher zur 
Verſuchsabteilung abkommandiert geweſen und dann 
für einige Zeit zur Truppe zurückgekehrt war, um 
feine endgültige Einberufung zu einem der Luft⸗ 
ſchifferbataillone abzuwarten. 


die Verachtung 8 l zu einer Beſchwerde kam, fo konnten ihn die weg ⸗ 
Theorie, die Abneigung gegen moderne Kinkerlitzchen 5 
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Dieſe Einberufung war heute gekommen, und 
ſtrahlenden Antlitzes trat Herr von Selcke damit 


vor ſeinen Bataillonskommandeur. e 
dung zog der alte Herr mit grimmigem Lächeln 
ſeinen eisgrauen Schnurrbart durch die Finger. 
Unter den wulftartig vortretenden Brauen fixierten 
die kleinen Aeugelchen den fungen Offizier ſcharf 
und tückisch, ſo daß letzterer ſchließlich in feinem 
Geſichtsausdruck eine leiſe Andeutung von Befremden 
nicht meiſtern konnte. Darauf aber ſchien der Major 
nur gewartet zu haben. Jedes ſeiner Augen bekam 
einen Dolch, und indem er die Hände auf den Rücken 
warf, pfiff er den Oberleutnant an: 

Ich verbitte mir das, Herr! Was denken Sie 
ſich denn! Solch ein Geſicht können Sie dem 
Erzengel Michael machen, falls Sie ihm gelegent⸗ 
lich über den Wolken begegnen ſollten, verſtehen 
Sie mich!?“ — 

„Herr Major —“ 


„Herr Oberleutnant von Selde, jetzt rede ich. 


So lange Sie noch auf Erden wandeln und einer 
ordentlichen Truppe angehören, haben Sie ſich danach 


zu richten. Was Ihre Einberufung betrifft, ſo 


beglückwünſche ich Sie dazu — Sie und mich. Ich 
will nur hoffen, daß Sie in der Luft mehr leiſten, 
als auf dem Boden. Hier haben Ihre Leiſtungen 
nach verſchiedenen Richtungen hin ſehr zu wünſchen 
übrig gelaſſen. Aber das iſt mir durchaus erklärlich, 
wenn man den Kapf mit ſolchen Kinkerlitzchen voll 
hat. Da iſt es ſchon beſſer, Sie widmen ſich dieſen 
Geſchichten vollſtändig “ 


Herr Major — ich bitte gehorſchamſt bemerken 


zu dürfen, daß die Luftſchifferbataillone genau ſo 


in den königlichen Dienſt rangieren, wie jede andere 


Truppe.“ 


Der Oberleutnant hatte das ziemlich beſummt 


hervorgeſtoßen — aber er wußte, daß er das riskieren 
konnte. Major Sosnowski fühlte ſich in ſeiner 
ganzen Poſttion längſt nicht mehr ganz ſicher, und 
er ſuchte ängſtlich alles zu vermeiden, was dieſelbe 
weiter erſchüttern konnte. Wenn er den Leutnant 
auf dieſe Zurechtweiſung ſo anſchnauzte, wie er es 
wohl gern gemocht hätte, und es dann möglicherweiſe 


werfenden Aeußerungen über eine königliche Truppe 
in den Wurſtkeſſel bringen. Alſo beschränkte er ih 
auf die Wirkung der beiden Dolche in ſeinen Augen 
und bemerkte dann einlenkend: 

„Danke Ihnen für die Unterweiſung, Herr Dier- 
leutnant. Das we ß ich alles ſelbſt, verſtehen Sie 
mich? Scheinen mich überhaupt mißverſtanden zu 
haben. Habe nichts gegen die Luftſchiffertruppe als 
ſolche. Verſtehe nur den Zweck nicht recht. Wo ſich 
ſolche Ballons 1870/71 ſehen ließen, wurden ſie glatt 


runtergeknallt. Und das hat fh für die Juſaſſen 


ſtets als höchſt unzuträglich erwieſen. Außerdem 
erſcheint mir die Wolkenſchieberei nicht militäriſch, 
— wenigſtens nicht in meinem Sinne militsriſch. 
Was iſt denn das für eine Kunſt, ſich da in ſo'ne 
Gondel zu ſetzen und den lieben Herrgott an den 
Fußſohlen zu kitzeln? Scheint mir keine ernſte 
Aufgabe für einen Soldaten!“ . 
Da der Herr Major bemerkte, daß er ſich aber 
mals verhedderte, und auch der junge Offizier ein 
Geſicht machte, als wenn er verſchiedenes einzumen- 
den hätte, bog erſterer wiederum ab und ſchloß: 
„Aber natürlich — die Truppe als ſolche in 
Ehren. Und damit Sie ſehen, daß ich mich ſachlich 


zu unterrichten bemüht bin, bitte ich Sie, mich zu 


einer Uebung einzuladen. Ich werde mir die Sache 
dann mal aus der Nähe beſehen.“ 
„Zu Befehl, Herr Major.“ 
2 * 


* j g 
Nach ſechs Wochen fand auf dem Tempelhofer 
Felde eine größere Uebung mit dem Drachen; 
ballen ſtakt. g 


. 


Auf die in militäriſcher Kürze abgepartete Diele 


Oberleutnant von Selcke hakte von dem Führer. ber 
Abteilung — einem Hauptmann Blunck, der den 
Major Sosnowökl von früher her auch nicht in 
ſonderlich freundlichem Gedenken hatte — die Er⸗ 
lanbnis erhalten, den Major einzuladen; allerdings 
erſt, nachdem Herr von Selcke dem Hauptmann 
einige diskrete Mitteilungen gemacht, welche dieſer 
mit einem Lächeln aufnahm, das zwiſchen Bedenken 
und Vergnügen die Wage hielt. Schließlich hatte 
er zugeſtimmt und — das Kommando für dieſen 
Tag dem Oberleutnant von Selcke übertragen. 

Letzterer erklärte denn auch dem Herrn Mafor, 
welcher ſich pünktlich eingefunden hatte und um 
deſſen grauen Schnauzbart unentwegt ein ſuffiſantes 
Lächeln ſpielte, alle einſchlägigen Dinge. 

: Aber erſt als die Gondel mit ihrem Inhalte an 
die Reihe kam, ſchien das Intereſſe des alten Herrn 
etwas mehr rege zu werden — und zwar ſo, daß 
er dem Leutnant folgte, als dieſer den Korb des 
Ballons beſtieg, der wie ein feiſter ſchwarzer Satan 
in der Luft ftand. 

„Dieſer Apparat hier, Herr Major. iſt der 
Aſpirationspſychrometer — zum Meſſen der wir 
lichen Lufttemperatur; hier der Dynamometer für 
die Feſtſtelung des Zugs im Feſſelkabel. Drüben 
ſteht der Winddruckmeſſer — und dieſes Juſtrument 
dient zur Feſtſtellung der Himmelsrichtung 

„Das iſt doch ein gewöhnlicher Kompaß!« warf 
der Major ein. . u 

„Allerdings,“ erwiderte der Leutnant mit dienſtlich 
unbewegtem Geſichte, „uur mit dem Unterſchied, 
daß die gewöhnlichen Kompaſſe die Himmelsrichtung 
zur See oder auf der Erde zeigen, dieſer aber die 
Richtung in der Luft feſtſtellt.“ 

Der Major ſah mißtrauiſch auf und brummte 
etwas vor ſich hin. Dann aber wies er auf einen 
Apparat. 

„Und wozu iſt das Ding hier?? 

„Das iſt einer unſerer wichtigſten Apparate, Herr 
Major — der Barograph, zum felbfttätigen Auf⸗ 
zeichnen der Steighöhe. Ich glaube, es wird Sie 
intereſſieren, das Inſtrument einmal in Tätigkeit 
zu beobachten — —“ 

Major Sosnowski hatte keine Ahnung, worum 
es ſich eigentlich handelte. Der Leutnant gab den 
Signalpfiff — gleich darauf das Kommando „Gleit⸗ 
rolle fertig!“ — dann noch ein Pfiff — — 
und der Drache ſtieg langſam im den blauen 
Aether. N 

Auch jetzt merkte der Major zunächſt noch nichts. 
Erſt als Herr von Selcke ihn anf die Nadel des 
Barographen aufmerkfau machte und der Major 
dann zufällig einen Blick zur Gondel hinabwarf, 
wo die Maunſchaſten wie überhaupf das ganze Feld 
in die Unendlichkeit zu fallen ſchienen, — da er⸗ 


kannte er mit Entſetzen, was geſchehen war. 
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„Herrr —!“ ſtieß er kreidebleich hervor „Lafſen 
Sie mich hinaus! Sorort!“ 
„Das wird nicht gehen, Herr Major, erwiderke 


der Leutnant, indem er ſeelenruhig an der Ventil 
leine ordnete; „wir befinden uns zwar zunächſt nur 
auf hundertfünfzig Meter Höhe, aber der direkte 
Abſtieg zur Erde dürfte trotzdem ſeine bedeutenden 
Schwierigkeiten haben Auch habe ich Ihnen noch 
verſchiedenes zu erklären. Wenn Sie die Güte 
haben wollten, einen Blick auf das Gelände unter 
uns zu werfen — —*® 

unter dem lähmenden vrut des ſchrecklichen 
Ereigniſſes trat der Major ganz mechaniſch an den 
Rand des Korbes — um gleich darauf zurüdzu- 
taumeln und wie ein Haufen Unglück auf dem 
Boden zuſammenzukauern. 

Der Schwindel hatte ihn ergriffen, und da der 
Ballon auch etwas am Kabel ſchlingerte, fühlte der 
alte Grimmbart ſein Inneres in einer Bewegung, 

ie beiſpielsweiſe der Mont Pel6 empfunden haben 
muß unmittelbar vor feiner großen Eruption. 


Und was dieſe Bewegung verſprach, das hielt ſie 
auch alsbald in ungeahntem Umfange. Würgen und 
Stöhnen, — Stöhnen und Würgen, das waren die 
einzigen Aeußerungen auf den ſachgemäßen und 
böchſt inſtruktiven Vortrag, welchen Oberleutnant 
von Selcke dem Major Sosnowski über die hohe 
Bedeutung des Luftballons für die Exploſierung des 


Geländes ꝛc. hiekt. Auch verfehlte er nicht, darauf 


hinzuweiſen, daß es für die immerhin gefahrvollen 


und oft auch nicht angenehmen Operationen der 


Kuftſchiffer ganzer Männer bedarf, die nicht nur 
Berſtändnis für taktiſche und ſtrategiſche Kriegs⸗ 
lagen beſitzen, ſondern auch körperlich den ſchwierigen 
Aufgaben dieſer Spezialtruppe gewachſen find. Ouod 
erat demonstrandum. 

Als der Oberleutnant dann nacheinem guten halben 
Stündchen den Abſtieg bewirkte, ließ er die ganzen 
Mannſchaften — ſoweit das irgend mit der Bedie⸗ 
nung und Sicherheit des Ballons vereinbart war 
— Kehrt machen. Ein Mann mußte telephoniſch 
eine Droſchke heranbeordern — und drei Mann 
hatten zu tun, um den Major Sosnowski in der⸗ 
ſelben zu verſtauen. 


Und die Luftkur hat geholfen; denn ſeither denkt 


der Maſor zwar mit Grauen und — man verzeihe 
das harte Wort — nie ohne ein würgendes Auf 


ſtoßen, aber doch mit einer gewiſſen Achtung van 


den Luftſchifferabteilungen. 


Bedrängnis. 


Beengten Mutes 
Irr' ich umher; 

Wie drückt die Bürde 

Des Lebens ſchwer! 


Und alles Sorgen 

Doch nimmer Fromm: — 
Wer weiß, ob morgen 
Ein Tag noch kommt! 


Die Locken bleichen, 
Der Blick verfſprüht— 
Sei's drum, wenn innen 
Nur Jugend blüht. 


Frohſinn im Hoffen, 

Im Leid Geduld, 
So tilge betend 

Des Dafeins Schuld. 


Gerhard v. Amyntor. 


Heimkehr. 
(Zu unſerem Bilde.) 


Das Bild trägt der ſommerlichen Jahres⸗ 
zeit Rechnung. Morgan hat in den Kinder⸗ 
Jarſtellungen ſtets ein erfreuliches Können 
‚bewiefen; die Leichtigkeit der Erfindungsgabe, 
die hübf ſche Durchführung und geſunde Na 
türlickeit der Vorgänge verdienen großes 
Lob. Der Gegenſtand unſeres Bildes iſt die 
Heimkehr der Erntearbeiter; zwei Kinder 
ſtehen im Vordergrund, beide müde von der 


vollbrachten Arbeit, aber zufrieden mit ihrem 
kindlichen Looſe, 
Liebe, 


Humoriſtiſches. 
Feine Viſite. 


Sie wollten mir doch das Buch mit 
Herr Aſſefſor, — wie heißt es dach gleich... 


Date: 
bringen, 


glücklich in der unſchuldigen 


— — — e F 0 — —2——᷑ 
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Salon N 
Soll i 
Gnädigen iſt ein Herr, der erzählt, daß; er Läuſ' 


gereimt, gnädige Frau, 


nicht geſehen!“ 


Aſſeſſor: Ja richtig; Senf, aus dem Zucht 
Haus“, — hab' ich draußen. aim Pelz. 
Das Dienſtmädchen liſt währenddeß Buch den 
und erzählt draußen der Köchin): 
o was für möglich halten, bei der 


man 


aus dem . im a hat! 
8 * 


Die reiche Gattin. 
Vater (empört): „Dein Mann behandelt Dich 
aber ſehr rückſichtslos! ... Der tut ja gerade, als 
ob er Dich aus u geheiratet hätte!“ 
N * 
In der Sitzung eines Wohltätigkeits⸗ Baſars. 
Komiteemitglied: „Ich weiß nicht, ob es zweck ⸗ 
mäßig iſt, auf unſerem nächſten Baſar von den 
jungen Damen Küſſe verkaufen zu laſſen. Die 
Sache iſt doch etwas genannt für dilſelben e 
Vorſitender: „Wiſſen Sie was, meine Herren! 
Bauen wir doch einen kleinen Tunnel!“ 
* * 


O dieſe Gläubiger! 


. Wie ich höre, machſt Du eine glänzende 
Partie! 15 
„„Ach, die halbe Braut bin ich ja ſchuldig!“ 
Di 5 Zu Rx 
* 
Zeitgemäß. 


A. (zum Komponiſten): „Wirklich, Deine neue 
Operette iſt eutzückend .. aber ſei einmal auf⸗ 
richtig: iſt die Muſtk auch wirklich von Dir?“ 
Komponiſt: „Es iſt noch nicht RR 8 
Ich führe darüber noch einen u Prozeß! * 


* 


Die Dichterin. 
„Das Kochrezept vr ah ſehr hübsch 
— aber tt Zucker und 
Schmalz haben Sie Salz und S Schwaz geſchrieben!“ 
Hausfrau: „O. .das iſt nur eine kleine poetiſche 
Lizenz!“ 


* 


Köchin: 


e 

* 

Strafe. 

„Der Junge ſollte doch nur zwei Pillen nehmen, 
und nun haben Sie ihm gleich vier gegeben?“ 
„Ja, weil er unartig geweſen iſt, Herr Doktor!“ 
L 

* 


Vorſichtig. 
Tante Rebekka: Nu Moritzchen, was haſte Dir 
beſtellt zum „Geburtstag! 
Moritz: 3 Schlittschuhe, 2 Wiegenpferde, 2 Trom⸗ 
meln, 2 Schlitten. 
Tant Rebekka: 
zuviel? 
Moritz: Vielleicht handelt Ihr mir was ab. 


* * 


Ju, warum denn immer eins 
* 


Im Examen. 5 


Profeſſor: Wie groß iſt die Ent tfernung zwiſchen 
der Sonne und dem Mond? 
Student (ſchweigt). 


Profeffor: netgear Billionen 
Student: Großartig“ 
* 5 x 


* 


- Etwas Neues. 
„Vieles habe ich ſchon im Leben geſehen, aber 


eine Waſſerhoſe mit 'ner Bügelfalte habe ich noch 


* * 

Vertraulich. 
Leutnant: Ich ſah Sie geſtern mit der Köchin 
meiner Braut ſpazieren gehen, meinen Sie's ernſt 
mit dem Mädel? 
Burſche (vertraulich): 
es Herr Leutnant? 


* 


Ja, meinen Sie es denn 


N Ein ſauberes Mädchen. 
Madame: Wie, Sie haben ſchon wieder die 


Waſchſchüfſt zerbrächen; Jetzt kaufe ich Ihnen aber 
keint mehr. 


Dienftimänden: Na, im Winter brauch' ich anch 
feine, Madame! . — 2 
- * 
Galant. 


Richter (leiſe, ſo daß es nur die Zeugin verſtehthr 
Frau Zeugin, angenommen, Sie werden 60° Fans 
alt, wie lange haben Sie dann „noch zu leben?? 

Zeugin (laut): 525 Jahre l. e 

* 
* 


Moderne Literatur. 


Wenn heutzutage ein Buch gehen fell, dann miu 
der Verfaffer e — ſitzen. 


Engliſcher Humor. 
Gutes Mittel.“ 

„Könnten Sie mir nicht ein Mittel ſagen, lieber 
Dactor, das etwas Farbe in meine Wangen bringt? 
Ich ſehe immer ſo ſchrecklich bleich aus.“ 

Aber gewiß,“ erwiderte der Doctor; „wenn ich 
Ihnen zum Beiſpiel ſage, daß Sie in Ihrem 
Strumpf ein Loch haben, ſo groß wie ein Zwei⸗ 
Mark⸗Stück, fo wird das gewiß den gewünſchten 
Effect ervorbringen! m” : 

* 
4. 
Ein warnende Beiſpiel. 


ch leſe hier eben von einem Eiſendahnunglück, 

bei 1 die Inſaſſen des Rauchcoupés alle mehr 
oder weniger verletzt wurden, während alle übrigen 
Paſſagiere des Zuges ohne Verletzung davonkamen.“ 
„Sieht Du, Adolf, das iſt ein neues warnendes 
e gegen den verheerenden Genus des Tabaks.“ 


* 5 


Triftiger Grund. 

Richter: „Hatten Sie keinen anderen Grund, 
dieſen Mann zu überfallen und ſeine Camera zu 
zerbrechen, als daß er Sie zu photographiren ver- 
ſuchte? Was tat er denn 5 

„Angeklagter: „Nichts, Herr Richter. Er drückte 
auf den Knopf und ich tat alles Nebrige.“ 


Silben: : Hätfel, 


a — a — ac — al— bir — car — chard — 
ehro — der — diff — ga — ge — ge — ger 
— he — her — hu — 1 — il — le — li — 1 
— ma — na — ne — nen — ni — ni — nia 
nik — non — ra — ragd — ri — ros — 
ser — si — sma — ti — tor — ua Werth. 


Aus vorſtehenden 42 Silben find 14 Wörter zu 
bilden, deren Anfangs- und Endbuchſtaben, beide von 
oben nach unten, zwei berühmte deutſche Bildhauer 
nennen. Die Wörter entſprechen folgenden Be 
zeichnungen: 1. Stadt in England. 2. Deutſcher 
Dichter. 3. Italieniſcher Komponiſt. 4. Deutſches 
Gebirge. 5. Edelſtein. 6. Raubtier. 7. Gipfel der 
Anden. 8. Landſchaft in Mexiko. 9. Inſel im 
Rhein. 10. Männlicher Vorname. 11. Krokodilart. 
12. Muſe. 13 Geſchichtswerk. 14. Weiblicher 
Vorname. - 


Die e Huflöfung ! der Diamant⸗ Aufgabe in der 
ae N Nr. 8 lautet: 


Richtige Löſungen ſandten ein: Friedrich Siperf, 
Paul und Adelina Brückert, Albert Tietz, 
Friedrich Necptr. 60), A. Hoeflech Alfred Cühmann, 
en eh er. 


a — 


. 


Von Wladimir Galaktionsowitſch Korolenko. 


Arabin verſchwand hinter der Thüre und nach einer 

Minute läuteten die Schellen wie wahnſinnig auf dem 
Fluße, unter dem Abhang. 
Alles vollzog ſtch ſo unerwartet und ſchnell, daß 
wir alle drei wertloſe Zeugen dieſes Auftrittes waren, 
die ſich nicht ſofort beſinnen konnten, was das bedeute. 
Wie ſtets in Geldangelegenheiten, erriet Kopylenkow es 
zuerſt. 

— Er hat bezahlt! — ſagte er mit großem Er⸗ 
ſtaunen. — Hörſt du, Kruglikow? Da iſt doch das 
Fahrgeld. Ach, du lieber Himmel! .., Iſt das eine 
Geſchichte. 

Von den Kutſchern hatte niemand dieſes Nachgeben 
ſeitens des ſchrecklichen Arabin geſeheãen 

Am anderen Tage ſpät am Morgen nahm ich mit 
Kopylenkow wieder Platz in unſerer Schlittenkutſche. Der 
Froſt hatte nicht nachgelaſſen. Hinter den Bergen, die 
in dem Froſtnebel auf der anderen Seite des Flußes in 


— 2 — 


andere Mädchen? Von einer ſagt man ſich los und nimmt 
einfach eine andere. So würde er ein gemachter Mann ge⸗ 
weſen ſein. — Und nun bedenken Sie, was er gethan hat! 
Schießt mit einer Piſtole. Urteilen Sie ſelbſt! Kann man 


ſich damit Sympathieen erwerben? — Was iſt das für ern 


Benehmen? Heute erweiſe ich ihm einen Gefallen und mor⸗ 
gen ſchießt er auf mich. 
— Aber das iſt doch ſchon lange her. Jetzt iſt es anders. 
— Nein, ſagen Sie das nicht! Haben Sie nicht ge⸗ 


hört, wie er geſtern mit Arabin geſprochen hat? 


blauer Ferne auftauchten, brachen ſich die Strahlen der 


aufgehenden Sonne in weißem Säulen Bahn. Die Pferde 
waren unruhig und die Kutſcher hielten mit Mühe das 
reigeſpann. 

Auf At⸗Dawan war es troſtlos, grau und ſtill. 
Kruglikow, erdrückt von dem ihn geſtern getroffenen Un⸗ 
glück, niedergeſchlagen und gedemütigt, begleitete uns bis 
zum Schlitten, vor Kälte, Katzenjammer und Trauer zit⸗ 
ternd. Er half mit einer ſklaviſchen Ergebenheit Kopy⸗ 
lenkow in den Schlitten, bedeckte deſten Füße mit Filz 
und zog ihm die Pelzdecke über. 

— Michail Iwanytſch, — ſagte er mit zaghaftem 
Flehen, — ſeien Sie mein Wohlthäter, vergeſſen Sie die 
Stelle nicht. Jetzt kann ich hier nicht weiter bleiben. 
Sie haben ng geſehen, was paſſiert iſt 
„Bruder! — antwortete Kopylenkow 


unwillig. 

In dieſem Augenblick ſprangen die Kutſcher, die die 
Pferde hielten, zur Seite, das Dreigeſpann zog an und 
wir jagten auf dem eisbedeckten Wege dahin. Das felſige 
Ufer blieb zurück, die nebeligen Berge, auf die ich geſtern 
geſchaut hatte, — geheimnisvoll und phantaſtiſch im 
Mondſchein, — bewegten ſich auf uns zu, — düſter 
und kalt. 

— Nun, Michal Iwanowilſch, — fragte ich, als 
das Dreigeſpann einen gleichmäßigen Trab anſchlug, — 
werden Sie ihm die Stelle verſchaffen? 

— Nein, — antwortete Kopylenkow gleichgültig. 

— Aber warum denn nicht? 

— Ein gefährlicher Menſch iſt er, ſehr gefährlich, 
al... Denken Sie mal über feine Handlungen nach. 
Wenn er damals in Kranſtadt ſeinem Vorgeſetzten den Ge⸗ 
fallen gethan hätte, wäre alles gut. Er hatte ſich von 


ſeiner Braut ganz und gar losgeſagt und würde ſein Leben⸗ 
lang glücklich geweſen ſein. Giebt es denn nicht genung. 


— Ich habe es gehört! Er verlangte das Fahrgeld — 
das war ſeine Pflicht. — en wandte ſich ärger⸗ 
lich zu mir: 

— Sie ſind doch ein vernünftiger Menſch und können 
ſolch eine einfache Sache nicht verſtehen. Fahrgeld. 
Zahlt er es denn ihm allein nicht? Ich meine, er ait viele 


tauſend Werſt gefahren und hat nirgends bezahlt. Ihm ſoll 


er es aber zahlen, weil er ſo ein wichtiges Tier iſt. 
— Er war verpflichtet zu zahlen. 


— Verpflichtet! Wer hat ihn verpflichtet? Sie 


doch u mit Ihrem Kruglikow. 

— Es iſt eh Michail Iwanowitſch. 

— Geſetz .. .der Andere redete geſtern auch immer 
von Geſetz. Hat er denn eine Ahnung, was das Wort 
„Geſetz“ bedeutet? 

— Was? 

— Sage es einmal, dieſes Wort und zehnmal be⸗ 
halte es für dich, wenn man nicht fragt. Er aber thut 
ſich groß. Geſetz, nach dem Geſetz!. Dummkopf, eine 


Tracht Prügel haſt du nötig, 5 nicht das Geſetz. Hat 


ſich unterſtanden, einem Vorgeſetzten das Geſetz unter die 
Naſe zu halten u 

Da ich merkte, daß Michail Iwanowitſch über alle 
Maſſen ärgerlich war und befürchlete, die Sache endgültig 
zu e verſuchte ich, ihm in Kruglikows Intereſſe von 
einer anderen Seite beizukommen. 

— Erinnern Sie ſich doch, daß Sie es ihm ver⸗ 
ſprochen haben, Michail Iwanowitſc h. 

— Es giebt vieles, was ich verſprochen habe ... Ich 


wurde vom Mitleid hingeriſſen, darum verſprach ich 8. 


— Hebe, mich auf! — rief Michail J Iwanowitſch, da 


der Schlitten in dieſem Augenblick von einer ſchrägen Eis⸗ 
ſcholle hinabgeglitten und umgefallen war, ſodaß Michail 


war e ar ⸗Dawan 


Iwanowitſch ſich wieder unter mir befand. 

Wir mußten ausſteigen. Wahrſcheinlich war an dieſer 
Stelle der Kampf des Flußes gegen den Froſt beſonders 
ſtark geweſen; ungeheure weiße kalte Eisſchollen umring⸗ 
ten uns von allen Seiten und verdeckten die Ausſicht. 
Nur an den Seiten traten aus dem Nebel ſcharfe, wilde 
und in ihrer Größe ungeheuerliche Berge hervor und in 
der Ferne über den chaotiſch aufgetürmten Eisſchollen 
zog ein kaum ſichtbares Rauchwölkchen . das 


End 


— 


Das Bekenntnis der f 


Prauen. 


emütiglich und reuevollll, 
Jyr teuren Schweſtern alle, Fe 
Weil es ſich nun entſcheiden ſoll, 
Wer ſtehe oder fall. 

Laßt unſre Fehler allzumal 

Uns jetzo haarklein nennen 

Und ihre große, große Zahl 
Zerknirſcht und bang bekennen. 


Ein wenig Neugier haben wir, 
Wir kommen oft ins Plaudern, 
Wir freuen uns des Putzes Zier 
Und mögen dabei zaudern; 

Ein wenig Mediſanee iſt 

Nun einmal in der Mode, i 
Man ſpricht auch wohl von Weiderlift 
Und unſrer Furcht vorm Tode. 


Gefallen wollen wir wohl gern 
Und angebetet werden, 

Wir ſpielen auch vielleicht die Herrn 
Der ſtolzen Herrn der Erden. 
Wir widerſprechen dann und wann 

Und ſchmollen wohl zuweilen — — — 
Nun wahrlich, mehr bekennen kann 
Man nicht in vierzehn Zeilen! 


Ihr aber, edle Männerſchar, 

Die ſtolzer nicht zu finden — 

Ihr ſtellet euch gereinigt dar 

Von allen dieſen Sünden! 
Neugierig ſeid ihr nicht, o nein! — 
Ihr wollt nur alles wiſſen; 
In jed' Geheimnis dringt ihr ein, 
Wo wir fernbleiben müſſen. j 


Ihr plaudert nicht, ihr ſchwatzt gelehrt, 

Doch oft etwas ins breite! ö f 

Ein jeder gern ſich ſelbſt nur hört 
Im hochgelehrten Streite. a 


Auch liebt ihr nicht den Putz, den Staat - 


Doch wechſeln eure Kleider 
Mit jedem Tag; Geheimer Rat 
FIſt auch bei euch der Schneider. 
Verleumdung flieht ihr wie die Peſt, 
Jedoch wo ſich von andern 
Ein Anekdötchen ſagen läßt, 
Da muß heraus es wandern. 


Lie Weiberliſt iſt euch verhaßt. 
Ihr wollt allein beliſten: 

Die eure gegen unſre paßt 
Wie Heiden gegen Chriſten. 


— Das ſtärkt das ſchwächere Geſchlecht, 


se Ihr geht dem Tod entgegen kühn — 


Doch ſchmerzt euch nur ein Finger, 
So nehmt ihr eiligſt Medizin, 
Ihr ſtolzen Weltbezwinger! 


Drum lobt ihr das Gefallen nicht. 
Erobert nur ſoll werden, 


Und euch, wie Mückenſchwarm das Licht, 


Umtanzen Herzensherden. 


Daß wir ein kleines bißchen nur 
Die Herrſchaft gern erraffen 


Die Schuld liegt in das Manns Natur, 


Er glaubt ſich Herr geſchaffen 
Und übet dann ſein Herrenrecht 
Oft etwas neroartig. 


Denn — allzuſcharf macht ſchartig. 


and widerſprechen vollends, nein, 


Tas tut kein Mann — denn leider — 
Sie ſagen lieber: „So ſoll's ſein, 


Und nun kein Wörtchen weiter!“ N 
Und wo wir ſchmollen, ſanft und mild, 
Da brummt der Mann, gleich Bären, 
Und ſchreit und tobt ſo rauh und wild, 
Man kommt nicht zum Erklären. 


Drum, teure Schweſtern, laßt uns nicht 


Ob unſrer Fehler zagen, 

Weil's denen auch an Ruhm gebricht, 

Die uns zu meiſtern wagen. 
Und wahrlich, das iſt keine Kunſt, 
Daß ſie Geſetze fchreiben. 
Doch meine werten Herrn, mit Gunſt, 
Das heißt zu weit es treiben. 


Auch manches Fehlerchen zugleich 
Könnt' ich — sub rosa — nennen, 
Zu dem ihr ſtolzen Männer euch 
Allein nur müßt bekennen, 
Als zum Exempel — doch ihr wißt 
Verſchwiegenheit zu ſchätzen! e 
Drum will ich auch, wie's ziemend iſt, 


5 Nicht den Reſpekt verletzen. 


So mögt ihr lieber, ſtrenge Herrn, 

Von unſern guten ſprechen, 

Wir wollen über euch dann gern 

Auch nicht den Stab gleich brechen. 

Wir wollen Deutſchlands Stolz und Kraft 

In euch, ihr Männer, ſchauenn, 
Und ihr ſeht dann was Glück euch ſchafft, 
In Deutſchlands holden Frauen! 


Th. HE 


S Ste 


Fe 2355: es , 
Für unsere Frauen. 


Ss SSS. v eee 


Londoner Moden. 


fellſchaft, die immer den erſten Teil des 
Wuters auf ihren Beſitzungen verbringt, 
nach London zurückgeführt. Eine rauſchende 
Feſtlichkeit löſt die andere ab, der Beginn 
der Saiſon iſt ein glänzender, da das 
Königspar und die königliche Familie an vie⸗ 
len vornehmen Veranſtaltungen teilnimmt. 
In der allgemeinen Moderichtung macht ſich 
feit dem Vorjahre ein großer Umſchwung 
geltend; die Vorliebe für hiſtoriſche Anklänge 
wird überall zum Ausdruck gebracht, fewol 
in den Toiletten und Inwelen, als auch in 
Beziehung auf Möbel, Porzellan und Bil- 
der. Die neuefte Frage gilt der kolorierten 
Photographie, für welche Poſen, Drapierun⸗ 
gen und Kleidungsſtücke nach alten eugli⸗ 
ſchen Malern vorbildlich ſind. Ein in den 
Kreiſen des High lifes viel beſchäftigter 
Photograph hat auf dieſem Gebiete gründ⸗ 
liche Studien gemacht, und auch ein neues 
Verfahren gefunden, das jede Photographie 
durch die weicze ſchöne Färbung einem Far⸗ 
dendruck nach alten Meiſtern fo ähulich 
macht, daß man zweifelt, eine Photographie 
vor ſich zu haben. Der Photograph zieht es 
vor, die Aufnahmen im eigenen Home ſei⸗ 
ner Kunden zu machen, da er findet, daß 
die vertraute Umgebung großen Einfluß auf 
die Naturtreue des Ausdrucks hat. Auch bei 
vielen Koſtümbällen bringt man altengliſche 
Maler wieder zu Ehren; ſo giebt es bei⸗ 
ſpielsweiſe Feſte, wo alle Güſte entweder 
nach Abbildungen von Reerburn, von Lawrence 
oder von Gainsborough koſtümiert fein 
müſſen. Selbſt bei den Koſtümbällen der 


Wie alljährlich, hat auch heuer die Gr- 
öffnung des Parlamentes die vornehme Ge⸗ 
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Kinder iſt man der Phautaſiemaskeraden 
müde und man zieht die kleinen Miſſes 
und Maſters genau nach den lieblichen Kine 
derportraits von Reynolds an. Zu: 


Die eigentliche Ballmode knüpft in den 
Formen wol an das erſte Drittel des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts an, in der Ausſtattung 
derſelben verſchmelzen ſich jedoch alte und 
neue Errungenſchaften. Zu den erſteren 
zählt die Perlenſtickerei, deren altmodiſche 
Blumenmuſter in bunten Glasperlen einge: 
ſtickt die duftigſten Ballroben beleben. Aber 
auch die modernſten Beſuchskleider aus Sam⸗ 
met, Cröpe de China oder Seide ſchmücken 
ſich mit Veſtons, Epauletten, Aufſchlägen 
und Manſchetten aus farbigem Spiegelſam⸗ 
met, von dem fi die Perlenblumen leuch⸗ 
tend abheben. Selbſt die Ballſchuhe zeigen 
durchbrochene oder hohe Perlenſtickerei; für 
beſonders elegant gelten weiße Seidenſchuhe 
mit Perlenſtickerei, außerdem werden Ball⸗ 
ſchuhe mit Buntperlen oder mit Gold», 
Silber⸗ und Stahlperlenſtickerei getragen. 
Die neueſte Nuanze für Ballroben nennt 
ſich rouge lumière«, außerdem wird nel⸗ 
keurot, „champagne ros“, blaßblau und 
milchweiß besorzugt. Da Königin Alexandra 
zur Eröffaung des Parlamentes in einer 
ſchwarzen Robe erſchien, die der märchenhaf⸗ 
ten Pracht der Juwelen zur Folie diente, 
hat ſchwarz als Modefarbe für die kommende 
Saifon einen Sieg errungen. Auch bei 
einem Koſtümfeſt in Heaglers Skating Rink 
trug die Königin eine ſchwarze, mit Silber 
geſtickte Monfjelinerebe und ein kleines pelz⸗ 
gefüttertes Kape aus ſchwarzem mit Silber 
geſtickten Sammet. Für die Abendtoilelte 
der Herren hat auch eine Veränderung Patz 
gegriffen; da dieſelben in Gegenwart des 
Hofes nur in ſchwarzen Kniehoſen, ſeidenen 
Strümpfen und Schuallenſchnhen erſcheinen 
dürfen, begegnet man dieſer Neuerung be⸗ 
reits in weiteren vornehmen Geſellſchafts⸗ 
kreiſen. Nicht unintereſſant iſt auch die Wie⸗ 
dereinſetzung der Chaperonne in ihre alien 


Mühen. Noch im Vorfahre galt ein Danen 


für beſonders fmart, zu dem die jungen 
Eugländerinnen nach amerikaniſchem Muſter 
ohne Garde kamen. Es ſcheint, daß die 
Moral der dem Schutze der Gaſtgeberin em⸗ 
pfohlenen Jugend gleich fungen, grünen Als 
lagen ein wenig gefährdet war und daß man 
wohl oder übel zu dem alten Auskauftsmit⸗ 
tel einer Anſtandsdame zurückgreift. Zu 
den Roſe⸗budsbällen, wie man hier die Bälle 
nennt, wo nur junge Mädchen, aber keine 
Frauen — außer der Garde — geladen 
werden, ſchreibt man gern die Farbe der 
Tanzkleidchen auf der Einladung vor. Es 
giebt zumeiſt roſa oder blaue Abende, wo 
die Farben nur in der Schattierung varite⸗ 
ren. Die neueſte Ballfriſur der jungen 
Damen zeigt den länglichen Harknoten un) 
die breite Seidenſchleife & la ladogan. 


— 


Die Strümpfe der Amerikanerüm. 
In New⸗ York ſcheinen die Damen die ihnen 
von der Mode vorenthaltene Kleidertaſche, 


abſolnt nicht verſchmerzen zu können, trotz 


des vielfälligen Erſatzes, den die in unzähli⸗ 
gen Variationen auftauchenden Hand⸗ 
Schirm⸗ und Gürteltäſchchen bieten. Ein 
mitfühlender Strumpffabrikant hat ſich die⸗ 
fen Jammer zu untze gemacht und ſich plötz⸗ 
lich erinnert, daß ſchon in alten Zeiten der 
Strumpf als paſſender Aufbewahrungsort 
für Geld eine große Rolle ſpielte, und ron 
dieſer Idee ausgehend ließ er den feinſten 
Strümpfen Taſchen anweben. Diefe dienen 
nun, dehnbar wie ſie find, den Miniatur⸗ 
börſen, die die Amerikanerinnen bei ihren 
Einkäufen benutzen, als ſicheres, wenn auch 
eigenartiges Depot. Dieſen modernen, oft 
fo inhaltsreichen Strümpfen ſteben andere 
wertvolle Strümpfe neueſter Faktur gegen⸗ 
über, die aus Seide gewebt und an den 
Zwickeln mit echtem Gold und Inwelen ge⸗ 
ſtickt ſind und gegen die auch in äſthetiſcher 
Beziehung nichts einzuwenden iſt. 


Tribüne für Jedermann. 


Nachtſchwärmen der 
Ehemänner. 


Wer ein Herz im Leibe hat, der follte be⸗ 
hülflich fein, wenn eine ſolche Märtyrerin der 
Ehe um Rat bittet, aber wo iſt hier Rat; 
wie ſoll man raten, daß man niemand be⸗ 
leidigt, überhaupt das will ich nicht, weil 
ich kein Menſchenfeind, ſondern ein Men 
ſchenfreund bin, aber es wird nicht gut fer⸗ 
tig zu bringen ſein, ohne niemand zu be⸗ 
leidigen. 

Fräulein Hanny hat es wirklich gut ge⸗ 
meint, ihr hat das Wohl der Jugend am 
Herzen gelegen, darum konnte fie nicht 
ſchweigen, ſie mußte mit der Wahrheit an 
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Aergernis, aber wir möchten wünſchen, daß 
viele, viele ſolche Hanny's auftreten möchten 
und allen. Reſtaurationsfitzern klarmachen, 
daß ſie den Weg zu ihrem eigenen Verder⸗ 
ben gehen, doch vor dem Schaden will man 
nicht klug werden. — — — Doch aun zu 
unſerer Märtyrerin; daß faſt taufende von 
Männern das liebe Heim verlaſſen, Tage 
und Nächte herumſchwärmen, oftmals das 
ſchwer verdiente Geld verſchleudern, fich weder 
um die Frau noch Kinder kümmern, iſt zur 
Tatſache geworden, aber warum, das iſt eine 
ſchwere Frage; nicht immer iſt der Maun 


ſchuld daran, oftmals wol auch die Frau, es 


fehlt eben an der nötigen Liebe, wenn der 
Mann ein Reſtaurationsfitzer oder ein Nacht⸗ 
ſchwärmer iſt; wer ſich nun diefes unange⸗ 


den Tag kommen, doch vielen war eb zum I gehme und ſchändliche Laſter im Leben am 


| 


gewöhnt hat, der iſt ſchwer davon abzuge⸗ 
wöhnen, aber was iſt ſtärker als die wahre 
Liebe. Darum weiß ich keinen befferen Ret 
für ſolche Märtyrerinnen, als folgende Ge⸗ 
ſchichte niederzuſchreiben, welche ich einſt ge⸗ 
leſen habe. ö 

Drei Trinker ſaßen einſt in einer Schenke, 
Die halbe Nacht war ſchon vorüber, als fle 
ſich zu ſtreiten anfingen — jeder von ihnen 
wollte die beſte Frau befitzen, bis endlich 
einer von ihnen fagte, ich wette, daß ich die 
deſte habe. Nun ſagten die anderen, wie kannſt 
du uns das beweiſen, daß die deinige die befle 
iſt. Nun ganz einfach, aber das nächſte Mal 
müßt ihr die Zeche bezahlen, wenn ihr 2 
erkundigt habt, das meine Frau wirklick 
beſſer und liebenswürdiger iſt als es eure 
teien; das ſoll geſchehen, aber beweife es uns 


ſofort; wir gehen alſo jetzt zu meiner Woh⸗ 
tung, es iſt ſchon nach der halben Nacht, 
betrunken ſind wir alle drei; auf dem Heim⸗ 
wege werde ich mich in einem Graben mei⸗ 
nen Oberrock tüchtig mit Straßenkot ein⸗ 
ſchmieren; dei mir angekommen, werde ich 
anklopfen, ſofort wird ſie die Tür öffnen, ich 
werde ſie barſch anceden, ich habe meine 
Saufkampauen mitgebracht, bereite uns nun 
warmes Eſſen; fie wird aus freundlich bes 
„ienen, ohne darüber im geringſten zu mur⸗ 
men. Das wird nicht ſein, ſprachen beide, 
aber ſie gingen mit, zuhauſe angekommen, 
klopfte er an, ſofort wurde geöffnet, ich habe 
meme Kollegen mitgebracht, ſprach er, wir 
wollen etwas Warmes zu eſſen gaben; zu 
allem Unglück bin ich in den Graben ge⸗ 
fallen, habe mich total ſchmntzig gemacht; 
ach — lieber Mann, wenn du dir uur ſonſt 
k inen Schaden antatft — die Kleider wer⸗ 
den ſchon wieder rein werden; die zwei zit ⸗ 
terren ſchon vor Furcht, meinten, wenn fie 
fohen würden, wie ihr Mann von oben bis 
unten ſchmutz'g iſt, würden fie alle hinaus 
ge vorfen werden, aber nicht das geringſte 
von Zorn war an ihr wahr zu nehmen; 
freundlich bat fie uns, Platz zu nehmen, in 
kurzer Zeit hatten wir heißen Tee auf dem 
Tiſche ſtehen; als wir num ſahen, wie ſie uns 
und ihren Gemuhl fo freundlich bewirtete, 
wer der Rauſch aus unſeren Köpfen ver 
ſchwunden; der cine konnte nicht ſchweigen. 
als er ſolche Liebe ſah; liebe Frau, wie kön⸗ 
nen fie nur ihren Mann, der doch ſolch' ein 
Trinker iſt, und uns ſo freundlich behandeln. 
Ja meine Lieben, ſprach ſte, ich habe große 
Urſache dazu, denn wenn mein Maun jo 
fortlebt, wie bis jetzt, ſo hat er auf jener 
Weit nichts Gutes zu hoffen, ſo tue ich ſo 
viel in meinen Kräften fteht, um ihm wenig⸗ 
tens hier das Leben nicht zu verbittern; dann 
ſah einer den andern an, die Tränen ſtan⸗ 
den in ihten Angen — kein Wort kam von 
ihren Lippen, endlich ſagte der eine, du haſt 
die Wette gewonnen, aber deine Fran hat 
mis gewonnen — die Zeche iſt alſo ſo wie 
ſo verſpielt; von heute an wollen wir da⸗ 
heim bleiben, wollen unſere Frauen nicht 
mehr ſo viel Herzeleid bereiten, haben auch 
wirklich Wort gehalten, alle drei ſind andere 
Menſchen geworden. Alſo durch was find 
die Männer zu gewinnen? Durch die Liebe! 
Darum nehmt alle eure Kräfte zuſammen 
und tut das Gleiche. N 


Habe ich nun geſchrieben — die Fran ſoll 
den Mann mit Liebe zu gewinnen ſuchen, ſo 
kann ich auch nicht laſſen, zu ſchreiben, der 
Mann ſoll nicht warten, bis die Frau ihn 
mit Liebe gewinnt, denn eine jede Frau iſt 
nicht im Stande, ſotche Liebe zu üben — 
und deshalb können viele Männer zu Grunde 
gehen; die Fran iſt ja das ſchwächere Ge⸗ 
ſchlecht, doch viele von ihnen haben auch ihre 
Mucken; ein verſtändiger Mann wird das 
alles überſehen, abes wem ein ſolch' liebens⸗ 
würdiges Weſen beſcheert iſt, und ihn der 
Dämon der Eitelkeit in ſeine Macht bekom⸗ 
men, der ſehe zu, daß er ſich ſelbſt von die⸗ 
ſem befreit, denn ein jeder Menſch will doch 
lieber geehrt ſein, als verachtet; wer ſich nun 
in ein ſolches Nachtſchwärmen eingelaſſen hat, 
und es wird immer einer dabei ſein, und ich 


— 72 


ſchreiben — oh, wie ſchändlich möchten viele 
daſtehen, es würde ein ſchwarzes Buch bil⸗ 
den, welches mit Abſchen geleſen werden 
würde. Wer iſt unn der Haupwerführer 
dieſer Männer, die größten zwei Faktoren 
will ich unn hier nenuen: erſtens der 
Alkohol und zweitens die falſche Liebe, 
welche bald hier bald da hinfällt und während 
der Nacht auf den Straßen herumſchleicht! 
Tauſende find durch dieſe ſchon zu Fall ges 
kommen — darum laſſet uns eilen und ver⸗ 
weilen in unſerm rechten Heim. — — 


Die Mutter wartet mit Sorgen 
Bis zu dem frühen Morgen; 
Die Kinder müſſen ſich grämen 
Und vor dem Vater ſchämen; 
Darum Vater haft du Ohren 
Und willſt nicht ſein verloren, 
Bleib heim bei deinen Lieben 
Und tu' fie nicht betrüben. 


* * 


Einiges über Anſtrebung des Glücker! 


Im Allgemeinen iſt bei den Menſchen die 
Anſicht am verbreitetſten, daß das Glück vor · 
wiegend in der Wohlhabenheit, ja Reichtum 
und Ueberflaß zu finden iſt; obgleich dieſer 
Annahme ſich ſchon die Volksregel entgegen⸗ 
ſtellt, die da Sagt: „daß Reichtum allein 
nicht glücklich macht.“ — Allerdings iſt nicht 
zu über ſehen, daß die Befriedigung der not⸗ 
wendigſten Lebensbedürfniße — wo namentlich 
der leibliche Teil zu ſeinem größtmöglichſten 
Rechte kommt, ſchon verſöhnend auf das 
menſchliche Gemüt wirkt, nach der wiederum 
bekannten Weiſe: „daß ein ſatter Meuſch, ein 
zufriedener ſei“ — Doch iſt auch hiermit noch 
nicht die Bedingung aufgeſtellt, daß der glück⸗ 
liche Menſch ein Degüterter und in Ausköm⸗ 
lichkeit ſchwelgender ſein müßte. — Zur Er⸗ 
reichung des wahren Glückes und der Zufrieden⸗ 
heit mit feinem Lebensloſe, bedarf es beim 
Menſchen hauprfähiih einer gediegenen Cha⸗ 
rakteranſage — wie fie die Religion und 
Moral nur geben kann —; einer, wenn auch 
beſcheidenen Bildung — nicht durchaus wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, aber mehr Herzensbildung —, 
und etwas Entſagung, beziehungsweiſe Mäß⸗ 
gung in Genüſſen der Weltfreunden; welch 
letzteres überdies dem Körper und der Ge⸗ 
ſundheit Schonung und Wertſchätzung aufer⸗ 
legt. Der Keim zur Eatwickelung dieſer 
Grundeigenſchaften liegt nun in der Erziehung 
der jungen Menſchengeſchlechter, der Kinder. 
Und hier liegt. der Eltern, Erziehern und 
Lehrern die ſchwierigſte Pflicht und verant- 
wortliche Aufgabe ob, die jangen und wer⸗ 
denden Gemüter darauf zu lenken! — Wenn 
alſo ſchon ſo zeitig auf der empfänglichen 
Kinder Gemüt gewirkt wird, ihnen die Lebens ⸗ 
regeln und Weisheiten einzupflanzen, fo wird 
der ſegensreichſte Erfolg — nicht allein für 
den zukünftigen Menſchen, ſondern auch 
für die Allgemeinheit und Nächſtenliebe — 
nicht aus bleiben. — Es wird leider in 
dieſer Hin ficht noch zu wenig Sorgfalt auf 
die Entwickelung beſagter Eigen ſchaften ver⸗ 
wendet, wie dies unſer enineruter und über⸗ 
haſtet leben der Zeitgeiſt erkennen lägt. 
Es bedarf nicht einer hohen und einkunfts⸗ 
reichen Stellung im Menſchen daſein um fein 


möchte all' ſein Tun und Treiben nieder⸗ 1 Glück und das anderer zu begründen; nein: 


— auch der geringſte Menſch — welcher 
Tätigkeit er fich gewidmet oder welche 
Beſchäftigung ihm das Los zugewieſen hat, 
— kann in treuer und gewiſſenhafter Pflicht⸗ 
erfüllung ſich die Achtung und Liebe feiner 
Mitmenſchen, der Untergedenenen oder Vor⸗ 
geſetzten erwerben, und hier den Quell ſeines 
Glückes entdecken, woraus ihm fieis die Zu⸗ 
friedenheit fließen wird. — Kann es denn 
im Menſchenleben etwas Herrlicheres und 
Würdigeres geben, als ſeine Pflicht zu erfüllen, 
Gerechtigkeit und Nächſtenliebe zu üben und 
der Wahrheit zu dienen! 

Dabei iſt der materiell minder Bedachte 
von nenem in der vorteilhafteren Lage, eher 
zu dem Bewußtſein zu gelangen, durch pers 
ſönliches Verdienſt — und wenn auch harte 
Arbeit — im Stande zu ſein, ſich ſeinen 
Mitmenſchen verdient und unentbehrlich zu 
wachen. Dann wiederum ſtolz auf ſei⸗ 
ner Hände Arbeit und Kräfte, einer freieren 
Anſicht zu werden: daß er auf jeden Wechſel⸗ 
jall des Schick als vorbereitet iſt und das 
Glück ihm leichter ankommt; denn ein be⸗ 
ſcheidener und lichter Moment in ſeinem Leben 
läßt ihn die Freude und das Gtück größer 
und ſchueller empfinden, während dem beſſer 
Geſtellten der etwaige Verluſt feines Beſitz⸗ 
tums härter ankommt und die Ständigkeit 
ſeines Glückes erſchwert. Ein jeder verſtän⸗ 
diger und auf vernünftigen Grundſätzen er⸗ 
zogener Meaſch wird ſich ſelbſt das Gi.d in 
ſeinem Herzen bilden können, um es darauf 
nach Außen hin auf ſeine Mitmenſchen zu 
verbreiten und den G umdfag vollauf beſtä⸗ 


tigt finden, daß Gemüts Reichtum weit über 
Geldreichtum geht! u 


* * 


Dem hochgeehrten Fräulein Hannchen 
nebſt Freundinnen. 


Es iſt von Ihrer Seite mit Recht Klage 
gefühet worden, daß die jungen Männer ihre 
Zeit in den MR fturrationen verbringen und 
es verſäumen, ſich mehr dem gefäll igen Fa⸗ 
milienleben zu ergeben. Vielfach mögen wol 
die Gründe fein, die dieſes bewirken, und 
es dürfte ſchwer fallen, alle ausfindig zu. 
machen. N 

Schreiber dieſer Zeilen hat ſich für die 
Sache intereſſiert und dieſelbe näher ſtudiert. 
Bei dieſem Vorhaben drängte ſich ihm die 
Gewißh⸗it auf, daß der Hauptgrund, der 
dieſen Mißſtand hervorrief, zum größten Teil 
in den jungen Damen ſelbſt zu ſuchen fer, 
Als Beweis des Geſagten möge folgendes 
Beiſpiel dienen. Ein Freund hatte das 
Glück, ſich durch Familienvetter eine holde 
Braut zu erringen und feine Freude war 
eine große, bis er eines Tages aus allen 
ſeinen Himmeln fiel, weil er einſah, daß er 
von ſeiner angebeteten Braut betrogen wurde. 
Um num feinen Schmerz zu vergeſſen, ſucht 
er Zerſtrenung und findet dieſe nun voll⸗ 
kommen in den Armen des Gambrinus. 
Derartige Enttäuſchungen müſſen die Män⸗ 
nerher zen notgedrungen für's Familienheim 
abſtumpfen, ſo daß ſie mehr und mehr dem 
Bummelleben ſich ergeben. 


Achtungsvoll 
H. K. 
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